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B. a degä fte B a d en s 
in Nied er öfter reich. 

Nebst - 
einer kleinen Fauna und Flora, von den Gegen 

den um Baden. 

---------------------- 

Herausgegeben 
von 

Carl Schenk, 
der Arzeneykunde Doctor, N. Oet. Kreisphysicus une 

Badearzt zu Baden. 

Mit vier Ansichten. 

(1 

Wien und Baden, 
be y J. o fe ph G. e ift in ge r. 

18o 5. 
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Seiner Excellenz 

dem hochgebornen 
Herrn - 

CamilloGrafen von Lambertie, 
K. K. wirklichem geheimen Rathe und Kämmerer, Feld 
marschalllieutenant, General-Adjutant bey Sr. Maj. 
dem römischen Kaifer, auch allerhöchst derofelben 

Capitänlieutenant bey der K. K. ersten Ar 
cieren - Leibgarde. 
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Hochgeborner Graf 

A 

D. allwirkende Wohlthat der Natur be 
&quot; - schenkte die Stadt Baden mit den so heilsa 
men Bädern aus ihren geheimen unterirdi 
fchen Quellen schon vor Jahrtausenden, den 
noch blieben sie im Dunkel. Mit einem Mahle 
entwickelten sich die Keime zu Sprosffen, 
förderten sich und steigen nun schon zu 
Stämmen empor. Dieß ist das Werk Euer 
Excellenz. Wer kann hier den erhabenen 
Beförderer, die mächtige Stütze unserer 
Stadt verkennen, und nicht den Dank 
zollen, von welchem alle Herzen der hie 
figen Einwohner erfüllt sind. 

Gereizt hiervon forschte ich nach dem 
Entstehen, nach den Ursachen und Wir 
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kungen jedes Einzelnen, verlor mich von 
dem jetzigen Zustande unserer Stadt, bis 
in das graue Alterthum desselben hinauf, 
und so entstand dieß Werkchen, welches mit 
vorzüglicher Ehrfurcht zuzueignen waget 

Euer Excellenz 

scheint. Der r 



----------------------------------- 

V. 0 r r e d e. 

--- 

Als ich die landesfürstliche Stadt Baden in 
Niederösterreich vor sechzehn Jahren zu meinem 
Aufenthalte gewählt hatte, war der erste be 
stimmte Endzweck meines ärztlichen Bestrebens 
und Arbeitens, die hiesigen größten Theils nur 
dem Nahmen nach bekannten Schwefelwäffer nach 
den Bestandtheilen, die solche zusammen setzen, 
und den verschiedenen Wirkungen, die solche auf 
den menschlichen Körper äußern, zu beobach 
ten, zu prüfen, und das daraus gefolgerte Re 
sultat den Kunstverwandten zur Richtschnur 
bekannt zu machen, damit selbe in den Stand 

* 2, 



gesetzt würden, diese Schwefelbäder ihren zu 
behandelnden Kranken mitgewiferer Zuversicht 
anzuordnen oder zu widerrathen. 

Diesem Endzwecke glaubte ich durch meine 
drey Abhandlungen über die hiesigen Bäder von 
den Jahren 1791, 1794 und 1799 entsprochen 
zu haben. Man machte mir aber ganz neuer 
lich den Vorwurf, daß der Naturkundige in die 

den Beschreibungen jene Sachkenntniß und Dar 
stellungsgabe vermisse, welche die norddeut 
schen Thermologien, auch jene der unbedeutend 
sten Bäder so anziehend machen. Ob ich diesen 
Vorwurf mit Recht verdient habe, da ich die Be 
kanntmachung des Wichtigsten dieser Bäder, ihr 
rer Bestandteile nähmlich, und vorzüglich ihrer 
durch meine längere Erfahrung bestätigter Wir 
kungsart, der weitschichtigen naturhistorischen 
Beschreibung derselben vorzog; da ich damahls 
nöthiger fand, für Aerzte als für wißbegieri 



--------- 

ge Naturkundige und Historiker zu schreiben; 
da ich die Wirksamkeit dieser Bäder als ein 
höchstthätiges Heilmittel, und nicht als einen 
Gegenstand des Luxus betrachtete, und daher 
auf eine ihrer Würde angemeffene Art bekannt 
machte; ob ich diesen Vorwurf, sage ich, billig 
verdient habe, darüber möge das gerechte Pub 
licum entscheiden. 

Um aber alles zu beseitigen, und meiner 
Bestimmung als Badearzt dieser Badner Bä 
der in jeder Hinsicht zu entsprechen, habe ich, 
ungeachtet meiner vielfältigen Amtsbeschäfti 
gung, die erste Muße, die ich erhaschen konnte, 
dazu verwendet, um auch dem Wißbegierigen, 
dem Wiffenschaftlichen und auch dem Profanen in 
etwas Genüge zu leisten. Eine Folge defen wurde 
dieses Taschenbuch, in welchem ich nach meinen 
Geisteskräften das nöthigste über alle historische, 
topographische, mineralogische, botanische, zoo 



logische, technische, ökonomische, chemische 
und therapevtische Gegenstände, die sich in 
Baden und seinen Umgebungen befinden, an 
gegeben zu haben glaube; habe ich durch diese 
so mühsame Untersuchung nur einiger Maßen 
dem Endzwecke und den gerechten Wünschen des 
Publicums entsprochen, so bin ich dadurch 
reichlich belohnt; habe ich aber bey der Beur 
theilung dieser so zahlreichen und so verschiede 
nen wissenschaftlichen Gegenstände geirrt, oder 
einiges übersehen, so wünsche ich nichts sehn 
licher, als eine gründliche Belehrung und 

Aufschluß über jeden Irrthum, denn nur auf 
solche Art kann diese Thermologie mein wil 
senschaftliches Bestreben zur mehrerer Vollkom 
menheit bringen ; wofür ich sodann jedermann 
verbunden seyn werde; dahingegen aberwitzige, 
ja sogar insolente Ausfälle eines Recensenten, 
deffen Tadelsucht – leichtsinniger Witz, und 
Mangel an wahrer Literatur nicht nur nichts 

- 
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beweisen, daher auch nicht im mindesten zum 
Gewinte der Wiffenschaft und der zu errei 
chenden Belehrung beytragen können, mich gar 
nicht anfechten, und mit wahrer Verachtung 
des vernünftigen und bescheidenen Mannes 
hintan gelegt werden. 



I n h a l t. 

I. Entstehung der Badner Schwefelquellen und dessen Bas 
deorts. 

- II. Historisch-topographische Beschreibung der Stadt Baden. 
III. Geognostische und topographische Beschreibungen der 

Gegenden um Baden. 

1v. Naturhistorische und chemische Beschreibung der Schwe 
felquellen von Baden im Allgemeinen. \ 

v. Beschreibung der einzelnen Badner Bäder. 

v. Wirkung der Badner Bäder. - 
vII. Verschiedenheit des Gebrauchs der Badner Bäder. 

VIII. Von der Badediät. 

IX. Von den Zufällen der Badenden. 

x, Von den Badener Unterhaltungen. 



I. 

Das Alterthum, oder die historische Geschichte 

der österreichischen 

Badner Schwefelquellen 
und der Stadt selbst. 

- - -- - , 

An dem Fuße der cetischen Gebirge, welche mit 
dem Kahlenberge an der Donau bey Vindobona, 
der dermahligen Hauptstadt Wien in Niederöster 
reich, anfängt, und bis an den Saustrom fortläuft; 
in einer Entfernung von vier Meilen, südwestwärts 
von dieser Hauptstadt, steigen die warmen Schwe 
felquellen von Baden reichlich empor; Quellen, wel 
chetheils ihres grauen Alterthums, theils ihrer heil 
famen Wirkungen wegen, gewiß in den ersten Rang 
der europäischen Bäder versetzt zu werden verdienen. 
Die vaterländische Geschichte liefert zwar sehr we 
nige, und die hiesigen Stadtarchive noch wenigere 

- A 
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Nachrichten über den Ursprung und das Alterthum 
dieser Schwefelquellen: dessen ungeachtet berechtigen 
uns so wohl die römischen Geschichten, wie auch 
andere dahin sich beziedende Data, welche sich hier 
vorgefunden haben, überzeugt zu glauben, daß diese 
Schwefelquellen, vorzüglich aber jene des Hauptur 
sprunges, bereits schon im Anfange der christlichen Zeit 
rechnung den Römern bekannt waren. Die Gewiß 
heit dieser Angabe sollen die nachfolgenden Beweise 
vollkommen sichern und bestätigen. Es ist aus den 
Schriften des Plinius, des Marcus Aurelius Anto 
minus, des Ptolomäus, des Lacius, des Cluverius, 
und noch anderer alten Geschichtschreiber wohl be 
kannt, daß ungefähr vom sechsten bis zum achten 
Jahre nach Christi Geburt Kaiser Octavianus Augu 

( stus durch den Tiberius, den panonischen Anführer 
Bato überwunden habe. Eben so bekannt ist es, daß 
Germanicus und Drusus einen großen Theil Deutsch 

lands, worunter auch Panonien, (ein Theil unse 
res heutigen Oesterreichs) gewesen, unter die römi 
sche Bothmäßigkeit gebracht haben. In eben densel 
ben Geschichtschreibern findet man, daß die drei 
zehnte römische Legion, und nachdem diese aufrüh 



--------------- 3. 

risch geworden, die vierzehnte römische Legion, wel 
che die erstere ablöste, da selbst schon durch ihre Nah 
men Gemina, Germanica und Murtiana bekannt 

waren. Man findet ferner, daß später unter dem 
römischen Kaiser Antoninus die zehnte Legion, Ger 
mana, die Deutsche (auch Alaudae) genannt, lan 
ge in Oesterreich, in und um Wien sich aufhielt, 
und in der Gegend vom Kahlenberge angefangen, 
über Vösendorf, Leopoldsdorf, Ebersdorf, Cherl 
burg, Altenburg, Petronel, Vichamundt, bis Neu 
kirchen ausgebreitet und gelagert war. 

Unter den Geschichtsschreibern aber erwähnt be 
fonders der panonischen Wäffer (aquae pannoniae) 
und der cetischen Bäder (thermae cetiae) der 
römische Kaiser Marcus Aurelius Antoninus, wel 
cher meisten Theils damahls zu Curnuntum, jetzt 
Petronel oder Haimburg genannt, und zu Wien, 
wo er auch gestorben ist, sich aufhielt. Derselbe spricht 
in seiner Reisebeschreibung von der Straße von 
Vindobona (Wien) 

über Aquis (die Wäffer oder Bäder), 
Scarabantia (Oedenburg), 
Sabaria (Stein am Anger). - - - 

A 2 
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Philipp Cluver sagt in seiner alten Germania 
im Jahre 1616, und zwar in einem Noricum, 
(Bayern und Salzburg), und Vindelicia (die Gegend 
westwärts am Lech), daß die in dieser Reise oder 
Straße vom Kaiser Antoninus auf einer Entfernung 
von 18ooo *) Schritten von Wien gegen Mittag 
gesetzten Wäffer (Aquae) die nähmlichen seien, 
welche dermahlen mit dem gebräuchlichen Worte: 
die warmen Wäffer von Baden genannt werden, 
und nicht diejenigen, welche Lacius in Steiermark 
in dem Markte Fürstenfeld vermuthet, da dieselben 
nicht 18ooo, sondern bis 7oooo Schritte von Wien 
entfernt sind. Nach der Berechnung desselben Clu 
ver enthält ein Theil der Erde, welchen die Geo 
graphen einen Grad nennen, und deren 36o Grade 

*) In der Antoninischen Reisebeschreibung selbst ist diese Dis 
fianz auf 28ooo Schritte angeführt. Cluver bemerkt aber 
hierüber ganz richtig, daß dieses durch einen Schreib 
fehler der ersten Zahl müsse so angesetzt seyn worden, und 
allzeit 18ooo statt 28ooo heißen müffe; weil 1) diese Dis 
stanz von 28ooo von Vindobona bis Aqua (Baden) eben 
um 1oooo zu hoch angeführt wird, und 2) weil man 
an dieser Distanz unmöglich statt Baden das Für 
fenfeld verstehen könne, indem solche anstatt 28ooo auf 
7oooo Schritte, folglich noch beynahe zwey Mahl so hoch, 
hätte angesetzt werden müssen. 
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den umkreis der Erde ausmachen, 6oooo Schritte, 
oder 15 deutsche Meilen. Nach dieser Berechnung 
enthält also eine deutsche Meile 4ooo Schritte. Eben 
auch nach dem Plutarchus, Strabo, Polybius, Leo 
nardus-Porcius, Plinius, welche alle über die rö 
mische Methode zu messen geschrieben haben, so wie 
- auch nach der Berechnung des Herrn von Scheybs, 
welcher in seiner Ausgabe der baidingerischen Rei 
fe-Tabellen vom Jahre 1755 enthalten ist, wird ei 
ne römische Meile nach 8 Stadien, eine Stadie auf . 
125 Schritte, wie es bey den Römern eingetheilt 
wurde, folglich die römische Meile auf 1ooo Schrit 
te, 4 römische Meilen aber auf eine deutsche, und 
folglich eine deutsche Meile auf 4ooo Schritte ge 
rechnet und gezählet. Von Wien nach Baden wer 
den zwar 4 deutsche Meilen gezählt, welche also 
nur 16ooo Schritte ausmachen, indessen Antoni 
nus diese Entfernung auf 18ooo Schritte ansetzt. 
Wenn man aber betrachtet, daß zu Römers Zeiten 
die Stadt Wien ein sehr kleiner Ort war, der gar 
keine Vorstädte hatte, und die Distanz von der der 
mahligen Linie bis nach der Stadt Wien selbst we 
nigstens 15oo Schritte ausmache; wenn man be 
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trachtet, daß diese 4 Meilen mehr dann 16ooo 
Schritte damahls enthalten haben konnten, indem 

. die Schritte selbst bald kleiner bald größer, nach 
. Verschiedenheit der solche abmeffenden Menschen, ge 

meffen werden können, so ergibt sich dieses Längen 
maß von 18ooo Schritten, Entfernung dieser Wäs 
fer der Stadt Baden von Wien, auffallend und klar. 

Diese auf die römischen Geschichten sich ganz 
gründende Behauptung, daß die Schwefelquellen 
Badens den Römern schon im ersten Jahrhunderte 

bekannt waren, wird annoch durch andere wesent 
lichere Data zur evidenten Gewißheit bestätigt. 

Als im Jahre 1767, unter dem damahligen 
Stadtrichter Gußmann das natürliche Felsengewölbe 
des Hauptursprungs, welches, durch die alles zerstö 
renden Dünste der Quelle zernagt, einzustürzen dro 
hete, abgetragen wurde, hat man in einer der Wän 
de , welche sich links gegen den daran stoßenden 
Weingarten befindet, einen viereckigen Stein ge 
funden, auf welchem, nach den Zeugniffen des noch 
lebenden Syndicus, Herrn Georg Grundgeyer, und 
des damahligen Zimmerpoliers, Unterholzer, unter 

andern unlesbaren Worten das Wort Aquae noch 
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etwas lesbar war. (Ein Ausdruck, womit die Rö 
mer jedes Mahl ihre öffentlichen Bäder zu bezeich 
nen pflegten). Da man unglücklicher Weise auf den 
so gewöhnlichen Einfall nicht verfiel, die Schrift 
dieses Steines auf etwas abdrucken zu laffen, und 
man das darauf Geschriebene dennoch gern recht 
wiffen, wie auch den Stein im Archive aufbewah 

ren wollte, wurde diesen Stein von der Mauer zu. 
trennen anbefohlen. Kaum hatte man aber die ge 
ringste Gewalt zum Abbrechen desselben angewandt, 
zerfiel dieser von Baddünsten ganz mürbe geworde 
ne Stein in kleine Stückchen, und somit war diese 
Schrift schon ausgelesen. 

Im Jahre 1796, unter dem Bürgermeisteram 
te des Herrn Stadler, als die zwey Ursprungsbäder 
nach orientalischem Geschmacke gebauet, und das 
bergaufsteigende Erdreich west- und nordwärts, ge 
gen den vorerwähnten Weingarten, einiger Maßen 
abgegraben wurde, um den Bädern mehr Aussicht 
und Luft zu verschaffen, kam man auf ein römisches 
Bad, welches das Ansehen eines Dunstbades hatte. 
Es standen nähmlich auf einer Art Flözboden, 
welcher aber ganz mit Schwefel- und Kalktheilchen 
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durchdrungen war, eine Gattung von Fußgestellen, 
die 5 Quadratzoll im Durchschnitte, und 9 Zoll 
Höhe halten, und aus 3 Zoll dicken, auf einander 
liegenden, mittelst eines Kittes verbundenen, festen 
Ziegeln bestanden. Auf diesen in zweyschuhigen Di 
stanzen von einander stehenden Fußgestellen befanden 
sich sehr dicke, und über 2 Schuh lange, und eben 
so breite Ziegelplatten, welche erst den Fußboden, 
auf welchem man herum gehen konnte, ausmachten. 
Auf allen Seiten des Bodens befanden sich in ver 
schiedenen Entfernungen eine Art Rauch- oder Dunst 
fänge, welche im Durchschnitte bey 36 Quadratzoll, 
und in der Höhe über einen Schuh hatten, welches man 
aber darum nicht messen konnte, weil dieselben vom 
oberen Erdreiche bedeckt waren, und dem Dunstbade 
nicht weiter nachgegraben, ja vielmehr solches gleich 
wieder zugeschüttet wurde, wovon man sich folglich 
bey jedesmahliger Nachgrabung in der Folge überzeu 
gen kann. Nach den zwei entgegen gesetzten Seiten 
dieser Dunstgänge befanden sich eigene große Oeffnun 
gen, welche Zoll Höhe, und 3 Zoll Breite, und 
diese Figur hatten. Um dieses ganze Dunstbad 

- 
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fand man auch Grundfesten eines sehr großen Gebäu 
des, welches sich bis gegen die Hälfte des Theresien 
gartens, in gerader Richtung, mußte erstrecket haben, 
indem man in der mittleren Halbmündung dieses 
Gartens, als derselbe im Jahre 1792 angelegt wur 
de, beträchtliche Grundfesten eines großen Gebäudes 
gefunden hatte. - 

Die Ueberreste oder Grundfesten dieses an dem 
Ursprunge befindlichen Gebäudes bestanden aus al 
ten römischen Ziegeln, davon einige mit dem da 
mahls gebräuchlichen Meisterzeichen der römischen Le 
gionen, die solche verfertigt hatten, bezeichnet wa 
ren. Auf einigen war das Zeichen der vierzehnten rö 
mischen Legion, welche sich die gemima, murtiana 
und victrix nannte, ETEEXIIIEME3 und auf an 
deren dieser Ziegeln stand das Zeichen der zehnten Le 
gion, welche auch die germana, felix und pia 
hieß. LEEXPETF Eine Gattung dieser Zie 
geln war 19, andere 17, und die meisten aber 11 Zoll 
in der Länge, und ebenfodie ersten zwey Gattungen 15, 
und die letztere 11 Zoll in der Breite: die Dicke war 
bey allen 25 Zoll. 

Aus der genauen Erwägung aller dieser angeführ 

- - 
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ten unumstößlichen Beweggründe ergibt sich die Ge 
wißheit zu glauben: - - 

1) Daß diese dermahligen Schwefelquellen am Ur 
sprunge schon zu den Zeiten der Römer, als sie 
das Ober-Panonien beherrschten, nähmlich in 
dem ersten und zweiten Jahrhunderte nach Chri 
sti Geburt, bekannt waren, und von ihnen ge 
braucht worden sind. 

2) Daß die Römer an dieser Quelle ein Bad oder 
ein Dunstbad, nebst mehreren Wohngebäuden 
gehabt, und zu dieser Gebäudeaufführung die 
vierzehnte und die zehnte römische Legion ge 

- braucht haben, welche die dazu erforderlichen 
Ziegeln selbst verfertigten, und auf den ersten 
Hundert dieser Ziegeln, nach den damahligen 
Gebräuchen, das Meisterzeichen gedruckt haben. 

3) Daß diese panonischen Wäffer (aquae pano 
niae), von welchen besonders der Kaiser Aure 
ins Antoninus in seiner Reisebeschreibung spricht, / 
diese dermahligen Badner Schwefelquellen find; 
eben so, wie die von demselben Kaiser erwähn 
te Straße von Wien (Vindobona), nach Oe 
denburg (Scarabantia), über die Badner Bä 
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der (per aquas), aller Wahrscheinlichkeit nach, 
gegangen seyn muß. Und endlich 

4) daß dieser Badeort schon damahls sehr ansehn 
lich müsse gewesen seyn, indem derselbe unter 
den Zeiten der Römer, die die Bäder so allge 
mein liebten, kein kaiserliches Privatbad, son 
dern ein öffentlicher für Jedermann bestimmter 
Badeort war „dessen der berühmte Kaiser in sei 
ner Reisebeschreibung eben dieselbe Erwähnung 
thut, wie von Oedenburg, Steinamanger, Pe 
tronel, Wien c., welche seither als ansehnliche 
Oerter geblieben find; und / 

5) weil nach diesen Badeorte eine eigentliche Stra 
ße angelegt war. - 

Von der Beendigung der römischen Beherrschung 
des Oberpanoniens an, und zwar von der Hälfte des 
dritten Jahrhunderts, scheinen diese Bäder weniger ge 
braucht, bekannt und gleichsam in ein Dunkel verhüllt 
worden, auch in gänzlichen Verfall gerathen zu sein, 
indem viele Jahrhunderte darnach bey keinem Hi 
foriker derselben Erwähnung geschieht. Daran mö 

- gen wohl die kriegerischen Einfälle der verschiedenen 
barbarischen Völkerschaften, die Rohheit ihrer Sit 
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ten, dann der damahlige Zeit gebrauch, nichts aufzu 
zeichnen , ja vielmehr die vorfindigen Urkunden zu 
zerstören, und alles zu verheeren, das Meiste bey 

getragen haben. Die Geschichte belehrt uns hinläng 
lich von dem zerstörenden Geiste der Markomannen, 
welche unter ihrem Könige Attalus im dritten Jahr 
hunderte das Oberpanonien dem römischen Kaiser 
Galienus entriffen haben, die aber im Jahre 268 
von dem Kaiser Claudius wieder daraus vertrieben 
wurden. Von den Hunnen, welche unter ihrem Kö 
nige Attila i. I. 451 dieses Land den vorigen Völ 
kern wieder abjagten, und im Jahre 487 von den 
Rugen und Römern, unter dem Könige Odoacer, 
selbst wieder daraus vertrieben worden sind. Theo 
dorich, der große ostgothische König, stürzte den 
Odoacer 493, und ward Herr von Rom, Italien, 
Noricum, Vindelicien,Rhätien, Panonien, und al 
so von unserem Oesterreich. Endlich vom Jahre 568 
bis 791 wurde es von den Hun-Avaren, welche 
diese panonischen Länder von ihren Waffenbrüdern 
überkommen, und die sie bis 791, unter ihrer krie 
gerischen Beherrschung behalten hatten, bewohnet, 
bis sie endlich, von Kaiser Carl dem Großen ganz 

/ 
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überwunden, dieselben räumen mußten. Auch in dem 
neunten und zehnten Jahrhunderte wurden eben diese 
Gegenden Oesterreichs durch die vielfältigen kriegeri 
fchen Einfälle der benachbarten Ungarn sehr beunru 
higt, und einer täten Zerstörung unterworfen, bis 
endlich mit dem Anbeginne des eilften Jahrhunderts 
unter der anfangenden ruhigen Beherrschung der 
österreichischen Markgrafen, die Sitten wieder anf 
ter wurden, als das Volk sich darnach weniger den 
Waffen, und vielmehr dem Ackerbaue widmete; als 
das Eigenthum mehr gesichert wurde, und man da 
her auch mehr nach dem ruhigen Genuffe ländlicher 
Besitzungen sich sehnte, scheint dieser Badeort wieder 
eine Vorliebe für sich gewonnen zu haben, und aus 
dem Dunkel hervorgetreten zu seyn, in welchem der 
selbe durch einige Jahrhunderte eingehüllt gewesen, 
und während welcher Zeit die allda befindlichen, aber 
vernächlässigten, römischen Bade-Anlagen durch den 
alles zerstörenden Zahn so viel hundertjähriger Dauer, 
größten Theils zu Grunde gegangen, daher sodann 
ganz vergeffen und verwahrloset worden sind. 

Das Wiederaufleben und Emporsteigen dieses Ba 
deorts scheint damahlen ziemlich schnell vor sich ge 
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gangen zu feyn; indem man aus den ersten Nachrich 
ten, die man nach Römerszeiten in den ältesten, zwar 
annoch verborgenen Urkunden findet, ersieht, daß 
schon in dem eilften Jahrhunderte in Baden eine 
Pfarrkirche bestand. 

Adam, Freyherr von Hoheneck beweist dieß in 
seiner österreichisch - ständischen Genealogie, dritten 
Theils, Seite 581 , wo er von dem Tode des Herrn 
Leutfritz und seines Bruders, Heinrich von Ror, dem 
Sohne Otto des Henslers, spricht, wo er sagt, daß 
diese in der Pfarrkirche ZU Baden begraben worden, 
allwo auf dem Leichensteine nachfolgende Aufschrift 
zu lesen: 

„Hier liegt begraben. Herr Heinrich von 
, Ror, und Herr Leitfritz, sein Bruder, 

„, und all seine Vorfahrer, so ge 
, storben Anno 1323.” - 

Die Familie von Ror war in dem Besitze der 
Feste Rohr, welche sich gleich an dem jenseitigen Ufer 
des Schwöchandbachs, von Baden hinüber, befand, 
dessen Grund der Herrschaft Weikersdorf nun ange 
hörig ist, und heutiges Tages unter dem Nahmen 
Ror und Braiten vorkommt, ungeachtet von dieser 
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Feste, außer eines steinernen Tisches, der noch in 
dem Gartenplatze der vernichteten Feste stehet, keine 
Spur mehr zu finden ist. Der erste bisher bekannte 
Besitzer dieser Feste war der Herr Poppo von Ror, 
wie derselbe in einer Mölker Urkunde vom Jahre 
1o73 als Zeuge vorkommt, in welcher dem Mölfer 
Gotteshause der Ort Weykendorf von dem vierten 
österreichischen Markgrafen, Ernest dem III., geschenkt 
wird. Seine Nachfolger, die man in verschiedenen an 
dern Urkunden findet, waren 1141 Otto von Ror, 
auch Chadaloch, der Lange genannt, 1289 Johan 
nes und Otto von Ror, zwei Brüder, welche nach 
einem Briefe ihrer Stiefmutter, Margaretha, Söh 
me des Johann von Ror waren, und ledig gestorben 
find. 1297 Wolfger von Ror, der als Zeuge in der 
Pottendorfischen Schenkungs-Urkunde, von welcher 
später gesprochen werden wird, erscheint; 1322 Leut 
friz und Heinrich von Ror, auch zwey Brüder und 

Söhne des Otto des Henslers; Christian von Ror, 
welcher nach einer Mariazeller Urkunde, vom Jahre 
1568, Güter und Holden in Kaumberg an dieses 
Stift in Oesterreich verkauft hat. 1376, Marekard 
von Ror, welcher an den Abt von Colmann zu Heiligen 
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Kreuz Nieder-Goden verkauft hat. 1303 Wilheln 
von Ror, in einem Stiftsbriefe von Reichensberg, 
und endlich Georg von Ror, im Jahre 1405, mit 
welchem diese ansehnliche Familie endigte. 

Der oben angeführte, der Familie von Ror 
gehörige Leichenstein in der Pfarrkirche zu Baden, 
zu welcher der Ort Ror, fammt der Braiten, 

noch heutiges Tages gehört, und der darauf ge 
standene Ausdruck: all seine Vorfahrer, ist ein 
gewiß sicherer Beweis, daß diese Kirche schon im 
eilften Jahrhunderte, als nähmlich der erste bekann 
te Poppo von Ror noch lebte, muß gestanden seyn. 
Obschon dieser Stein, alles Nachsuchens ungeachtet, 
in der Pfarrkirche nicht mehr zu finden ist, so scheint 
die Autenticität dieser Angabe des Herrn von Ho 
heneck gar nichts dadurch zu leiden; denn als erst 
im Jahre 1746 diese Pfarrkirche mit Kehlhammer 
platten gepflastert wurde, hat man die meisten Grab 
feine, (ob wegen Wirthschaft oder wegen Zierde, 
weiß ich nicht) unvorsichtiger Weise auch zu den 
Fußboden in der Kirche, einige aber und ältere Grab 
feine sogar zum Pflastern außer der Kirche genom 
nen, wodurch von einigen die Schrift vollkommen 
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schon abgewischt ist, und andere vor der Kirche, wie 
man es heut zu Tage noch sehen kann, in Trümmer 
zerschlagen find; unter diesen konnte sich nun auch 
dieser alte Leichenstein befunden haben, besonders ZU 
einer Zeit, da man das ehrwürdige Alterthum sowe 
nig achtete. Herr von Hoheneck hatte dagegen als 
ein bekanntglaubwürdiger Schriftsteller, wenn er die 
fen Leichenstein nicht selbst gesehen, oder abgeschrieben 
hätte, kein Intereffe, diese Angabe selbst zu erdichten. 

Wer aber diese Pfarrkirche gestiftet und selbeer 
bauet habe, darüber findet man keine Nachricht, nur 
ist richtig ausgemacht, daß diese Kirche damahls nicht 
für sich allein bestand, sondern als eine Filial- oder 
Tochter-Kirche, mit noch andern benachbarten, zu 
der Hauptkirche Traiskirchen gehört habe, welche 
Hauptpfarrkirche im Jahre 1113 von dem heiligen 
Leopold, Markgrafen von Oesterreich, unter den 
Passauer Bischofe Udalrikus, dem Gotteshause zu 
Mölk, gleichsam als ein Patronatsrecht, geschenkt, 
und 1511 vom Kaiser Friedrich II., und zu Zeiten 
des Passauer Bischofs Bernardus ganz zur eigenen 

- Verwendung und Benutzung dem Prälaten von Mölk 
fammt allen Zehenten übergeben worden ist. 

B 
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Dieser neu auflebende Badeort wuchs allmählig 
bis zum dreizehnten Jahrhunderte zu einem beträcht 
lichen Orte an, in welchem schon mehrere ansehnli 
che, sogar österreichisch-herzogliche, Familien, ihre 
Besitzungen und Wohnhöfe hatten. – Denn man 
findet aus verschiedenen , hier und da einzelnen, theils 
hiesigen Augustiner , theils Maria-Zeller, theils Hei 
ligen-Kreuzer urkunden und Schriften, daß einge 
wiffer Albert von Pink aus Baden schon um , die 
Hälfte des zwölften Jahrhunderts einen Hof an 
Heiligen-Kreuz zu einem Krankenhause (ad infir 
marium) geschenkt habe, welches der nähmliche 
Freyhof ist, den das Stift Heiligen-Kreuz heute noch 
besitzt. Um eben diese Zeit kommen mehrere andere 
nahmentlich vor, welche Höfe und Besitzungen in 
Baden hatten, und solche theils nach Heiligen-Kreuz, 
zum Theile nach Maria-Zell in Oesterreich entweder 
verschenkten, oder verkauften, als: Mathild von 
Schnepfenstein, Friedrich Zenger, Heinrich von Ror, 
David von Trautmansdorf, Vichard von Arnstein, 
Herr von Pergau, Herr Drachenberg, Friedrich von 
Walsee, Albert von Stein, Laurenz Holzer, Potto, 
Laurenz und Conrad von Merkenstein, drei Brüder. 
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Die alte Familie Canis von Pottendorf, von welcher 
schon im Jahre 1o89 unter dem Markgrafen Leopold 
III. in der Mölker Chronik von Schramb Meldung 
geschieht, hatte allhier schon um das sechzehnte Jahr 
des dreizehnten Jahrhunderts beträchtliche Besitzun 
gen an Waldungen, Feldern und Dörfern; sie hatte 
auch, nach Doctor de Mare und dem alten Grundbu 
che der Augustiner, allhier eine Meyerey in der Ge 
gend, wo das vormahlige Zinngießerische, jetzt Für 
stische Haus stehet, gerade von der Frauenkirche her 
über, welche sich bis zu dem dermahligen Hause des 
Herrn Ornauer erstreckte. Aller Wahrscheinlichkeit 
nach hat schon in frühern Zeiten die Pottendorfische 
Familie diese Frauenkirche erbauet, welche den Nah 
men läutende Capelle bekam, weil diese Kirche über 

all mit dem Hunde aus dem Pottendorfischen Wapen 
versehen ist, und weil in einer Pottendorfischen Ur 
kunde vom Jahre 1297 angeführt wird, „daß der 
Hr. Heinrich v. Pottendorf, und die Kunigunde seine 
Hausfrau die Kappele, die da leit, die sie da eigen 
zu Baden haben.“ c. c. Ein Beweis, daß nicht der 
Heinrich von Pottendorf die Capelle, sondern seine - 
Vorfahrer gebaut haben, denn sonst würde sich in der 

B 2 
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Urkunde der Ausdruck, wie gewöhnlich, befinden, 
die wir auf unser Eigen gebauet haben. In die 
fer angegeführten Urkunde, so wie in einer Mariazel 
ler, kommt auch ein Herr Otto von Baden als Zeu 
ge vor; in einem andern Documente findet man, daß 
Dipolt von Baden einen Hof nächst dem Augustiner 
kloster (nebst den schwarzen Mönchen) den Heiligen 
Kreuzern verkauft habe. Eine dritte Urkunde nennt 
einen Albert von Baden, welcher Colonisten so wohl 
von Baden als auch von Leestorf nach Heiligen 
Kreuz verschenkt hat, wo auch seine Frau, Cecilia, 
begraben liegt. In einer Kreusbachischen, die Ma 
riazeller betreffenden, Urkunde von Anno 1504 wird 
Friedrich von Baden als Zeuge, und fünftens in ei 
ner Mariazeller-Urkunde vom Jahre 1367 Leopold 
von Baden als Pfarrer angeführt. Es ist also wahr 
scheinlich, daß diese Familie von Baden die Haupt 
besitzer in diesem Orte muß gewesen seyn, und davon 
ihren Nahmen erhalten haben, ungeachtet von der 
felben ferner nichts Gewisses nachgefunden werden 
kann. 

Auch die uralte Familie von Kreusbach (auch 
Krebsbach genannt) hatte zu Baden einige Besi 
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zuügen; und erst der Herr Leupold von Greusbach, 
ein Soldat, hat eine Capelle zu Baden auf seinem 
Grunde, auf eigene Kosten (laut seines Stiftsbriefes) 

zur Verehrung des Gottesdienstes erbauet, und fol 
che, mit Einwilligung einer Hausfraue, Offemia, 
und seiner Kinder, Vernhard, Heinric, Fridric, En 
geldic, im Jahre 1285 den geistlichen Einsiedlern, 
aus dem Eremiten-Orden des heiligen Augustinus, 
geschenkt, welche er aus den benachbarten Waldun 
gen, wo sie sich lange vorher aufhielten, und von 
Almosen lebten, nach Baden in das kleine Haus ne 
ben der neu erbauten Capelle zusammen berufen, 
dieses Haus ihnen zum Kloster eingeräumt, und, da 
felbe nicht täglich Almosen sammeln konnten, annoch 
mit sieben Weingärten und einem Hause in der 
Neustadt zu ihrem Lebensunterhalte gestiftet hat. 

Diesen allda schon wohnhaften und versammel 
ten Einsiedlern Augustins hat im Jahre 1297 der 
vorhin genannte Heinrich von Pottendorf, welcher 
des österreichischen Herzogs, Albert I., Rath war, 
sammt seinen Söhnen, dem Rudolph und Heinrich, 
die erwähnte läutende Capelle „aus Antrieb durch 
Gott, durch seiner vordern Seele, und durch feiner 
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Seele Willen geschenkt, sein übriges Eigen aber, 
das er zu Baden hatte, um zwey hundert Pfund 
Wiener Pfennige, dem ehbaren Manne, Bruder 
Sigismund dem Prior, und der einigen Gemeinde 
St. Augustini Ordens des Hauses zu Baden ver 
kauft.“ Die Capellen-Schenkung hat noch in selbem 
Jahre der damahlige Pfarrer des Ortes, Wernhard, 
nach dem historischen Klosterbuche der Augustiner, 
und erst im Jahre 1508 Papst Clemens II. be 
stätigt. 

Selbst die österreichischen Markgrafen und Her 
zoge hatten in Baden schon mit Anbeginn des eilf 
ten Jahrhunderts Besitzungen und Wohngebäude; 
denn schon im Jahre 1oo2 war Markgraf Hein 
rich I., Sohn des österreichischen Markgrafen Leo 
pold des Erlauchten, Eigenthümer des Strich Landes 
in Oesterreich, welches zwischen dem gleich hinter Hei 
ligen - Kreuz befindlichen Fluffe Dornbach, dann Lie 
fing und Triesting lag, worin also auch die Gegend 
von Baden begriffen war, welches ihm Kaiser Hein 
rich II. zum Lohne für seine Dienste gegen die Ungarn 
geschenkt hatte. Diese Beisung blieb seither den 
Markgrafen und Herzogen Oesterreichs ganz eigen. 
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Markgraf Leopold V., des heiligen Leopolds 
dritter Sohn, schenkte davon im Jahre 1138 Tru 
mau und Tallern, das noch in der Nachbarschaft 
Badens bestehet, sammt Weingarten, Wiesenmahd, 
Wald- und Viehweide, wie auch dessen Nachfolger, 
Herzog Heinrich II., Jasomirgott genannt, der zwey 
te Sohn des heiligen Leopolds, noch davon im Jahr 
re 1 145 Siebenfeld und Münkendorf an das Gottes 
haus zu Heiligen- Kreuz schenkte. Eben so hat der 
nähmliche Heinrich Jasomirgott im Jahre 1149, 
zwey Weingärten in Baden an die Benedictiner in 
Klein-Mariazell durch eben die Urkunde verschenkt, 
durch welche er ihre Stiftung bestätigte. 

Heinrichs Jasomirgott zweyter Sohn, Heinrich 
der ältere, Herzog von Mödling „hatte inne die 
Gueter unter dem Gepirg Neudorf, Mödling, So 
lenau, Draißkirchen, Waltersdorf und Gumpolts 
kirchen mit seinen Zugehörigen, “welches letztere ihm 
der jüngere Herzog von Steyer, Ottochar, geschenkt 
hat, der es vom Markgrafen Leopold dem Tugendhaften, 

mit feiner Tochter , Kunigunde, zur Morgengabe er 
halten hatte. Eben dieselben Besitzungen blieben auch 
den nachfolgenden österreichischen Herzogen eigen. 
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Im Jahre 1308 hat Herzog Friedrich von Oester 
reich, erster Sohn des Albert, einen großen Wein 
garten, Unbeschaden genannt, wie es in einer Ur 
kunde vorkommt, dem Herrn Leuthold von Chreuß 
bach, der solchen zum Lehen besaß, auf ein Ansu 
chen abgenommen, und seinen Enkeln, Bernhard und 

Friedrich von Chreußbach, zum Lehen wieder gegeben. 
Herzog Albrecht hat denselben Weingarten im Jah 
re 1416, auf Ansuchen des Wilhelm von Kreuspekh, 

- der solchen als Lehen nach seinen Vorfahrern bekam, 
den geistlichen Leuten, den Augustinern zu Baden, 
auf ewige Zeiten zu ihrem Eigen geschenkt. Dieser 
fehr beträchtliche Weingarten, Unbeschaiden , liegt in 
dem Gebirge an Baden, welches Miterberg heißt, 
und gehörte von jeher zu den Realitäten des herzog 
lichen Hofes , welcher jetzt der Gamingerhof ge 
nannt wird. Es kommen noch mehrere Urkunden vor, 
welche den Verkauf der verschiedenen Weingärten be 
stätigen, die im Badner Gebirge waren, und den 
Herzogen zugehörten. So verkaufte Wolfger Scho 
ber, am St. Georgentage im Jahre 1508, einen 
Weingarten, „der liegt an des Herzogs (Fridrichs) 
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pergen zu Baden, der Frauen Elzbetten, Herrn Chun 
rad Witwen des Hager dem Gott Gnade.“ 

Herzog Albrecht verkauft dem Wilhem dem 
Pruckner zu Paden einen Weingarten, den Pul am 
Padnerberg, der an die Geistlichen zu Gamingdient, 

- im vierzehnten Jahrhunderte, und darnach in dem 
fünf und dreyßigsten Jahre, am Freytage nach St. 
Paulstage Conversionis. 

Diese angeführten Data sind wohl hinlängliche 
und klare Beweise, daß so wohl die Herzoge ihre 
Besitzungen in Baden hatten, als auch, daß der da 
selbst schon bestehende Gamingerhof, von einem der 
selben erbaut worden sein müsse, obwohl man nach 
allen vorfindigen Urkunden nicht erfahren kann , 
von welchem der Herzoge derselbe gebauet wurde. 

Albert der II., Herzog von Oesterreich, hielte 
ebenfalls zu Baden dieselben Besitzungen und Höfe, 
wie seine Vorfahren; nur hat derselbe im Jahre 1338, 
mit Vorwiffen seines Bruders, Herzogs Otto, dem 
Stifte Gaming, einen dieser Höfe geschenkt, welcher 
Perkhof (auch Zehenthof) genannt wurde, und der 
mahlen Gamingerhof heißt. In der Schenkungsur 
kunde, welche sich in Hergotts diplomatischer Ge 
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nealogie befindet, sagt dieser Herzog: Wir geben dem 
Stifte Gaming zwanzig Fuder Weines Perkrecht zu 
Pfafstätten und zu Paden, mit besondern Pergen, 
und ausgenommen keinen, und unsern Perkhof da zu 
Paden mit allen den Nutz und Recht, die zu diesen 
aigen und Guet gehörend, und vor Alter gehört 
haben, Perg und Thal, Burgrecht oder Pergrecht c. 
1c. Aus dieser Urkunde ist wohl leicht zu ersehen, 
daß dieser Hof schon damahls alt gewesen sey. 

In einer andern alten Urkunde, die bey den hie 
figen geistlichen Augustinern sich befindet, vom Jahre 
1357, welche von einigen Streitigkeiten spricht, 
die zwischen ihnen und dem Stifte Heiligen-Kreuz, 
wegen einem Wafferwehr bestanden, macht dieser 
Herzog Albert kurze Meldung von dem Steg - und 
von dem Frauenbade, welches demselben (Herzoge 
nähmlich) zugehörte, indem er es mit dem Befizungs 
worte: Unser Frauenbad, benennt. Auch spä 
tere Nachrichten und Urkunden bestätigen dieses her 
zogliche Eigenthum, und zwar bis auf Kaiser Ferdi 
nand I. - 

Unter den übrigen landesfürstlichen Besitzungen 
befand sich in Baden auch ein landesfürstliches Schloß, 
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Haag genannt, welches zu Zeiten des Kaisers Fried 
rich III. ein Opfer der Zerstörung geworden ist. 
Ein Böhme, Nahmens Franz Haag, wurde durch 
gutherzige Fürsorge des Kaisers Friedrich am kal 
ferlichen Hofe erzogen, und zollte in seinen männli 
chen Jahren diese kaiserliche Wohlthat mit Undank 

und Treulosigkeit, Im Jahre 1465 (nach Haselbach) 
als in dem durch innere Unruhen ganz zerrütteten 
Oesterreich die vielfältigen Räuberhorden, unter den 
Anführern Hinko, Rohrbacher, Ludwenko, Vazlau, 
Victau, und der so genannten Brüder, alle Stra 
ßen von Wien, nähmlich bey Trumau, Draßkirchen, 
Gundramsdorf, Kalksperg, Mödling, Fischament, 
und eben so gegen das obere Viertel zu, besetzt hiel 
ten, und so wohl die Zufuhren an Lebensmitteln nach 
der Hauptstadt, als auch die ganze Nachbarschaft, 
ja beynahe ganz Unterösterreich plünderten und be 
unruhigten, hat sich dieser Franz Haag, aus Treu 
lofigkeit gegen seinem Kaiser, an der von Baden be 
nachbarten Gränze, und zwar bei Metersdorf und 
Zuzendorf ebenfalls als Anführer zu einer solchen 
Horde gesellt, die aus böhmischen Räubern und deut 
fchen Cruciaten, unter dem böhmischen Hauptmanne 
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Schlaba, befund. Von da aus hat dieser Haag mit 
feinen Gesellen in der ganzen Nachbarschaft räube 
rische Ausfälle gemacht, und unter andern auch das 
landesfürstliche Schloß Haag allhier, als auch das 
Schloß Rauchenek, bey Baden, durch List eingenom 
men, und unter dem Vorwande, bis der rückständi 
ge Sold bezahlt seyn würde, unter seiner Herrschaft 
besetzt behalten. Diese räuberische Beherrschung dauer 
te aber nur einige Jahre, nähmlich bis 1466. Denn 
in diesem Jahre hat der kaiserliche Anführer, Georg 
von Pottendorf, mit den kaiserlichen Soldnern, diese 
Räuberhorde angegriffen, vollkommen überwunden, 
und dessen Anführer, Franz Haag, sammt dem Haupt 
manne Schluha (nach preuenhuberischen Manuscrip 
ten) auf einem höheren Galgen, über die übrigen 
Spießgesellen, hängen lassen. Darauf wurde (nach 
Weißkern) dieses Schloß Haag, als ein Räubernest, 
bis auf den Grund zerstört; ist aber noch heutiges 
Tages der Platz dieses Schloffes, unter dem Nah 
men die Burg, allhier bekannt, wie man dieses 
später genauer hören wird. 

Die Vielheit dieser verschiedenen Besitzungen der 
herzoglichen Höfe, der mehreren Kirchen, und eines 
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Klosters, welche schon in dem dreizehnten Jahrhun 
derte zu Baden ganz bestanden haben, führen zu der 
natürlichen Schlußfolge, daß dieses Baden sich schnell 
zu einem so ansehnlichen Orte aus seiner Verödung 
empor gehoben, und bald das Ansehen eines Marktes 
erhalten haben müffe; ob zwar es nicht bekannt ist, 
wann Baden eigentlich in den Rang der Märkte er 
hoben worden fey. Nur kommt in einer in dem di 
plomatischen Codex des Bernard Pez und Hueber be 
findlichen Urkunde des Kaiser Friedrich III. vor, 
daß Höchst derselbe im Jahre 1459 den Gemeinen, 
den Bürgern des Marktes zu Baden, wegen eines er 
littenen Schadens, eine angesuchte Freyheit ertheil 
te, welche die Aus- und Einfuhr, so wie auch den 
Verkauf der Weine betrifft. 

Dieß weiß man ebenfalls aus dem so wohl in die 
fem erst benannnten Huebers Codice, als auch aus 
den beym hiesigen Magistrate vorgefundenen origi 
nälen Urkunden, daß, nachdem dieser Markt Baden 
fäts zugenommen, erwähnter Kaiser Friedrich III., 
deffen erhabene Gemahlinn, Eleonora, nachdem sie 
von ihrem letzten Sohne, Johann, entbunden war, 
dieser Schwefelbäder sich bedient hatte; diesen an 
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sehnlichen Markt, und zwar im Jahre 148o, den 
Tag nach Udalrici, zu einer landesfürstlichen Stadt 
erhoben, und mit den Freiheiten beschenkt hat, je 
den Freytag einen Wochenmarkt, und jedes Jahr zwey 
Märkte, nähmlich einen am Sonntage vor dem Fe 
fe des heiligen Pankratz, und den zweyten am 
Tage Mariä Geburt abzuhalten. Dazu ertheilte er 
auch noch dieser Stadt das Recht, sich selbst einen 
Stadtrichter und Rath zu wählen, und ein eigenes 
Wapen zu führen, welches sich mit zwey badenden 
Personen ausdrückt. - 

Diese nun errichtete und mit Ringmauern um 
gebene Stadt hat sich in dieser Zeit stets in ihrem 

Umfange, als auch in ihrem Realitäten-Werthe ver 
größert, indem ihr, bey ihrer Erhebung zu einer 
Stadt, noch gar kein Bad zugehörte, sondern bey 
nahe jedes Bad einen andern Eigenthümer hatte. 

Erst im Jahre 1551 wurden dieser Stadt die 
zwey Wildbäder, welche das dermahlige Frauen 
und das Neubad sind, von Kaiser Ferdinand I. 
zu einigem Ersatze wegen des Schadens geschenkt, 
welchen sie im Jahre 1529 von den Wien belagernden 
Türken und ihren Verheerungen erlitten hatte. 
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Im Jahre 165o hat die Stadt erst das Josephs 
bad, oder das damahls sogenannte Rohrbadelam An 
ger, welches sie vorher mit den Pater Augustinern 
zur Hälfte zu genießen hatte, ganz von diesen Geist 
lichen an sich gekauft. 

In Jahre 1716 kaufte die Stadt von dem Herrn 
Grafen von Lamberg den Herzoghof, wodurch sie 
erst Eigenthümerinn der Hauptquelle, oder des Ur 
sprungs, des Herzogs- und Antonienbades (welche 
beyde sich in dem Herzoghofe befinden) und andern 
dazu gehörigen Besitzungen geworden ist. 

Im Jahre 177o kaufte die Stadt von einem 
hiesigen Bürger, Joseph Stark, denjenigen Grund, 
auf welchem sich die Quelle des Peregrinusbades be 
findet, worauf sie ein Fußbad errichtet, und das 
Peregrinusbad nannte. 

So hat also diese Stadt sich allmählig auf den 
dermahligen Stand vergrößert und verschönert, un 
geachtet dieselbe durch so viele und so beträchtliche 
Unglücksfälle, die sie erlitten hat, vielmehr hätte 
abnehmen, und zu einem armen und unbedeutenden 
Orte herabgesetzt werden können. Denn schon fünfzig 
Jahre nach ihrer Erhebung, nähmlich im Jahre 1529, 



- 32 -------- 

und dann 1683, wurde diese Stadt von den Türken, 
als sie beyde Mahle Wien belagerten, ganz ver 
brennt, und fammt ihren Bädern bis auf den Grund 

zerstört. Bei der letzten Zerstörung haben die Tür 
ken den damahligen Stadtschreiber, Bartholomäus 
Schwarz, der die Ueberreste des Archivs noch retten 
wollte, in der Kanzelleytodt gehauen, und das Rath 
haus angezündet. - 

Auch noch im Jahre 1714 wurde der größte 
Theil dieser Stadt durch eine schreckliche und zufäl 
lige Feuersbrunst zu Grunde gerichtet, Und aller 
dieser unglücklichen Zufälle ungeachtet, nahm diese 
Stadt an Vergrößerung, Verschönerung und be 
quemerer Einrichtung zu, indessen andere benach 
barte große Ortschaften, wie z. B. der große Markt 
Gainfahn, Reißenmarkt, Sooß, Pfafteten , zu Dör 
fern herab gesetzt sind. 

- 



ergraphische und historische . . . 
Beschreibung der Stadt Baden. 
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&quot;Die von ihren warmen Bädern so genannte Stadt 
Baden, welche dermahlen unter die landesfürstli 
chen mittelmäßigen Städte Oesterreichs unter der Ens 
gezählt wird, liegt nördlich am Abhange eines kah 
len Gebirges, wird nach Westen von einer angeneh 
men Gebirgskette, gegen Süden mit dem Schwö 
chandbach *) und Badner Mühlbache, und dann eben 

*) Diesen Bach nennt Herr Professor Schultes im feinen 
Ausflügen nach dem Schneeberge, Seite 28, von dem 
Dörfchen Klausen bis gegen Baden zu, den Klausbach, 
von Baden bis Pittermannsdorf, den Badnerbach, 
und von da bis zur Donau, den Schwöcharbach. Die 
fe Benennung ist ganz unrichtig angeführt, und zeigt, 
wie wenig sich Herr Schultes um den gründlichen 
Nahmen dieses Baches bekümmerte, und wie &quot;sehr er 

G 
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so, wie gegen Osten, mit einer fruchtbaren und an 
genehmen Fläche begränzt. 

Diese Stadt, jetzt Stadtviertel genannt, hatte 
vorhin sechs Thore, nähmlich: das Wienerthor, das 
Fischer- oder Wafferthor, das Frauenthor, das Hei 
ligenkreuzer- oder Spitalthor, das Renn- und The 
refienthor, welche zwey letztern aber, seit einigen 
Jahren, abgetragen worden, und welches Schicksal 

selbst durch diese Unrichtigkeit der verschiedenen Benen 
nung zu den geographischen Schnitzern beytrug, die er doch 
darum an andern rügte. Von jeher kommt dieser ganze 
Bach, von dem Dörfchen Klauem bis zur Donau hin, un 
ter dem Nahmen Schwöchand vor; denn 1) führt selben 
der heilige Leopold in seinem Heiligenkreuzer-Stiftsbriefe 
bey der Gränzbestimmung der diesem Stifte geschenk 
ten Besitzungen schon im Jahre 1156, unter dem Nahmen 
Schwöchandbach, an. 2) Bestand in den ältesten Zei 
ten an jenem Hügel, der fich zwischen der Vereinigung 
des Sattelbaches mit dem Schwöchandbache befindet, 
und wo noch heute ein Bauernhaus zu sehen ist, ein 
Ritterschloß, von dem Bache das Schloß Schwöchand 
genannt, dessen letzter Besitzer vom Jahre 1299, Had 
mar von Schwöchand, bey den Minoriten zu Wien, 

. . begraben lag. 3) Ist die Klause erst unter Kaiser Leo 
pold I. um das Jahr 1697 erbautet worden, und 
wird daher dieser Bach nur von dem Pöbel manches 
Mahl in der Gegend Klausbach genannt. 4) Heißt je 
ner Zweig des Schwöchandbaches, der, von Weikersdorf 
aus, an den vielen Mühlen dieser Gegend fließt und 
derselben Mühlwerke treibt, durchaus der Badnermühl 
bach. Auch sagt man, die Mühle am Badnerbache. 
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- , -&quot; wahrscheinlich auch die übrigen bald treffen wird. Sie 

zählt acht Gaffen, nähmlich die Kirchengase, die 
Hauptgaffe, und auch die Plaßgaffe genannt, die 
Waffergaffe, die Frauen- und die Rathhausgase, 
(vor Zeiten Bäckergasse) , ferner die Adler- die Renn 
und Theresiengaffe. Inner der Ringmauer befinden 
sich sechs und achtzig Häuser, wovon der größte Theit 
dermahlen, und zwar erst seit zwölf Jahren, ordent 
lich mit Geschmack zur Aufnahme der Badegäste, 
gebaut, und mit den gehörigen Beauemlichkeiten ein 
gerichtet ist, und welchen die übrigen wenigen noch 
alten Gebäude, mit der nöthigen Verbesserung, durch 
Zeit und umstände wohl bald zu folgen genötigt 
werden. unter diesen Häusern befinden sich in der 
Stadt folgende öffentliche merkwürdige Gebäude 
die Pfarrkirche, die Augustinerkirche die Frauenkir 
che, die Säule auf dem Platze, das Rathhaus, der 
Gamingerhof / der Herzöghof und der Hellhammer 
hof, das Theater, das Redouten-Gebäude, und 
die Casino, das Antonie- Herzog- und Frauenbad. 

Die Pfarrkirche, zum heiligen Stephan ge 
nannt, nahe am Wienerthore, ist ein altes gothisches 
Gebäude welches unter den übrigen Kirchen dieses 

C 2 
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Ortes am ersten aus lauter Quadersteinen aufge 
führt worden ist. Außer dem Hauptaltare, der die 
Steinigung des heiligen Stephans vorstellt, ist kein 
Altar dieser Kirche ferner auszeichnend. Es befindet 
sich annoch in dieser sehr geräumigen Kirche eine 
gute Orgel, nebst einer Kanzel, und sehr vielen Grab 
steinen aus dem sechzehnten Jahrhunderte, deren 
viele zum Pflastern dienen mußten, mehrere einzelne 
aber an den gothischen Säulen angebracht sind. Die 
fe Kirche hat dermahlen auch ein schönes und an 
fehnliches Geläute. Es ist zu vermuthen und wahr 
scheinlich, daß im Jahre 1683 diese Kirche durch die 
Türken eben so, wie die ganze Stadt, verheeret, und 
ein Raub der Flammen geworden, sey, weit selbe 
noch im Jahre 1672, nach den Viecherischen topo 
graphischen Abbildungen, einen länglicht viereckigen, 
in einer Kante hinauf sich zuspitzenden Thurm ge 
habt hat, auch der dermahlige bestehende Thurm erst 
im Jahre 1697 gebaut worden ist. Es is unbekannt, 
wer diese Kirche bauen ließ, nur weiß man, wie ich 

- - - - - - - - 

schon oben sagte, daß solche um das eifte Jahrhun 
dert als eine Filial-Pfarrkirche von Traißkirchen be 
- - e. - - - - - - - - 

standen habe, und daß solche schon im dreizehnten 



Jahrhunderte von derselben getrennt, und zu einer 
eigenen Pfarre umwandelt worden fey, weil schon 
im Jahre 1297 dieser Pfarrkirche der Pfarrer Ver 
nard vorstand, und die Pottendorfische Capellen 
Schanknüß an die Augustiner, wie bereits vorge 
kommen ist, bestätigt. Von dieser Kirche besaß vor 
her das Bißthum zu Paffau, seit den Reformations 
Zeiten, aber Josephs II., der Kaiser das Patronats 
recht. Sie wird von einem Pfarrer, mit Beyhülfe 
zweyer Capläne, versehen. Einige der vorigen Pfar 
rer dieser Kirche haben auch das Amt des Viertels 
Dekanats verwaltet, welches vorher seit unendli 
chen Zeiten her, größten Theils der Traißkirchner 
Kirche anklebte, und dermahlen wieder von dort aus 
versehen wird. - 

Die Augustinerkirche, zu Maria Verkündi 
gung genannt, welche am Frauenthore liegt, wurde 
erst nach dem 1285ten Jahre, wo sie noch als eine 
Capelle bestand, zu einer Kirche erbauet. Sie wurde 
im Jahre 1593, linker Hand am Hochaltare, mit 
einer Capelle des heiligen Sacraments vergrößert, 
die der Oberstjägermeister in Oesterreich, Wilhelm von 
Kreusbach, gebaut, gestiftet, und zu einer Grabstätte 
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bestimmt hatte. Im Jahre 1529 wurde diese Kirche 
fammt der Capelle durch die Türken stark beschädigt, 
darauf 1539 wieder hergestellt, und die Capelle die 
Kreuzcapelle genannt. Im Jahre 1692, als diese 
durch die Türken im 1685ten Jahre wiederhohlt zer 
störte Kirche neuerdings erbauet worden, wurde die 
Kreuzcapelle, der hinein gesetzten Statue der Maria 
von Loretto wegen, die Lorettocapelle genannt. Im 
Jahre 17oo ließ diese Kirche der damalige Prior, 
Egidius Ott, auf eben diesen Fuß, wie sie jetzt bestehet, 
ganz neu erbauen, und behielte nur das Presbite 
rium, (welches eigentlich die ursprüngliche Capelle 
war, die der Herr Leuthold von Chreusbach gebaut, 
und hierauf die Augustiner gestiftet hatte), von dem 
alten Gebäude bey. Erst 1740 errichtete, der Prior 
Gottfried Claa die Kreuzcapelle, welche dermahlen 
rechter Hand des Hochaltars, der lauretanischen Ca 
pelle gegenüber, stehet. In dieser schon nach dem jün 
gern Style gebauten Kirche befinden sich nebst dem 
mittelmäßigen Hauptaltare der Maria Verkündigung, 
noch sechs Seitenaltäre, wovon zwey nähmlich lin 
ker Hand, das erste des heiligen Eligius genannt, und 
rechter Hand das letztere des heiligen Antonius von 

- 
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der Sau, wegen ihrer Mahlerey fehenswürdig find; 
auch eine Kanzel, ein Chor mit der Orgel, und fol 
gende alte Grabmähler: nähmlich 1) gleich bey dem 
ersten Altare linker Hand das Grabmahl des Augu 
stinerstifters, Leuthold von Chreusbach, vom Jahre 
1299. 2) Rechter Hand gleich beim Eingange ist 
das Grabmahl des Friedrich Chreußbach, Oberstjä 
germeisters von Oesterreich vom Jahre 1560, welcher 
100 in Rudolph von Oesterreich, mit dieser damahls un 
besetzten Ehrenstelle sammt dem Hause Rapothenkir 
chen mit aller Zugehörung, unter dem Nahmen Jä 
gernburg, i. I. 1559 beschenkt wurde. Dieß bezeugt 
die allda eingemauerte Marmorplatte, worauf nebst 
feinem Wapen und Bildniß, nachstehende nicht ganz 
lesbare Schrift sich befindet: „An. Dom. M.C.C. 
c. LX. obit fremuus Miles, ac Nobilis Dom. 
Fridericus de Chreuspach, S... us Venat. in 
Aust... ... g... d (Summus Venatorum in Au 
stria Magister) hic sepultus.” Nahe an diesem, 
und zwar neben dem Altare des heiligen Antonius, be 
findet sich das jüngere Grabmahl des Herrn Franz, 
edlen von Quarient Räal, geheimen Referenten und 
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kaiserlichen Gesandten am türkischen Hofe, welcher 
1713 verstorben ist. 

In der Loretto-Capelle befindet sich das Grab 

mahl des Wilhelm Chreußbach, Oberstjägermeisters 
von Oesterreich, und Sohn des Friedrichs, vom Jah 
re 1415. Ober dem Hauptthore der Kirche stand 
noch vor einigen Jahren die interessante Aufschrift in 
einem kleinen Schlußstein eingegraben: 

TIBI MAGNE PATER AUGUSTINE 
COMMENDO ECCLESIAM MIEAM. 

VERBA. CHIRISTI. - 

Die Merkwürdigkeit, die man vorgibt, daßnähm 
lich der Churfürst Friedrich August von Sachsen in 
dieser Augustinerkirche im Jahre 1697, nachdem er 
dem Kaiser wider die Türken vortreffliche Dienste ge 
leistet hatte, das katholische Glaubensbekenntniß ab 
gelegt habe, ist ganz ungegründet, indem das Raths 
protokoll der landesfürstl. Stadt Baden v. J. 1697 
fagt: daß dieser durchlauchtigste Churfürst, Friedrich 
August von Sachsen, der sich hier bey drei Wochen 
aufhielt, und nur manches Mahl badete, in dem 
Spitalgarten, der fich gleich hinter der Spitalmühle 
befindet, in einem hölzernen Lusthause, das dieser 
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Churfürst links nahe am Bache erbauen ließ, und wel 
ches erst vor ungefähr dreißig Jahren zu Grunde ge 
gangen ist, in dem katholischen Glaubensbekenntniffe 
von seinem Vetter, Bischof zu Raab und Herzog zu 
Sachsen, unterrichtet worden, und am Dreifaltig 
- keitssonntage desselben Jahres, Morgens früh umdrey 
Uhr, das Glaubensbekenntniß abgelegt, und das 
hochwürdige Gut knieend empfangen habe, welches 
der im Hinterhalte verborgene Gartnergesell Paug 
ger gesehen, und solches dem Magistrate mit Folgen 
dem berichtet hat: daß ihm der Churfürst, als er ihn 
beim Weggehen erblickte, gesagt habe: „Wenn du 
von dem, was du gesehen hast, etwas verräthst, so 
ist meine Faust (die wegen ihrer außerordentlichen 
Stärke bekannt war) dein Tod.“ 

Das Augustinerkloster ist ein großes Gebäude zwi 
fchen dem Frauen- und Wafferthore, welches Kloster 
im Jahre 1285 gestiftet, und zu drei verschiedenen 
Epochen gebaut und vergrößert worden ist, wozu 
wahrscheinlich die zwey schon oft benannten Zerstö 
rungen durch die Türken die Veranlassung gegeben 
haben; denn der an der Sacristey quer anstoßende 
Theil des Klosters scheint der ursprüngliche Anfang 
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feiner Entstehung zu feyn, indem er in dem gothischen 
Style dieser Zeit gebaut ist, hernach wurde der gegen 
die Pforte bestehende Gang, die andern zwei Gänge 
aber erst in neuern Zeiten erbaut. Die Ordensbrüder 
des heiligen Augustins besaßen und bewohnten dieses 
Kloster, aber nicht ununterbrochen von der Stiftung 
an bis auf unsere Zeiten; sie verließen dasselbe zwey 

Mahl, Ein Mahlnähmlich wegen des um sich greif 
fenden Lutherthums, vom Jahre 1538 bis 1534, 
durch volle sechs und vierzig Jahre also; während ih 
rer Abwesenheit ihre Besitzungen inzwischen von dem 

- hiesigen bürgerlichen Spitale verwaltet wurden. Das 
zweite Mahl im Jahre 159o, wo sie wegen eines 
großen und seltsamen Verbrechens gegen ihren Prior 
genöthigt wurden, ihr Kloster zu verlaffen und fich 
zu flüchten. Allein die eifrigen Männer dieses Ordens 
fanden sich nach einigen Jahren wieder ein, und das 
Kloster stand nicht so lange leer, wie das erste Mahl. 
Dermahlen befinden sich in diesem Kloster nur noch 
fünf Priester, welche den Kirchendienst versehen, und 
auch in der Pfarrkirche in gottesdienstlichen Verrich 
tungen mitwirken. Nebst ihren eigenen Wohnungen 
enthält das Klostergebäude noch größere Wohnun 



gen, welche sie an Badegäste verlassen. Wovon selbst 
Seine Majestät der Kaiser, Franz II., und 
die Kaiserinn Maria Theresia, während ih 
rer Badecur Gebrauch machen, nachdem Allerhöchst 
dieselben durch einen geschloffenen Gang, ohne sich 
den Unbequemlichkeiten der Witterung viel auszuse 
zen, in das Frauenbad kommen können. . . . . . 

Die Bibliothek dieser Ordensgeistlichen ist sehr 
arm und unbenützt, und bestehet größten Theils, aus 
Afeeten und Theologen. - 

- Die Frauenkirche, zur Maria Geburt sein, 
rechts neben dem Frauenthore, war schon im Jahre 
1297 als eine läutende Capelle bekannt, und wurde 
als solche noch in selbem Jahre den Augustinern von 
ihrem Eigenthümer, Heinrich von Pottendorf, ge 
schenkt, von dessen Vorfahrern selbe, so wie sie der 
mahlen ganz stehet, erbauet worden ist. 

Ihre schöne durchaus gleiche altgothische Bauart 
zeigt, nebst ihrem Alterthume auch, daß selbe auf 
ein Mahl müffeerbauet worden seyn. Unter dem Hoch 
altar, befindet sich die Quelle des Frauenbades, wel 
che allda durch Bürsten- Tegel- und Steinverdäm 
mung eingefangen, und in dem Frauenbade aufzuge 
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hen genöthigt wird. In dieser Kirche wurde von den 
Augustinern, denen sie ehedem zugehörte, der Got 
tesdienst versehen. 
- Im Jahre 1787, zu welcher Zeit mehrere Klö 
fer fammt ihren Kirchen aufgehoben worden sind, 
wurde sie entweiht, und nachdem dieselbe, eben wegen 
der allda befindlichen Frauenbadquelle, nach dem 
Willen des Kaiser Josephs II., zur Verwendung 
zu einer Caferne ganz unfähig war, wurde sie im 
Jahr 1793 von den Augustinern der Stadt Baden 
verkauft, und zu einem Holzmagazine gewidmet. An 
dieser Kirche verdient der schöne gothische Thurm ei 
nige Aufmerksamkeit, indem felber ganz umgekehrt 
auf seiner Spitze zu stehen, und gleichsam an der 
äußern Mauer der Kirche zu hangen scheint. Ein be 
sonderer Einfall des Baumeisters! und das Wahrzei 
chen von Baden. 

In der Mitte der Hauptgasse oder des Platzes er 
hebt sich auf einem ins Dreyeckgebrachten Piedestalerei 
ne hohe von harten Steinen zusammengesetzte Säule 
der heiligen Dreyfaltigkeit, welche mit Sta 
tüen und Marmorplatten umgeben und verziert ist, 
auf welchen letztern heilige Inschriften sich befinden, 



Dieselbe wurde im siebenzehnhundert und vierzehn 
ten Jahre, durch den italiänischen Bildhauer Stanet 
ti, von der Stadt zur Dankbarkeit wegen der glückli 
chen und frühen Beendigung der Pest errichtet, und 
von dem Herrn Abte Gerard des Stiftes Heiligen 
kreuz eingeweiht. 

Das Rathhaus ist ein sehr altes unregelmäßiges 
Gebäude am Platze, welches die Ecke auf den Platz 
und in die Rathhausgase bildet, und mit einem 
kleinen Thurm fammt einer Uhr versehen ist. Die 
Entstehung dieses Gebäudes, der ökonomischen und 
politischen Gerichtsverwaltung dieser Gemeinde ist 
ganz ungewiß. Die obrigkeitliche Verwaltung selbst 
geschieht allda durch einen Bürgermeister, einen Syn 
dicus, durch drei Magistratsräthe, und vier Män 
ner vom bürgerlichen Ausschusse, welche letztere gleich 
fam die Repräsentanten oder Vertreter der Rechte der 
gesammten Bürgerschaft find, und in Gemeindesachen 
die benöthigte Controlle führen. Der Landesfürst hat 

&quot;zwar schon bey der Erhöhung des Marktes Baden zu 
einer Stadt, laut der Urkunde, das Recht der Ge 
meinde ertheilt, sich einen Richter wählen zu kön 
nen; sich aber dabei das Recht vorbehalten, auch selbst 
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in diesem Orte einen Richter zu benennen. Indessen 
geschieht die Wahl des Bürgermeisters und des Ma 
gistratsrathes durch dreizehn von der gesammten 
Bürgerschaft ernannte Wahlmänner. Zur Leitung der 
Badeanstalten der gesammten Bäder, welche der Stadt 
zugehören, ist von der hochlöblichen Regierung der 
Kreisarzt dem Magistrate als Badearzt im Jahre 
1799 zugegeben, welcher nach dem Syndicus den 
Sitz hat, die Aufsicht über die Bäder und die Bade 
dienerschaft trägt, und bei allen nöthigen Verände 
rungen an den Bädern mit Rath und That beystehen, 
und endlich alljährig im Herbste einen umständlichen 
Bericht über die Vorfälle, und allenfalls nöthigen 
Verbesserungen der Badeanstalten, jammt den Be 
merkungen über die vorzüglichen Wirkungen des Ba 
des an selbem Jahre, an das löbliche Kreisamt er 
statten muß. - - - - - - - - 

In der Stadt befinden sich drei Freyhöfe, nähm 
lich, der Gamingerhof, der Herzoghof und der Hel 
hammerhof, welche alle der Stadt Baden zugehören. 

Der Gamingerhof gehörte vor Zeiten, wie 
ich es bereits angeführt habe, den Markgrafen von 
Oesterreich. Derselbe wurde von dem österreichischen 
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Herzoge Albert und seinem Bruder Otto an die 
Carthäuser zu Gaming im Jahre 1338 am St. 
Martinstage, fammt allen dazu gehörigen Besitzun 
gen, geschenkt, und erst im Jahre 1345, am Pfingsttage&quot; 
nach der Lichtmesse, von aller Steuer, Losung, For 
derung, von aller Wacht, Dienst, Gastung, Beschwer 
de, und eben so jeder Wirth, der in diesem Freyhofe 
gehalten wird, ganz frei gemacht. Im Jahre 1783 
kaufte die Bürgerschaft der Stadt Baden diesen Frey 
hof von dem Religionsfonde, als welchem derselbe zu 
getheilt wurde, nachdem die Gaminger Carthause 
wieder aufgelaffen worden war. Dieser Gaminger-, 
nun den Bürgern der Stadt Baden gehörige, Frey 
hof besitzt ein großes Grundbuch, mehrere Untertha 
nen, ein sehr beträchtliches Bergrecht, Waldungen, 
Viehweide auf dem Calvarienberge, und ein beträcht 
liches Bergrecht am Kaltenberge, am Sorsterberge, 
am Mitterberge, am Badnerberge, im Vogelthale, 
am Thorberge, und im Pfaffenstetterberge. Von 
diesen vorhandenen Weingebirgen, besonders aber von 
dem Mitterberge, haben schon im dreyzehnten und 
vierzehnten Jahrhunderte die Herzoge selbst viele 

- - - - - - 

- - 
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Weingärten theils verkauft, theils zu Lehen gegeben, 
wie oben schon bereits gesagt worden ist. 

Dieser Hof wurde, nachdem ihn die Bürgerschaft 
erkauft hatte, mit einem kleinen Tanz- und Speise 
faale, auch mit Wohnzimmern für die Fremden, und 
endlich mit einem ordentlichen Wirthe versehen, der 
die zusprechenden Gäste bedienen, und nebst andern 
guten Weinen auch den Bergrechtswein ausschenken 
muß. Dieses vollkommene Wirthshaus nennt sich ge 
genwärtig beym schwarzen Adler. In dem an diesem 
Freyhofe befindlichen Wirthshausgarten, welcher zur 
Unterhaltung der Gäste ganz bestimmt ist, wurden 
gleich bey dem Eintritte im Garten, erst im Jahre 
1805, die Fleischbänke, jedoch von dem Garten ganz 
abgesondert, hingebaut, und von dem Platze oder der 
Wienergaffe, wo sie vorher standen, dahin übertra 
gen. Die Verwaltung dieses Freyhofes und des Wirths 
hauses fammt dem Grundbuche versieht ein von der 
Bürgerschaft gewählter Inspector, ünd ein eigener 
Grundbuchshändler, welche beide aber unter der Auf 
ficht des Stad“magistrats stehen. 

Der Herzoghof befindet sich am Theresientho 
re, und macht die ganze linke Seite der Theresien 
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gaffe aus. Derselbe gehörte, wie schon der Nahme 
selbst anzeigt, von jeher den Markgrafen und Herzo 
gen von Oesterreich, und scheint nur durch fiel erbauet 
worden zu seyn. Dieß bestätigen schon die großen Wein 
gärten, die zu dieser herzoglichen Besitzung gleich hin 
ter dem Schloffe, wo sich jetzt der Theresiengarten be 
findet, gehörten, und der große und kleine Herzog 
weingarten genannt wurden. Zum fernern Beweise 
hierüber dient noch der Umstand, daß im Jahre 1527 
Herr Gervicus Quer, von Herrenkirchen, als Haupt 
wann dieses landesfürstlichen Schloffes oder Herzog 
hofs, von dem Landesfürsten, nähmlich von dem 
Kaiser Ferdinand, eingesetzt worden ist. In der Folge 
kam dieser Freyhof an den Grafen von Lamberg, 
welcher diesen im Jahre 1716, unter dem Stadtrich 
ter Georg Reinwald, an die Stadt Baden fammt 
dem Schloßgebäude, und den dazugehörigen Rega 
lien und Grundstücken, verkaufte. In diesem Herzog 
hofe befindet sich eine Capelle, zum heiligen Anton 
genannt, dann das Herzogbad, das Antonibad, ein 
bequemes Wohngebäude (vorhin das Schloßgenannt) 
mit sechs und zwanzig Zimmern, welche zur Auf 
nahme der Badegäste gewidmet sind, und von einem 

D 
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Hausinspector versehen werden. Endlich gehörte zu 
diesem Freyhofe der Hauptursprung, sehr viele Wein 
gärten, wovon einige beträchtliche, der große und 
kleine Herzogweingarten genannt wurden, nähmlich 
jene, welche gleich hinter dem Herzoggebäude nächst 
dem Ursprunge, wo jetzt der Theresiengarten angelegt 
ist, sich befinden, dann viele Aecker und Wiesen, ei 

nige Waldungen, und ein Grundbuch. Dieser Herzog 
hof wird dermahlen, nach der löblichen Landschaft 
Gültbuch, die Pfleg von Baden genannt, 

Der Hellhammerhof, in der Pfarrgaffe am 
Theaterplatze gelegen, Von diesem Hofe besteht der 
mahlen nichts mehr außer seiner Benennung, und 
der ehedem zu demselben gehörigen Regalien und Frey 
heiten. Es ist sehr wahrscheinlich, daß dieser Hof von 
seinem Anbeginne her den Herzogen von Oesterreich 
zugehörte, und mit dem damahligen Landesfürstl 
chen Schloffe Haag, welches im funfzehnten Jahr 
hunderte durch List an den Franz Haag gekommen ist, 
einen Körper ausgemacht habe; nachdem aber diese 
Burg Haag, wie ich bereits gesagt habe, zerstört 
worden ist, nur das Wirthschaftsgebäude mit dem 
Mayerhofe übrig geblieben, und an einen andern Be 

- 

- 
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sitzer, vielleicht an einen Herrn des Nahmens Hell 
hammer, verkauft worden. Denn man weiß der 
mahlen nur, daß an dem jetzigen Platze des Theaters 
die Hofmauer fammt dem Stadel, und wo jetzt das 
Feuer-Requisiten-Behältnis ist, damahls die Stal- 
lungen gestanden haben; eben so, daß das dermahli 
ge Baron Gontardische Haus, welches vor dem Thea 
ter gegenüber ist, damahls das Wirthschaftsgebäude 
gewesen sei. Im Jahre 1736 hat die Stadt Baden 
unter dem damahligen Stadtrichter, Georg Reim 
wald, diesen Hellhammerhof von dem Herrn Carl 
Joseph, Grafen Lamberg von Sprinzenstein, fammt 
allen dazu gehörigen Besitzungen gekauft, und bald 
darauf das Wirthschaftsgebäude zu einem Spitalefür 

- das k. k. Militär gegen die Bedingniß verwendet, - 
daß die Stadt von den militärischen Einquartierun 
gen dadurch frei gemacht bliebe. Erst im Jahre 1796 
wurde dieses Militärspital-Gebäude an den Freyherrn 
von Gontard verkauft, nachdem Seine Majestät der 

Kaiser, Franz II., für das kranke Militär das Pe 
tersbad gekauft hat. Zu diesem Hellhammerhofe ge 
hörten, als derselbe an die Stadt verkauft wurde, 
viele Aecker, viele Wiesen, Waldung, Ziegelofen, Vieh 

D 2 
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weide, ein Grundbuch, und das Hirschenwirthshaus, 
welches sich am Platze befindet, und zur Aufnahme 
der Fremden gehörig eingerichtet ist. 

Das Theater liegt an dem Platze, der sich rech 
ter Hand von der Pfarrgasse jedem Ankommenden dar 
biethet. Dasselbe wurde von der Stadt selbst im Jah 
re 1775 erbaut, und mit zwei Eingängen versehen, 
deren einer an dem Platze, der andere von der Ge 
birgsseite, oder von dem Theresiengarten einführt. 
Vor Erbauung dieses Theaters wurde an demselben 
Platze in einer hölzernen Hütte, welche egentlich der 
Stadl des vorigen Hellhammer-Myerhofs gewesen 
ist, am ersten von der Moserischen, und dann von 
der Meningerischen Gesellschaft gespielt. – In dem 
neu erbauten Theater spielte diese letztere, nähmlich 
die Meningerische zu erst, nach dieser die Marinelli 
sche, und, im Jahre 1785, die Wilhelmische Gesell 
fchaft, welche aus einigen vierzig Personen besteht, 
und dasselbe noch zeither mit Opern , Schauspielen 
und Ballets abwechselnd, und zur völligen Zufrie 
denheit des Publicums, unterhält. Dieses Theater 
wurde zwar gleich im Anfange ganz artig gebaut; 
im Jahre 1798 aber das Innere des Theaters noch 
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bequemer und geschmackvoller hergestellt, indem zwey 
Galerien angebracht, und in der ersten siebenzehn 
Logen errichtet wurden, wovon die große Hoftoge ih 
ren eigenen Ausgang bekam. In diesem Theater wird 
vom halben May bis halben October von dieser 
Wilhelmischen Theater-Gesellschaft gespielt, und um 
sechs Uhr täglich angefangen, Die Preise sind mit 
jenen der Vorstadt-Theater in Wien ganz gleich, 
und zwar für eine große Loge auf sieben bis acht 
Personen fünf Gulden; für eine kleinere zwey Gul 
den dreyßig Kreuzer; für einen gesperrten Sitz vierzig 
Kreuzer; auf dem ersten Parterre vier und dreyßig 
Kreuzer; auf dem zweiten Parterre fiebenzehn Kreu 
zer, und auf dem letzten Platze sieben Kreuzer; über 
dieß kann man sich auch auf alle diese Plätze ganz 
oder halbmonathlich, gegen verhältnißmäßige Preise, 
abonnieren laffen. 

Der Salon oder Redoutensaal ist ein gro 
ßes, bequemes und geschmackvolles Gebäude von 
zwey Stock. ken, welches im Jahre 18oo der Thea 
terunternehm... Johan Georg Wilhelm, ganz an dem 
Schauspielhause mit der Haupt-Fassade gegen das 
Weingebirg zu, von Grund auf erbauet hat. Dieses 
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Redouten-Gebäude besteht im ersten Stockwerke aus 
einem Tanzsaale, der eilf und eine halbe Klafter lang, 
sieben Klafter breit, und vier und eine halbe Klafter 
hoch ist, und von dem Hofmahler, Herrn Gallning, 
nach der Zeichnung des Hofarchitecten, Herrn Mon 
toyer, gemahlet worden; dann von einer Seite, ge 
gen die Kirche hin, aus einem kleinen Saale und meh 
reren Zimmern zum Speisen; von der Seite gegen das 
Theresienthor, aus mehreren großen und kleinen Spiel 
zimmern, in welchen man auch mit Erfrischungen 
bedient wird. Der zweite Stock hat sehr viele Wohn 
zimmer, wovon ein Theil zur Aufnahme der Bade 
gäste gewidmet, der andere Theil aber dem . . 
Feldmarschall-Lieutenant, Herrn Grafen von Lam 
berti, eigen ist, indem solcher auf seine Kosten erbaut 
worden, und nach feinem Tode erst zum Theile der 
Stadt, zum Theile dem Besitzer dieses Gebäudes, als 
eine Schenkung eigenthümlich zufällt. 

Zu ebener Erde ist auf der linken Seite das Kaf 
feehaus, wo man auf mehreren Billarden, und auch 
mit andern verschiedenen Spielen, auch mit Zeitungs 
lesen sich unterhalten, mit Kaffee, Thee, Chokolade, 
und andern Erfrischungen, zur gänzlichen Zufrieden 
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heit, bedient werden kann. Auf der rechten Seite an 
dem Theater befindet sich ein Traiteur, bey dem man 
in diesem Gebäude um mehrere Preise zu Mittage 
und Abends mit ordentlichem Diné und Soupé, so 
wie auch mit einzelnen Speisen und Getränken, be 
dienet wird. 

Der Unternehmer dieses Salons erhielt von der 
Hofstelle die Erlaubniß, zu allen Zeiten in diesen Ge 
bäude öffentliche Bälle geben zu können, und nur zu 
jener Zeit, als der Allerhöchste Hof sich in Baden be 
findet, dürfen allda maskierte Bälle gehalten werden. 
Der Eintritt in diesen Salon ist während der Bälle 

ein Gulden dreyßig Kreuzer, und außer dem kann 
man in demselben um verschiedene Preise speisen, und 
des geselligen Vergnügens allda genießen. 

Das Casino ist ein ansehnliches, zwey Stock 
werke hohes Gebäude am Hauptplatze, der Dreyfal 
tigkeitssäule gegenüber, welches der Bürger Philipp 
Otto im Jahre 1786 erbaut, zu einem Orte des ge 
fellschaftlichen Vergnügens eingerichtet, und dessen 
Unternehmung diesen Badeort immerhin der erste 
belebt hat. In diesem Casino befindet sich zu ebener 
Erde ein Kaffeehaus, und im ersten Stocke ist im Hin 
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tergrunde ein großer und geschmackvoll gemahlter 
Saal, mit einem vorne daranstoßenden eben so gro 
ßen Speisesaale; von beiden Seiten des Hauses 
kommt man durch eine Reihe von Zimmern in den 

Saal, wovon die linker Hand zu den Billard- und 
Spielzimmern, jene aber rechts zu den Speisezim 

mern bestimmt find. Die vorderen oder Gaffenzim 
mer, so wie der ganze zweite Stock sind zu Wohn 
zimmern für die fremden Gäste und Badenden einge 
richtet. Alle Sonn- und Feyertage werden den Som 
mer hindurch ebenfalls öffentliche Bälle in diesem Ge 
bäude abgehalten; indessen solches vom October bis 
Anfangs May geschlossen bleibt. Der Eintritt in die 
fem Saale kostet für einen Mann. Einen Gulden, für 
das Frauenzimmer dreyßig Kreuzer, und nicht, wie 

Herr Geisau sagt, für die Person zwey Guide Au 
ßer den Balltägen kann man in dem Speisesaale, wie 
in den andern Zimmern, um verschiedene Preise spei 
fen. Der Casino-Inhaber hat auch das Recht, seine 
Speisen öffentlich den Badegästen in ihre Wohnhäu- - 
fer zu schicken. Nachmittags kann man allda mit 
verschiedenen Erfrischungen bedient, und mit abwech 
felnden Spielen unterhalten werden. - - 



57 

Das öffentliche Tracteur-Haus bey der römi 
fchen Krone ist ein ansehnliches großes Haus, wel 
ches mit einem großen Speisesaale, und mehr denn 
vierzig bequemen und rein eingerichteten Zimmern zur 
Aufnahme der Badegäste, wie auch mit jenem Rech 
te versehen ist, öffentliche Küche führen zu dürfen; 
wornach sowohl im Hause, als auch außer demselben, 
die Badegäste abgespeiset werden können. In diesem 
lange schon gut bekannten Tracteur-Hause wird 
man eben so, wie bey den vorhergehenden, Mittags 
und Abends , zur gänzlichen Zufriedenheit, gut und 
reinlich bedient. 

Wirthshäuser befinden sich in der Stadt selbst 
nur zwey, nähmlich: das Hirschenwirthshaus am 
Platze, und das Adlerwirthshaus in dem Gaminger 
hofe, nahe am Heiligen-Kreuzerthore. Beide sind mit 
Wohnungen für Reisende sowohl als Badegäste, und 
mit Speisezimmern versehen, wo man nach Belie 
ben die Speisen, die auf den daselbst befindlichen 
Speisezetteln angezeigt sind, einzeln wählen kann. 

Außer den öffentlichen Gebäuden befinden sich noch 
gegen achtzig Häuser, wovon mehrere mit drey, die 
meisten aber mit einem Stockwerke versehen, und auch 
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größten Theils schon jetzt bequem und geschmackvoll 
gebauet sind. Beinahe alle diese Häuser sind ganz 
zur Beherbergung der Fremden reinlich, und mit al 
len Bedürfniffen und Bequemlichkeiten eingerichtet, 
wie es weiter bestimmter gesagt werden wird. 

Die Stadt selbst wird stets rein und sauber ge 
halten, und jeden Abend ordentlich beleuchtet. Ihre 

Hauptgaffen sind nebstbeyan den Häusern mit breiten 
und ebenen Steinen für die Fußgänger gepflastert, 
und beynahe durchaus mit unterirdischen Ableitungs 
Canälen nun bald versehen, wodurch so wohl die 
Gaffen, als auch die Luft vorzüglich rein erhalten 
wird. Die Beleuchtung und das Pflastern wurde schon 
im Jahre 1793, unter dem Bürgermeister Franz Ma 
jonoly, hergestellt, die kostspieligen Canäle find 
aber erst dieses Jahr unter dem Bürgermeisteramte 

- des Ignaz Stadler erbauet worden. 
Nichts fehlet mehr zur vollkommenen Zierde dieser 

reinen und niedlichen Stadt, als noch die Leitung ei 
nes guten Trinkwassers, welches auch bald realisiert 
werden dürfte, da man schon ein ergiebiges und rei 
nes Quellenwaffer gefunden hat, und einige ansehn 
liche Badegäste dazu auch schon subscribiert haben, 
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Diese Stadt war vorhin mit einigen Vorstädten 

umgeben, nachdem aber die Thore, die vorhin ge 
sperrt wurden, und die Stadt von den Vorstädten 
gleichsam scheiden , dermahlen nach und nach abge 
brochen und caffiert worden, so machen die voran lie 
genden Vorstädte mit der Stadt ein Ganzes aus, 
und werden daher nur in die Viertel eingetheilt. So 
befinden sich außer dem Stadtviertel gegen Osten, 
wo die Wienerstraße durchgeht, das Wienerviertel, 
fammt dem daranstoßenden Neustifte gegen Süden, 

wo nähmlich der Badner Mühlbach durchfließt, das 
Waffer- oder Fischerviertel, und gegen Westen, au 
ßer dem Heiligen-Kreuzerthore, gegen den Calvarien 
berg, als auch gegen den Bach zu, das Spital- oder 
Rennviertel. Wahrscheinlich werden solche in der für 
das künftige Jahr angeordneten neuen Conscription 
anders eingetheilt werden. - 

In dem Wiener viertel befinden sich die Feld 
gaffe, die Wienergaffe, die Annagaffe, der obere und 
und untere Wörth, und das Neustift. In diesem 
Viertel werden dermahlen über ein hundert und vier 
Häuser gezählt, unter welchen sich flur zwey öffent 
liche Häuser befinden,- nähmlich in der Wienergaffe 
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ein B. i e r h aus, welches mit mehreren Spei 
fezimmern, und mit einem Garten versehen ist, wo 
die fremden Gäste mit Speise und Trank bedient wer 

den, und sich, besonders zur Sommerszeit, mit Kegel 
spielen häufig unterhalten. Dann ebenfalls in der 
Wienergaffe fub No. 5. das Haus des Herrn Mar 
tin Mayer, welcher, mit erhaltener obrigkeitlicher 
Bewilligung, das Publicum beinahe mit allen Sor 
ten ausländischer und ungarischer Weine in großen 
und kleinen Gattungen bestens versieht, und bey dem 
man auch sehr gute österreichische Weine findet. 

Das Waffer- oder Fischerviertel enthält 
die Fischerthorgaffe diesseits des Badner-Mühlbaches, 
und jenseits die Freyung, alsdann die erst neu an 
gelegte Neugaffe, in welchem zusammen bis acht und 
dreyßig Häußer sich befinden. In diesem Viertel sind 
wohl mehr dann die Hälfte der Häuser zur Aufnah 
nne der Gäste eingerichtet, worunter sich auch einige 

- schöne und bequeme Häuser befinden. In diesem Vier 
tel ist auch das kaiserliche Forsthaus fammt dem Forst 
amte, unter welches sechzehn Forstdienste gehören, 
befindlich. Dieses stehet unter dem obersten Hof- und 
Landjägermeister-Amte in Wien, 

- 



Das Spitalviertel enthält vor dem Renn 
thore die Berggaffe, die Alleegaffe, die Heiligen-Kreu 
zergaffe, und die Häuser am Schwöchandbache; es 
zählet bey sechs und achtzig Häuser, welche alle zur 
Aufnahme der Badegäste dienen, indem sich auch in 
diesem Viertel die meisten Bäder befinden. 

Die vorzüglichen und öffentlichen Gebäude dieses 
Viertels find: das Josephsbad, das Neubad, das 
Peregrinusbad, das Theresienbad, und die Ursprungs 
bäder, der Theresiengarten, der Mariazeller-Frey 
hof, der Heiligen-Kreuzer-Freyhof, das Bürgerspital 
fammt dem Versorgungsorte für arme fremde Ba 
dedürftige, das Wirthshaus zum Bock genannt, und 
das Breyhaus. 

Das Josephsbad und das Neubadl liegen 
gleich außer dem Frauenthore, fo, daß das Neubad 
an die Frauenkirche gleichsam angebauet ist; das Jo 
fephsbad steht in kleiner Entfernung davon am Bad 
ner Mühlbache, und zeichnet sich dermahlen sowohl 
durch feine angenehme Lage, als auch durch feine 

schöne Bauart besonders qus; das p ere gr in us 
bad befindet sich auf einer Wiese unter der Berg 
gaffe, von welcher eine Stiege hinabführt. Das The 

\ 
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refienbad, ein sehr regelmäßiges Gebäude, das 
sieben Bäder enthält, liegt außer dem Theresientho 
re hinter dem Herzogbade, ungefähr hundert Schrit 
te ober diesem. Mehr am Fuße des Berges die ur 
fprungsbäder sammt der Hauptquelle. Von al 
len diesen soll bey der Beschreibung der Bäder weit 
fchichtiger gesprochen werden. 

Der Theresiengarten, in der gewöhnlichen 
Sprachart Park genannt, fängt außer dem ehe 
mahligen Theresienthore an, dehnt sich aufwärts den 
Fuß des Calvarienberges hinauf, und wird von Osten, 
gegen den schönen Salon zu, mit Weingärten, und 
von Westen mit den Ursprungs- und Theresienbä 
dern begränzt, von welchen letztern er auch feinen 
Nahmen erhalten hat. Vor Zeiten befanden sich auf 
dessen Stelle lauter Weingärten, welche zu dem her 
zoglichen Hofe, unter dem Nahmen, Herzogwein 
gärten, gehörten. Nachdem solche aber der Stadt 
beynahe mehr Schaden als Nutzen verschafften, wur 
den solche auf den Antrag des Herrn Syndicus, 
Georg Grundgayer, unter dem Bürgermeister Herrn 
Franz Majonolo im Jahre 1792 zu diesem Garten 
mit beträchtlichem K ostenaufwand ganz umgewandelt. 

4 
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In diesem öffentlichen Garten fällt jedem Fremden 
bey dem ersten auch entfernten Anblicke der Tempel 
des Aesculaps gleich auf, welcher auf sechs dorischen 
Säulen ruht, und die erste Aussicht begränzt. Er 
wurde auf Kosten des für diese Stadt Baden sowohl 
thätigen, vorhin genannten, Hrn. Chamillo, Grafen 
v. Lamberti, nach seiner Angabe i. I. 1798 erbauet. 

In einer kleinen Entfernung vorwärts und gegen 
Osten, zeigt sich ein orientalischer offener Saal 
(Chiosk genannt), welcher auf zwey und fiebenzig 
roth gemahlten Säulen ruht. Diesen Chiosk ließ im 
Jahre 18oo, nach Angabe des k. k. Hof-Architects 
Montoye, eine wohlthätige Gesellschaft adelicher 
Badegäste, mit beträchtlichen Kosten, in der edeln 
Absicht erbauen, um dem ganzen hier anwesenden 
Publicum einen Ort zu verschaffen, der zu gesellschaft 
lichen Unterhaltungen als Vereinigungsort, dann 
zum Genuffe verschiedener Mineralwässer in der freyen 
balsamischen Gebirgsluft unter einem Obdache, das vor 
Sommerhitze und Regen schützt, dienen sollte. Diese 
zu erzweckende Absicht deuten auch schon die Auf 
schriften an, welche auf den vier Eingängen in deut 
fcher, französischer, italiänischer und türkischer (nicht 
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wie Herr Geisau sagt, hebräischer) Sprache ange 
bracht sind, und welche in unserer Sprache so lau 
ten: „Von einer Gefellschaft dem Publi 
kum gewidmet.“ Um diesen Endzweck desto ge 
wiffer zu erreichen, hat diese edle Gesellschaft auch 

den Zuckerbäcker des Redouten-Gebäudes dahin ge 
bunden, die Gäste mit allen möglichen Mineralwäs 
fern, dann mit allen möglichen Erfrischungen allda 
zu bedienen, und sie hat auch daher ein großes Zelt 
in der Nähe des Chiosks, zum Gebrauche des Zucker 
bäckers, errichten laffen. Alles, selbst die wohlthäti 
ge und schöpferische Natur scheint in diesem There 
fiengarten zur Beförderung der Gesundheit, und zum 
geselligen Vergnügen möglichst beizutragen. Die 
freye, reine, mit flüchtigen balsamischen Theilen der 
benachbarten Fähren- unh Fichtenwälder geschwän 
gerte Gebirgsluft, die kühlen Schattengänge, mit 
offenen Rasen - und anderen Ruhebänken abwech 
selnd; die Verschiedenheit der schönen und geschmack 
vollen Gebäude, die das Auge des spazierenden Frem 
den in diesem Garten ergötzen; dann die bequemen 
und leichten Fußsteige, die sich zwischen Blumen und 
duftenden Kräutern, zwischen Bäumen und Stau 
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den, und endlich zwischen den Weinreben immer hö 
her über den Felsen des Calvarienberges hinauf win 
den, und den Lustwanderer allmählig und unbemerkt 
auf den Rücken dieses Berges hinauf führen, sind 
für den Fremden überraschende Vergnügungen, die 
noch dadurch vermehrt werden, daß das Auge des 
Wanderers, je höher er steiget, in die entfernteste 
Aussicht über die Stadt, auf die schöne weite Ebene, 
welche mit Ortschaften gleichsam besäet ist, bis zu 
den ungarischen und steyerischen Gebirgsketten sich 
verlieret, und des reizenden Gemähldes sich nicht ge 
nug satt sehen kann. - - 

Der Mariazellerhof liegt westwärts außer 
dem Rennhore, beynahe zu Ende der Berggaffe, und 
besteht aus einem Wohn - und Wirtschaftgebäude, 
dann aus einer Capelle, zur heiligen Cäcilia genannt, 
einem Garten, worin sich ein Bad befindet, und ei 
nem kleinen Grundbuche, indem die übrigen dazu ge 
hörigen Wirthschafts-Realitäten bereits schon vor 
zwölf Jahren davon verkauft worden sind. Diesen 
Hof hat schon im Jahre 1278 Herr Poto von Mer 
kenstein sammt einigen Weingärten an die Benedic 
einer zu Mariazell in Oesterreich geschenkt, worauf 

E 



68 

derselbe den Nahmen Münchshof erhielt, und bis 
zum Jahre 1785 in den Händen dieses Stiftes ver 
blieb, wo dasselbe aufgelaffen, und dieser Hof eben 
so wie die übrigen Besitzungen, am ersten an das 
Stift Melk, dann an das Stift Kremsmünster, als 
dann an das Stift Lilienfeld zur Administration, 
und endlich aber dem Religionsfonde selbst zugefal 
len ist. Im Jahre 18o1 kaufte diesen Hof. Seine 
Majestät der Kaiser, Franz II., von dem Reli 
gionsfonde, und widmete solchen zur unentgeldlichen 
Aufnahme der armen Badedürftigen mit der Auf 
forderung an mehrere Gutthäter, diese wohlthätige 
Anstalt mit Dotierungen zu vermehren, und es möch 
te wohl jetzt bald daran sein, daß dieses Verpfle 
gungs-Institut der Armen in diesem Hofe durch die 
bestrebsame Wohltätigkeits- Commission realisiert 
würde. - - - - 

Der Heiligen-Kreuzer-Freyhof befindet 
sich gleich außer dem Spitalthore, und ist das erste 
Haus, dessen Hofmarkt das Eck in die Alleegaffe und 
Spitalgaffe ausmacht, Dieser Hof bestehet aus ei 
nem Wohngebäude, einer alten Capelle, zur heiligen 
Magdalena genannt, aus einem großen Garten, in 
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dessen Mitte sich ein gutes brauchbares Schwefelbad 
befindet, und besitzt ein ansehnliches Grundbuch. Die 
fer Hof wurde schon um die Hälfte des zwölften Jahr 
hunderts von dem Herrn Albert Pienk dem Gottes 
hause zu Heiligen-Kreuz zu einem Krankenhause. (ad 
infirmarium) geschenkt, welches muthmaßlich in der 
Absicht zu verstehen ist, damit die kranken bade 
dürftigen Geistlichen dieses heiligen Bernardi Or 
dens in diesem Hause wohnen, und des Bades sich 
bedienen können. Diesen Hof hat das Stift Heiligen 
Kreuzzwey Mahl verkauft und wieder gekauft, nähm 
lich im Jahre 145o an Herrn Johann Neuperg, und 
im Jahre 1544 an das dermahlige Bürgerspital, un 
ter dem Herrn Abte Simon. Nach dem Wiederkau 
fe ist das Bad so wohl als das Haus in einen mehr 
brauchbaren und wohnbaren Stand versetzt worden. 

Das Bürgerspital liegt außer dem Spital 
oder Heiligen-Kreuzerthore, neben dem Heiligen-Kreu 
zerhofe, und bestehet dermahlen aus einer Capelle, 

zum Heiligen-Kreuz genannt, und einem Wohngebäu 
de im ersten Hofe; indem der zweyte große Hoffchon 
zu der Mühle gehört, die mit dem Spitalein vollkom 
menster Verbindung ist. 

_ E 2 
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Dieses Haus fammt der Mühle, vormahls die 
Bruckmühle genannt, gehörte schon im dreizehnten 
Jahrhunderte dem Stifte Heiligen-Kreuz, welches die 
selbe von dem Herrn Paul von Sulzbeck gekauft, 
und späterhin wieder verkauft hatte. Der letzte Be 
sitzer dieses Hofes und der Mühle war Gerovich 
Auer, Sohn des Wilhelm Auer von Herrnkirchen, 
der letzte aus dem Stamme der niederösterreichischen 
Englschalk Auerischen Linie von Herrnkirchen, die ur 
sprünglich aus Bayern herstammte, indem mit ihm 
diese Familie ganz ausgestorben, ungeachtet derselbe 
mit der Vandula Inspruckerinn, und nach ihrem 
Tode mit Ursula Täuflin von Gunderstorfverehlichet 
gewesen , mit welcher letzteren er drei Söhne,&quot;Hiob, 
Leonard und Philipp, erzeugt hatte, welche aber alle 
drey noch im ledigen Stande gestorben sind. Dieser 
Gerovich Auer war zugleich Besitzer der Feste Aren 
fein, hinter Alend in Oesterreich, und nebstbey 1527 - 
Hauptmann des landesfürstlichen Schloffes zu Ba 
den, Herzoghof genannt, und Ritterstands-Verord 
neter der herzoglich österreichischen Landschaft. Nach 
dem eine Sprossen in ihrer Blüthe verstorben wa 
ren, verkaufte er sein Haus in Wien sammt der Feste 



Arenstein, und stiftete einen Badner-Edelfilz fammt 
der Mühle zu einem bürgerlichen Spitale, zur Er 
haltung fechs männlicher und sechs weiblicher armen 
hierortigen Bürger. Er starb im Jahre 1551 zu 
Baden, und liegt jammt feinen Kindern in der hie 
figen Pfarrkirche, eine zweite Frau Ursula aber in 
der Pfarrkirche zu Vels begraben. Seine und seiner 
Söhne Leichenstein ist noch in der hiesigen Pfarrkir 
che unter dem Chor zu sehen, und aus den vielen 
Ringen , die sie in ihren Wapen hatten, zu erkennen. 
Im achtzehnten Jahrhunderte, und zwar 1753, wur 
de die Mühle fammt dem Garten und dem großen 
Hofe verkauft, und somit blieb das vordere Gebäu 
de zum Unterstande oben gestifteter Armen. Die in 
diesem Spitale gestifteten zwölf bürgerlichen Armen 
genießen von dieser wohlthätigen Stiftung, nebst ei 
ner geheizten Wohnung, die Wäsche, die Kleidung, 
die Krankheitspflege, und täglich 7 Kreuzer zu ihrer 
Nahrung, und werden durch einen Bürger, der den 
Nahmen Spitalverwalter trägt, unter der Aufsicht 
des Magistrats verwaltet. Nebstbey befindet ich in 
diesem Spitalgebäude noch ein Verpflegungs 
Ort der fremden armen Badedürftigen, 
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welcher nach meinem Vorschlage von der Regierung 
im Jahre 18oo errichtet worden ist. Da die für die 
fremden Armen bereits schon bestehende wohlthätige 
Stiftung nur sehr gering war, so hat man diese 
Versorgungsanstalt einstweilen nur klein, und dem 
bestehenden Fonde angemessen errichtet, bis solche - 
durch mehrere und ansehnlichere milde Beiträge all 
mählig vergrößert werden kann, welches auch wirk 
lich bald zu Stande zu kommen scheint, indem durch 
die bekannte Großmuth und Wohlthätigkeit der edlen 
Bewohner Wiens diesem Versorgungsorte schon so 
wohl durch das Sammelbuch, als auch durch wirk 
liche Beytiftungen ansehnliche Beyhülfe zufließet. 

&quot;Dieser Versorgungsort bestehet dermahlen aus vier 
Zimmern, deren obere zwei größere, jedes mit 8Bet 
ten, zur Aufnahme für solche arme fremde Kranke 
männlichen und weiblichen Geschlechts bestimmt sind, 
welche des Bades bedürfen, und dabey gehen können. 
Nebst dem Unterstande, dem unentgeldlichen Bade, 
der ärztlichen Verpflegung und Arzeney, bekommen 
einige davon nur 6 Kreuzer, einige aber, und zwar 
die ansehnlicheren Armen von der Sr. Kön. Hoheit 
Herzog Albertischen Stiftung 12 Kreuzer täglich zur 
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Nahrung. Die unteren zwey Zimmer sind zur Auf 
nahme der stark und bettlägerigen fremden Kranken 
bereitet, und enthalten dazu 4 Bette. Diese Kran 
ken erhalten hier täglich 12 Kreuzer nebst einer ärzt 
lichen Krankenpflege, Zugleich befinden sich in diesen 
zwey Krankenzimmern noch 4 Bettstätte für die hie 
figen armen kranken Dienstbothen. Diesem Versor 
gungsorte der fremden Armen stehet der jedesmahlige 
Kreisarzt und Kreiswundarzt, und dann der Spital 
verwalter unentgeldlich vor. Der erstere hat als Spi 
talarzt nebst der Hauptaufsicht die fremden Kranken 
zur Verpflegung aufzunehmen, nachdem sie ihre Ar 
muth durch Zeugniffe bewiesen haben, und die in 
nerliche Pflege ihrer Krankheiten zu besorgen, indes 
fen der Wundarzt die äußere Behandlung, und der 
Spitalverwalter die Wirthschaftsangelegenheiten be 
sorgt. Nebstbey befindet sich allda ein Krankenwär 
ter und eine Wärterinn zur Bedienung der Kranken. 
In allem werdendermahlen nur zwanzig fremde Kran 
ke täglich allda besorgt, und diese Verpflegungsanstalt 
ist auch nur vom halben April bis gegen Ende Octo 
bers, als die gewöhnliche Badezeit, offen. 

Das Wirthshaus, welches nahe an der Stra 
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fe, gleich neben dem Spitale, stehet, heißt das Bock 
wirthshaus, wo selbst auch Fremde um ihre Bezahlung 
bewirthet und beherberget werden. Eben so befindet 
fich auch gleich außer dem Spitalthore, linker Hand, 
ein Privat-Bräuhaus, welches mit seinem Bie 
re nicht nur die Wirthe und die Gastgeber Badens, 
wie auch die ganze Nachbarschaft, sondern auch die 
Liebhaber dieses Getränkes in dem eigens dazu be 
stimmten Zimmer des Bräuhauses versteht. 

Da sich in diesem Viertel die meisten Bäder be 
finden, so find in demselben auch die meisten Bür 
gershäuser eben so zur Beherbergung der fremden 
Badegäste eingerichtet, als in dem Stadtviertel selbst. 

Nachdem aber in diesem ganzen Badeorte das 
Verhältniß der Wohnungen so verschieden ist, wird 
es nöthig feyn, mit demselben die fremden Gäste nä 
her zu unterrichten. In Baden werden nähmlich ent 
weder ganze Häuser, oder größere Wohnungen, die 
aus mehreren Zimmern, Küchen, Stallungen und 
Wagenschuppen bestehen, halbjährig, oder auch täg 
lich gemiethet. Diese find mit allen nöthigen Bequem 
lichkeiten und Einrichtungen versehen, und man fin 
det solche große Wohnungen in allen Bürgershäusern 



des Stadtviertels, in dem Spitalviertel aber bey der 
Linden, bey den drey Sternen, bey der Eiche. In 
dem Wafferviertel bei der Landschaft, beym Land 
kutscher und bey der Sonne; in dem Wienerviertel 
aber in dem Mayerischen Hause, in dem Seidenfa 
brikgebäude, und in dem Wetzlarischen Hause. Der 
tägliche oder halbjährige Preis solcher Wohnungen 
ist nach ihrer Größe, Bequemlichkeit und weiterer 
oder näherer Entfernung vom Bade sehr verschieden, 
und kann daher hier nicht angeführt werden, indes 
fen man aus den Preisen der einzelnen Wohnungen 
fich jene der größeren Wohnungen leicht denken kann. 
Diese einzelnen Wohnungen werden auch am meisten 

gesucht, und sind in dem Stadtviertel, in dem Spi 
talviertel und in dem Wafferviertel beynahe in allen 
Häusern zu finden. Diese Wohnungen bestehen aus 
einzelnen Zimmern, davon man auch 2 bis 3, auch 
mehrere zusammen verbinden kann; fie find ebenfalls 
mit allen nöchigen und bequemen Einrichtungen ver 
fehen, und werden täglich genützet. Der Preis eines 
solchen einzelnen Zimmers ist täglich von 15 Kreuzer 
2o, 24, 30, 36, 4o Kreuzer bis 1 Gulden. 

Von dergleichen einzelnen Wohnungen wird es 
- 
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nöthig seyn, doch solche vorzüglich anzuführen, in 
welchen man zugleich mit der Kost bedient werden 
kann. Die bekanntesten Häuser dieser Art sind in dem 
Stadtviertel das Fürstiche beim Frauenthore, und 

in der Renngaffe das Jöpplische und das Wilhelm 
fche; in dem Spitalviertel das Hafnerische, das Del 
lerische, das Segerische und das Schildknechtische 
Haus , welches letztere meisten Theils unter dem Nah 
men der englischen Köchinn, wegen der guten engli 
fchen Speisen, bekannt ist. Jeder dieser Bürger hat 
mit allen übrigen Bürgern das Recht gemein, die 
Gäste in seinem Hause Mittags und Abends zu be 
wirthen, welches größten Theils bei einer Table 
d'hôte geschieht. Indeffen sind die Badegäste, ja 
felbst jene, die in solchen bürgerlichen Kosthäusern 
wohnen, an die Hauskost gar nicht gebunden, in 
dem sie auch an andern Orten, und nach welcher Art 
sie nur wollen, speisen können. Daran fehlt es hier 
in Baden gar nicht. Man kann heute in dem bür 

- gerlichen Kosthause speisen und morgen in einem an 
deren, wenn man sich nur früh Morgens dazu ansa 
gen läßt. Da wechselt der tägliche Kostpreis dermah 
len von 15 Groschen bis 1 Gulden und auch 1 Gul 

- - 



- - / ------------- - 75 

den 15 Kreuzer. Oder man kann in einem der drey 
Wirthshäuser, nähmlich beim Hirschen, beym Ad-&quot; 
ler oder beym Bock speifen, und zwar nach dem vor 
findigen Speisezettel, diejenigen Speisen und Weine 
wählen, welche dem Gaumen und der Geldcaffe am 
angemessensten sind. Endlich kann man bei den hier 
ortigen öffentlichen Gastgebern (Traiteurs) die Kost 
in ihren Speisesälen genießen, wo man jederzeit or 
dentlich bedient wird, oder auch solche sich nach sei 
nem Hause tragen lassen. Solche Gastgeber sind der 
mahlen in der römischen Krone, dann in dem Casino 
und endlich in dem Redoutengebäude. Bey diesen 
Gastgebern ist der Preis von 1 Gulden bis 1 Gulden 
30 Kreuzer, 2, 3 und auch mehreren Gulden für ei 
ne Person; die Abendmahlzeiten von 3o Kreuzer auch 
bis 2 Gulden für die Person, fo, daß man also nach 
Belieben aussuchen, und allein oder in Gesellschaft 
speisen kann. Diejenigen großen Familien oder Herr 
fchaftshäuser, welche ihre eigene Haushaltung mit 
fich bringen, und folglich in ihren Häusern kochen, 
können in diesen Badeorte alles bekommen, was sie 
benötigen. Das gute Fleisch, das schöne Mehl der 
hiesigen Mühlen, eben so auch das so weiße und 
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geschmackvolle Badnerbrot sind vorzüglich berühmt; 
eben so werden auf dem Platze alltäglich, besonders 
aber am Freitage, als dem Wochenmarkttage, Le 
bensmittel aller Art und in hinlänglicher Menge zu 
geführt und verkauft, fo, daß man allda Geflügel, 
Wildbret, schmackhaft grüne Waare und die besten 
Obstsorten bekommen und kaufen kann. Eben so be 
finden sich allda vier Handlungsgewölbe, wo man 
mit den nöthigen Spezereien, auch Tüchern, Lein 
wand, Kammertüchern, Bändern und Spitzen; und 
ein Zuckerbäcker am Platze, wo man mit Zuckerba 
ckerey nach Wunsche bedienet wird. - 

Ueberhaupt gehet das Augenmerk und die vor 
zügliche Sorgfalt der hiesigen Obrigkeit, so wie auch 
der niederösterreichischen Regierung dahin, diesen 
Badeort mit allem zu versehen, was zur gänzlichen 
Befriedigung der Bedürfniffe, des Vergnügens und 
der billigen Wünsche der fremden Badegäste nur mög 
lich ist. Und es dürfte wohl dermahlen an. Wenigem 
mehr gebrechen; denn es befinden sich zum ärztlichen 
Beystande in diesem Badeorte drey Aerzte und drey 
Wundärzte. Von den Aerzten ist der Verfasser die 
ser Schrift besoldeter Kreis-, Bad- und Spitalarzt; 
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sowie der erste Wundarzt auch besoldeter Kreiswund 
arzt ist; die übrigen find Privatärzte und Wund 
ärzte. Der Ort hat auch eine ordentliche Apothe 
ke am Platze, welche unter der Aufsicht des Kreis 
arztes stehet, und zwey Wehemütter (Hebammen) 
wovon die erste die Stadthebamme im Bürgerspita 
le, die zweyte Privathebamme am Platze wohnet. 
Es befindet sich hier auch eine Filial-Buchhandlung 
des Herrn Geistingers, Buchhändlers aus Wien, wel 
dhe die Fremden mit der, von jedem gewünschten, Lec 
türe schnell und aufs Beste versieht; nebstbey ist auch 
die neue Buchdruckerey und ein Buchbinder in der 
Wienergaffe. 

Nebst den oben erwähnten Kaufleuten ist auch 
eine Putz- und Modehändlerinn allhier, und zwar zu 
Ende der Wienergaffe, welche als eine den eleganten 
Damen zu Wien bekannte Marchande de Mode, 
auch hierorts zur vollkommenen Befriedigung der 
Putzbedürfnisse des schönen Geschlechts feßhaft ist. 
Endlich find nebst allen möglichen Professionisten, 
wegen ihren vorzüglichen schönen und guten Arbei 
ten, folgende dem Publicum bekannte: 
1) Der Stahl- oder Messerschmid, der besonders 
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feines reinen und schönen Stahles wegen, der 
dem englischen kaum nachstehet, von den be 
rühmtesten Wundärzten Oesterreichs zur Ver 
fertigung der chirurgischen Instrumente ge 
sucht wird. 

- 

2) Der Drechsler auf der Freyung. 
3) Die Handschuhmacher und die hiesigen Bäcker, 

und endlich der berühmte Piketmacher, welche 
alle so sehr dem Publicum beliebt sind, daß kaum 
einer davon diesen Badeort verläßt, ohne et 
was von Badner Kipfeln oder Milchbrot, dann 
Badner Handschuhen, etwas von Drechsler 
arbeit, und endlich von Piket und Kammertü 
chern für seine Familie oder Angehörigen mit 
zunehmen. 

Zu diesen Bequemlichkeiten der Badegäste gehört 
auch vorzüglich die Beförderung der Post, der hiesi 
gen Landkutscher und Sesselträger. 

Es befindet sich in Baden zwar nur eine, den Neu 
dorfer Postmeister zugehörige, k.k. Filial-Post; man 
wird aber durch selbe eben so gut bedienet, als in 
Neudorf selbst; über dieß kommt die auswärtige Brief 
post täglich zwei Mahl an, und gehet eben so auch 



ab, nähmlich früh um 8 Uhr, und Nachmittags UN 
4 Uhr. Nach Wien gehet die kleine Post, oder die 
Diligence, auch täglich früh um 7 Uhr ab, und kommt 
Abends um 6 Uhr wieder an: durch dieselbe werden 
nicht nur täglich die Briefe und andere große Pakete, 
so wie die Reisekoffer selbst, sondern auch Badegä 
fe nach Wien, und von dort wieder zurück gegen 
einen billigen Preis befördert. Auch kann man all 
da Postpferde, wohin man will, nach Wunsche be 
kommen. 

- Auf die nähmliche Art werden die Gäste durch 
die hiesigen Land kutscher bedienet. Täglich ge 
het in der früh um 6 Uhr der Stellwagen nach 
Wien, und Nachmittags um 3 Uhr von dort nach 
Baden zurück. Durch denselben werden ebenfalls die 
Briefe und andere Pakete gegen die angeschriebenen 
Taxe, und endlich die Fremden selbst gegen Erlag 
VOn 1 Gulden 15Kreuzern für die Person nach Wien, 
und auf diese Art für den nähmlichen Preis auch von 
dort nach Baden befördert. Von diesen Landkut 
fchern kann man aber auch einen Wagen für sich 
selbst, oder für vier Personen, wenn sie zusammen 
kommen, nach Wien für 6 Gulden, und eben so 
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auch zurück, oder auf das Land, wo es immer hin 
ist, zur Spazierfahrt erhalten. - 

Diese Bestellung der Wägen und die Aufgabe der 
Briefe geschieht bey dem Briefträger der Landkut 
scher, davon fich der Briefträger in Wien in der 
Kärnthnerstraße im Greifenwirthshause, der zu Ba- 
den aber am Platze im Hirschenwirthshause befindet, 

&quot;und sowohl die Aufnahme der Wägen und der Brie 
fe, als auch der Abgabe der Briefschaften zu besor 
gen hat. - 
- Endlich befinden sich in diesem Badeorte auch 
Seffelträger, welche die Badegäste nicht nur in- und 
aus dem Bade, sondern auch in der Stadt und den 
Vorstädten, wohin man es nur verlangt, gegen den 
bestimmten und in den Bädern angehefteten Preis 
herum tragen. Dieselben sind entweder am Platze, 
oder aber in der Renngaffe unter Nr. 69 zu erfra 
gen und zu bestellen. 

Nachdem die Bürger und Einwohner der Stadt 
Baden gar keine Landwirthschaften besitzen, und nur 
von ihren Gewerben, oder vorzüglich von dem Mieth 
zinfe ihrer Häuser, und überhaupt von ihrem Erwer 
be durch die Badegäste leben, so ist ihnen selbst daran 
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gelegen, auch alles zur vollkommenen Befriedigung 
und Bedienung der Fremden beyzutragen, daher find 
fie auch in ihrem Charakter meisten Theils höflich, 

gefällig, bereitwillig, dienstfertig, und überhaupt 
dem Verlangen der fremden Badegäste zuvorkom 
mend; weßwegen dieser Ort auch von Gästen aller 
Nationen und Welttheile, besonders die letzten Jahre 
hindurch, häufig besucht worden. 



Topographisch-historische Beschreibung 
d er 

Gegenden und Umgebungen 
von Baden. 

Nach der Topographie der Stadt Baden ist es 
wohl nothwendig, auch jene Ortschaften und Gegen 
den zu beschreiben, welche die Gränzen dieser Stadt 
nicht nur unmittelbar berühren, sondern auch über 
haupt sich in dem Horizonte, der dieselbe umgibt, 
befinden, und dem Auge des Beobachters von diesem 
Badeorte aus in der näheren und weiteren, doch noch 
deutlich sichtbaren Entfernung sich darstellen. Die 
Ortschaften, welche mit dieser sehr enge begränzten 
Stadt gleichsam in Berührung und Verbindungen 
stehen, find erstens von der Westseite her (nachdem 
von der Ost- und Nordseite nur entferntere Gegenden 
und Gebirge angränzen) Gutenbrunn, in der ge 
meinen Sprache der Posthof genannt: welcher 
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gleich außer dem Spitalhore an das Bockwirthshaus 
stößt, und sich längs des Schwöchandbaches an der 
Straße nach Weikersdorf und Heiligen-Kreuz nach 
der westlichen Seite hinaufdehnt. Dieser kleine Ort 
scheint nicht sehr alt zu feyn, indem etwa vor zwey 
Jahrhunderten der Bach beynahe in der Gegend 
lief, wo die dermahlige Hauptstraße und die Haupt 
gaffe dieses Ortes sich befindet, und in den Vischeri 
fchen topographischen Tafeln vom Jahre 1672 dieser 
Ort mit einem Schloffe beinahe in einer dermahli 
gen Gestalt und nur mit 4 bis 5 Häusern vorkommt; 
auch geschieht bey keinen älteren Topographen eine 
Meldung von diesem Orte. Alle übrigen Häuser, wel 
che an den Garten angelehnt sind, und jene, die an 
dem Schwöchandbache anliegen, find erst um die letzte 
Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts unter dem da 
mahligen Besitzer, Herrn v. Reichmann, angebauet 
worden, nachdem der Bach fich immer mehr an 
geschüttet, und von dem Orte fich etwas entfernt 
hat. In diesem Orte, welcher von dem Herrn 
v. Reichmann an den Herrn Fürfen Sulkowsky 
und von diesem an die Freyherren v. Wetzlar gelang 
te, befindet sich ein herrschaftliches Schloß mit einer 

F 2 



öffentlichen Capelle, mit einem Obst- und Lustgarten 
von älterem Style, fammt einem ansehnlichen Mayer 
hof, einer Freymühle, einem Wirthshause, dann 
ein und vierzig kleinen Häusern, welche ebenfalls zur 
Aufnahme und Bewirthung der Badenden eingerich 
tet find; und endlich zwei Bäder, nähmlich eines 
beym Schloffe in dem Obstgarten, das Wetzlarische 
Bad genannt, welches aber schon ganz verfällt, weil 
solches eine kalte, unreine und unbrauchbare Schwe 
felquelle enthält; dann aber das Johannisbad, 
welches fammt dem daran stoßenden Armen leut 
bade an dem Schwächandbache gleich anfangs dieses 
Ortes sich befindet, und wovon beyde eine warme 
Schwefelquelle reichlich enthalten. Auch besitzt dieser 
Ort einen eigenen Wundarzt. - 

Gegen Süden, gleich über dem Schwöchandbache 
hin, und Gutenbrunn gegenüber, gränzt an die Stadt 
der Sauerhof, ein Herrenhof, welcher von seinem 
Besitzer, dem k. Kammerherrn v. Sauer, diesen Nah 
men erhielt, der denselben im Jahre 1594 selbst er 
baute, und solchen mit der ihm auch zugehörigen 
Herrschaft Rauchenstein vereinigte; unter dessen Frey 
heit derselbe heutiges Tages auch noch gehört. Dieser 



Herrenhof bestehet aus einem großen mit einer Haus 
eapelle und einem Bade verbundenen Wohngebäu 
de, welches etliche und zwanzig Zimmer hat, die 
von dem jedesmahligen Gastgeber, der diesen Hof 
in Bestand hat, an die fremden Badegäste verlaffen 
werden, welche sich feiner allgemein anerkannt guten 
Kost, und zwar um denselben Preis wie in der Stadt, 
und des reinen Bades bedienen wollen, das sich im 
Hause unter dem Nahmen Sauerbad daselbst befin 
det, und das sich auch durch eine helle warme Schwe 

felquelle reichlich und schnell füllt. Diesen Herrenhofe 
klebt auch gleich an dessen Eingangsseite ein Wirths 
haus sammt einem Garten, der zur öffentlichen Unter 
haltung bestimmt ist, und dann auch ein Wirthschafts 
hof an, und ist dermahlen dem Herrn Anton Frey 
herrn v. Doppelhof-Thier angehörig. 

Mehr südostwärts, an den Sauerhof an, ganz 
nahe an dem Schwächandbache, liegt die so genannte 
Engelsburg, welche dermahlen aus einem Bad 
gebäude bestehet, worin sich mehrere einzelne Bäder 
befinden , welche aber in der Folge weitschichtiger be 
schrieben werden. Neben diesem Badegebäude oder 
den Bädern befindet sich daselbst noch eine Quellen 
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fube rechts, und links ein Häuschen des Badedie 
ners, welche alle auf einer Wiese neben einem kleinen 
Weingarten angebauet, und mit einem Gitter umge 
ben find. Diese Bäder find erst im Jahre 1794 von 
dem dermahligen Besitzer, Freyherrn v. Doppelhof, ge 
bauet worden, indem ein Herr Vater von der Bad 
ner Pfarrkirche im Jahre 1754 diesen Grund gekauft 
hat, welcher ein Weingarten mit einem Wohnhau 
fe war. - / 

Neben dieser Engelsburg, weiter gegen Ostsüd, eben 
falls an dem Schwöchandbache, liegt von der Stadt 
gerade hinüber die Aland gaffe, und weiter ost 
wärts die Alleegaffe, welche beide zu der Herr 
fchaft Weikersdorf gehören. Die Alandgaffe, durch 
welche die Straße nach Vößlau führt, fängt rechts 
mit dem bekannten Kaffeehause an, welches vor zwey 
Jahren. Herr Scheiner erbauet hat. Im Verlaufe die 
fer Gaffe befindet sich ein Wirthshaus, zum Löwenge 
nannt, mit noch zwey vorzüglichen Häusern, welche 
ebenfalls zur Aufnahme der Badegäste eingerichtet 
find. Dieselbe endet links mit dem k. k. Militär-B 

hause, welches Se. Maj, der Kaiser, Franz r 
Jahre 1796 von dem Herrn Anton Walterger 

 



zum Bädegebrauche für das k. k. Militär ganz ge 
widmet und eingerichtet hat. Dieses Badehaus ist 

ein Freyhof, welcher vorher unter dem Nahmen Pe 
tersbad bekannt war. Die ältesten Nachrichten, 
die &quot;man über diesen Frèyhof hat, zählen sich POm 
Jahre 1628, in welchem dasselbe, nach der Beschrei 
bung des Herrn Suppan, entstanden und erbauet, 
alsdann aber erst gegen der Hälfte des achtzehnten 
Jahrhunderts unter dessen zwey Besitzern, der Frau 
Erleininn und Herrn Derffel, beträchtlich vergrößert 
worden seyn soll. Dieses Badehaus wurde, bevor es 
für das k. k. Militär gewidmet wurde, nicht so sehr 
wegen der Güte eines Bades, als viel mehr wegen 
allen Bequemlichkeiten und wegen der guten Bewir 
thung, die man unter den Zeiten des Herrn Derf 
fel und seines Nachfolgers, des Herrn Walters, da 
mahligen Besitzern und von dem Publicum sehr ge 
fchätzten Gastgeber dieses Badehauses so häufig, und 
meistens von den auswärtigen Ministern besucht, daß, 
ungeachtet es vier und achtzig Zimmer hatte, dassel 

be doch stets voll und ganz besetzt war. Dieses der 
mahlige k. k. Badehaus bestehet aus zwei Stockwer 
ken, welche fehr viele Zimmer haben, worin jedes 
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Mahl nebst dreißig Herren Officieren auch über zwey 
hundert gemeine Soldaten untergebracht werden. 
Daselbst befindet sich auch eine Hauseapelle des hei 
ligen Peters, eine Traiteurswohnung, ein schöner 
Saal, und nebst zwei großen Höfen auch ein Gar 
ten, der zur Unterhaltung der Soldaten bestimmt 
ist. Zur Verwaltung des Hauses befinden sich allda 
ein k. k. Oberstlieutenant, der die Hauptaufsicht, und 
ein Oberlieutenant, der die Rechnung des Hauswe 
fens besorgt, ein Bataillonsarzt, der die Krankenver 
sieht, dann auch ein Feldcaplan und ein Gastgeber 
für die Herren Officiere, indessen für die gemeinen 
Soldaten in der gewöhnlichen Menage gekocht wird. 

Die vorhin benannte Alleeg af fe bestehet mei 
sten Theils aus kleinen Bauernhäusern , wovon eini 
ge zur Aufnahme der Badegäste eingerichtet sind. 
Nebstbey befindet sich allda eine Hebamme, die je 
des Mahl von der Herrschaft Weikersdorf für ihre Un 
terthanen aufgenommen wird, und ein Piket-Fabri 
kant. Diese Alleegaffe, welche erst im vorigen Jahr 
hunderte erbauet wurde, erhielt größten Theils den 
Nahmen Alleegaffe von der vierfachen Allee der Maul 
beerbäume, welche im Anfange des achtzehnten Jahr 
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hunderts Herr v. Doppelhof in dieser Gaffe anlegte, 
um die Vermehrung der Seidenwürmer zu begün 
figen - - 

Noch viel näher gegen Osten liegt neben dieser 
Gaffe ebenfalls an dem Schwöchandbache das Dorf 
Braiten und das Dorf Ror, welche zusammen 
gleichsam einen Ort ausmachen, und unter der Herr 
fchaft Weikersdorf dem Freyherrn von Doppelhof 
zugehören. Das Dorf Braiten besitzt ein herrschaft 
liches Wirthshaus, welches von den Badegästen aus 
der Bürgerclaffe viel besucht wird; vor Zeiten be 
stand allda eine Seidenfabrik. Das Dorf Ror ist 

derjenige alte Ort, wo die berühmte Feste der Herren 
von Ror vom eiften bis ins funfzehnte Jahrhundert 
bestand, von welcher aber dermahlen keine Spur 
mehr zu finden ist. Dieser Ort Ror besitzt noch der 
mahlen seine eigene Freyheit. Beyde diese Dörfer, so 
wie die Alandgaffe fammt dem Sauerhofe, gehören 
zu der hiesigen Stadtpfarrkirche. 

Ganz gegen Osten, dießseits des Schwächandba 
dhes, nahe an der Badnerstraße, die von Wien her 
führt, und ganz an der Gränze Badens, liegt das 
Dorf Lee storf sammt einer Feste, welches schon 
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im dreizehnten Jahrhunderte die Herren v. Leestorf 
besaßen, indem einer dessen Besitzer, Jordan v. Leestorf, 
in einer Heiligen-Kreuzer Urkunde vorkommt, und 
Albert v. Baden im dreyzehnten Jahrhunderte eini 
ge Unterthanen von Leestorf nach Heiligen-Kreuz ge 
schenkt hat. Mit Ende des dreizehnten Jahrhunderts 
hatte Sigismund Castner diesen Ort im Besitze, wel 
cher aber denselben im Jahre 1512 sammt der Feste und 

der St. Nicolaus-Capelle an seinen Vetter, den Edlen 
Erharden Leuthferingen, verkauft hat. Im Jahre u571 
hat Hanns Küttenfelder diese Feste an Hanns Hart 
mann, und 1595 hat Hartmanns Tochter, verehelichte 
Gayerinn, dieselbe an Herrn Christoph Gayer, ihrem 
Stiefvater und Schwager, verkauft. Von diesem kam 
dieselbe an seinen Sohn, Sigismund Gayer von Oster 
burg, welcher sie 16 uo an den Herrn Hanns Friederich 
Kielmann von Kielmansegg verkaufte. Dieser war 
kaum sieben Jahre Besitzer dieses Schlosses Leestorf; 
denn 1617 kam solches durch Kauf an das Stift 
Melk, welchem dasselbe noch heutiges Tages zuge 
hört, und dermahlen von ihrem würdigen Priester, 
dem bekannten, thätigen und aufgeklärten Oekono 
men, Herrn Rupert Helm, gepflegt wird. In diesem 
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Dorfe befindet sich ein altes Schloß mit einer Ca 
pelle, dann ein beträchtlicher Mayerhof fammt einer 
Schäferey und einigen sehr großen Gärten, worin 
die Göttinn Pomona durch denselben vorgenannten 
Rupert vorzüglich verehret wird. Nebstbey befinden 
fich zu Leestorf noch zwey alte Freyhöfe, nähmlich der 
Streiterhof, aus welchem dermahlen ein Wirthschafts 
gebäude, und der Althof , in welchem ein Wirthshaus 
errichtet worden ist. Den Streiterhof kaufte das Stift 
Melk auch 1617 von Wilhelm Reichard, Handels 
manne zu Wien, und 1669 den Althof mit vierzehn 
Unterthanen von der Elisabeth Menerinn von Greif 
fenfeld. Die Unterthanen werden allda in politischen 
und gerichtlichen Angelegenheiten durch einen weltli 
chen Renntmeister verwaltet. 

Von Leestorf bis zu dem ganz nahen Gebirge hin 
befinden sich nur einige wenige Aecker, durch welche 
die Badnerstraße gehet; diese Straße ist, so weit fie 
nähmlich auf dem kurzen städtischen Grunde fortläuft, 
mit einer Kastanien-Allee besetzt. - 

In einer weiteren Entfernung von Baden, eben 
auch gegen Osten, gleich an Leestorf, dießseits des 
Schwöchandbaches, an dem Mühlbache liegen die Orte 
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Tribuswinkel und Pfaffstätten, in einer 
noch weiteren Entfernung gegen Osten Drais 
kirchen. - - 

Tribuswinkel, ein uraltes Dorf, dessen er 
fer bekannter Besitzer, Herr v. Tribanswincheln, schon 
im Jahre 1136 nach Weißkern, und 1158 in dem 
Stiftbriefe der Schottner zu Wien unter dem Her 
zoge Heinrich als Zeuge vorkommt. Um die Hälfte 
des funfzehnten Jahrhunderts lebte noch ein Herr 
v. Triebswinkel, dessen Tochter Richardis an den 
Cadolts Streni v. Schwarzenau verehelicht war. Die 
nachfolgenden Besitzer dieser Feste und des Ortes wech 
felten fehr, bis auf den dermahligen Besitzer, den ge 
heimenk. k. Rath Baron Christoph von Barthenstein, 
schnell und unzählig ab. Dieser Qrt besitzt nebst vie 
len und vermöglichen Unterthanen, die sich meistens 
mit dem Ackerbaue und auch mit Weinbaue ernäh 
ren, eine ordentliche Pfarrkirche nebst einem gut ge 
stifteten Pfarrhofe, ein herrschaftliches Schloß, wel 
ches erst der dermahlige Besitzer mit vielen Kosten 
in wohnbaren Stand versetzt hat; dann eine ansehn 

liche Mayerey mit einem sehr großen und ganz zweck 
mäßigen Kuhstalle, welcher von manchen fremden 
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Oekonomen und Badegästen geflissentlich besichtigt, 
und dabey das seltsame ökonomische Talent des der 
mahligen Pachters, Herrn Carl v. Reggensdorf, be 
wundert wird, der so wohl in der Viehzucht, als 
auch beym Ackerbaue und in der Obstbaumzucht alles 
sehr zu veredeln und zu benützen weiß. Ein wirklich 
allgemein anerkannter claffischer Oekonom. Eben so 
auch befindet sich in diesem Orte ein Freyhof, Seren 
gerhof genannt, fammt einem Wirthshause und drey 
Mühlen. - 

Pfaffstätten ist ein Pfarrdorf, das von Ba 
den ostnordwärts an der Badnerstraße liegt, welche 
auf der Reise von Wien nach Baden am letzten hier 
durchführt. Dieser Ort scheint vor uralten Zeiten 
sehr ansehnlich gewesen zu seyn. Dieß zeigt wenig 
fens die Bauart der dortigen Bauernhäuser. In vo 
rigen Zeiten war es ein eigenes Gut, dessen älteste 
Besitzer in verschiedenen Urkunden vorkommen; als 
1157 und 1181 Albrecht von Pfaffstätten in den Do 
cumenten des Schottenklosters, wo zugleich vom Pap 
ste Alexander III. dieser Ort Pfaffenstein genannt 
wird, Ulrich Dux von Pfaffstätten in einem Lilien 
felder Stiftbriefe. - - - 
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Erst im sechzehnten Jahrhunderte kam dieser Orte 
an das Stift Heiligen-Kreuz durch Ankauf, welches 
Stift denselben unter die Verwaltung seiner benach 
barten Herrschaft Trumau gesetzt hat. Es befindet 
sich allda eine Pfarrkirche mit einem Pfarrhofe. Die 
fe Kirche war in vorigen Jahrhunderten eben so eine 
Tochter-Kirche von der Draißkirchner Pfarre, wie 

&quot;die Badner; im Jahre 1538 wurde sie zur Filial 
Pfarrkirche von Baden erklärt, und erst im Anfange 
des achtzehnten Jahrhunderts zu einer unabhängigen 
Kirche bestimmt, welche dermahlen durch einen Geist 
lichen aus dem Stifte Heiligen Kreuz versehen wird. 
Nebst dem herrschaftlichen Wirthshause ist daselbst 
ein Freyhof, der nach Lilienfeld zu dem dortigen Stif 
te gehört, und im Jahre 1216 erbauet worden, wo 
zu Ulrich Dux von Pfaffstätten einen Weinberg, und 
Lupold von Sachsengang die Grundstücke geschenkt 
hatte. - 

Die Einwohner dieses Ortes leben ganz vom 
Weinbaue, der hier, der trefflichen Gebirgslage und 
der guten weißen Weingattungen wegen, ungemein 
gedeihet, und daher immer in einem höheren Wer 
the stehet, als die benachbarten Badner-Weine. Der 



Pfaffstätter Wein ist weniger fauer, feuriger als ge 
wöhnlich andere, geschmackvoll und meistens weißer 
Wein, da in dem benachbarten Gumpolzkirchen seit 
den Zeiten des Herzogs Carl von Lothringen, der die 
Burgunder Reben dahin pflanzen ließ, nun viel ro 
ther Wein erzeugt wird. 

Hinter Tribuswinkel, noch mehr gegen Osten hin, 
an der Schwöchand und der wälischen Hauptstra 
ße, ist der letzte sichtbare Ort, Draißkirchen ge 
nannt. Ein Marktfleck fammt einer Pfarre, welche 
beyde dem Stifte Melk zugehören. Schon im Jah 
re 1115 hat der heilige Leopold, Markgraf zu Oester 
reich, die Pfarrkirche zu Draißkirchen an dieses Stift 
geschenkt. Auch kommt im Jahre 1253 ein, Herr 
Ortolof von Draißkirchen vor, welcher Landcommen 
thur von Oesterreich und Steyermark, und auch wahr 
scheinlich der Besitzer eines Freyhofes in Draißkirchen 
war. Dann kommt Bernhard von Draißkirchen vor, 
dessen Tochter Margarethe 1299 einen Streit mit 
dem Kloster Lilienfeld hatte. Im Jahre 1461 wurde 
Draißkirchen durch den Johann v. Rohrbach dem 
Kaiser Friederich III. unterworfen. - 

In diesem Markte befinden sich nebst der Pfarrkir 
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che auch noch eine Beneficiatkirche am Platze hinter 
der Säule, zum heiligen Nicolaus genannt; dann 
zwey Freyhöfe, einer die rothe Mühle, welche dermah 
len einem Müller zugehört, dann die grüne Mühle, 
in welcher sich die sehenswerthe privilegierte Seiden 
for-Fabrik des Herrn v. Pokorny befindet, und end 
lich vier Wirthshäuser, wovon drey dem Markte, 
und das vierte einem Privatmanne zugehört, und 
welche alle, wegen des Durchganges der Hauptstraße, 
sich aufrecht befinden. In diesem Markte befindet sich 
dermahlen auch das k.k. Kreisamt des V. U. W. W., 
der Ort selbst aber wird durch einen Marktrichter, 
einen Marktschreiber und einigen Geschwornen im 
Justiz- so wohl als auch im ökonomischen Fache ver 
waltet. Der Wochenmarkt, der in Draißkirchen alle 
Donnerstage gehalten wird, ist wegen der großen Ge 
treidezufuhr sowohl als auch wegen des starken Vieh 
zutriebes beträchtlich. Die Einwohner dieses ziemlich 
bevölkerten Marktes ernähren sich theils durch den 
Betrieb verschiedener Gewerbe, theils durch Wein 
11nd Ackerland. 

Von Pfaffstätten angefangen gegen Norden, von 
da gegen Westen, und von Westen gegen Süden ist 
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Baden ganz mit hohen Bergen der cetischen Gebirgs 
kette umgeben, die fast durchgehends mit Weingärten 
bepflanzt sind, und zwischen welchen nur einige we 
nige Ortschaften hier und da angesiedelt erscheinen. 
Ich glaube manchem Spaziergänger, auch dem Bo 
taniker und Entomologen einigen Dienst zu leisten, 
wenn ich diese Weingebirge nach ihren gewöhnlichen 
Eintheilungen, wie solche in den Grundbüchern und 
in der gewöhnlichen Landsprache vorkommen, fammt 
den darin befindlichen Ortschaften ordentlicher be 
schreibe; weil man in den Hohlwegen, in den Ge 
stätten und Rainen derselben manche seltsamere Pflan 
zen und viele schöne Schmetterlinge findet, und fo 
nach bey ihrer Beschreibung auch ihre Wohnörter ge 
nauer angeben kann. um aber die Benennungen die 
fer, in so verschiedenen unzähligen Krümmungen lie 
genden, Weingärten nur etwas faßlicher beschreiben zu 
können, ist nothwendig, die Eintheilung und die ver 
schiedenen Nahmen des höheren Gebirges voraus zu 
schicken, welches Baden von dieser Seite einschließt, 
und an dessen Fuße die Weinberge sich anlehnen. 

Das Gebirge, welches sich an den Aninger (der 
Gumpoltskirchen ganz beherrscht) anschließt, und aus 

G 
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mehreren kleinen Bergspitzen zu bestehen fcheint, wird 
der Pfaffstädter-Berg genannt; neben diesem, 
und zwar dort, wo in der Nähe der große, durch fei 
ne vierzehn Luftgänge sichtbare Mölkerkeller liegt, 
fängt der so genannte Badnerberg an, welcher 
sich weit gegen Westen bis hinter Baden ausdehnt, 
und da aufhört, wo sich die Kreuzigungs-Station 
und, das Bergwirthshaus des Baron v. Wetzlar be 
findet, wovon die erstere im Jahre 1704 der damah 
lige Stadtrichter Schlachtner, welcher in der Pfarr 
kirche begraben liegt, sammt den übrigen Stationen, 
die sich an dem Fußwege bergab befinden, aus An 
dacht erbauen ließ, das letztere aber war ein Capitel 
haus der Einsiedler aus dem Orden des großen Anto 
nius des Einsiedlers, welcher im. Anfange des acht 
zehnten Jahrhunderts in Oesterreich erst entstanden, 
Kaiser Joseph II. aber wieder aufgehoben hat. 

Dieses Gebirge gewährt auf seiner Anhöhe die 
entfernteste und innigst ergötzende Ausficht; die vie 
len Märkte und Dörfer zerstreut in der unübersehba 
ren Ebene, deren bunte Wiesen und Felder, Wein 
und Obstgärten von schlängelnden Bächen durchschnit 
ten, mit ihren Auen und Teichen nur noch mehr das 



Auge des Beobachters reizen, führt bis an die Gränz 
gebirge Ungarns, und bis an die feyrischen Alpen. 
An diesem Badnerberge erhebt sich der oben kahle 
und etwas steile Mitterberg, welcher auf seiner 
Höhe mit dem Badnerberge gleichsam einen Kör 
per ausmacht, welchen wahrscheinlich die zusammen 
fließenden Regengüsse, wegen seines niedrigen etwas 
ausgehohlten Rückens, da selbst langsam zu ein ber 
trächtlichen Graben (Hunoldsgraben genannt) ausge 
waschen haben. Dieser Berg dehnt sich ganz gegen 
Westen hin, und endet sich mit dem anfangenden 
Thale (Helenensthal genannt), durch welches der 
Schwöchandbach, der da von dem einige Stunden 
entfernten Dorfe Aland herkommt, herabfließt, auch 
manches Mahl mit fürchterlichen Verwüstungen da 
hin reißt. 

An der westlichen Seite dieses Thales erhebt sich 
ein neues waldiges Gebirge, welches durchaus in sei 
'nen langen Ausdehnungen gegen Süden bis nach - 
Vößlau der Kaltenberg, und zwar nach fei ner vorderen Seite gegen “ , nach rück 
wärts oder Westen hin Mühlleiten genannt wird. 
An diesen lehnt sich gegen Osten ein ebenfalls hoher 

- (G 9 
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aber mehr gespitzter Berg, welcher der Vößlauer Kü 
geleben genannt wird, und den Gesichtshorizont um 
Baden endigt. - 

Wie diese vor so vielen Jahrhunderten noch gan 
ze Gebirge durch nachfolgende heftige Regengüsse im 
mer mehr und mehr ausgewaschen wurden, bildeten 
sich Waffergraben und Schluchten, welche sodann die 
den ganzen Berg in mehrere theilten. Aehnliche Grä 
ben befinden sich mehrere in diesen Gebirgsumgebun 
gen Badens, und ziehen sich meistens von Osten ge 
gen Nordwest. Diese Gräben und Hohlwegs, welche 
die topographische Beschreibung der Weingebirge un 
endlich erleichtern, befinden sich unter nachstehenden 
Benennungen in dieser Gebirgskette. An dem nördli 
chen Gebirge befindet sich der erste Hohlweg bei Pfaff 
fädten; derselbe trennt den Pfaffstädterberg von dem 
Badnerberge, und heißt die Einöd; der zweite klei 
nere Graben ist am Badnerberge gleich hinter dem 
Gottesacker und dem dort befindlichen Weinkeller, der 
Judengraben; der dritte scheint den Badnerberg 
von dem MitterbGu trennen, nähmlich der Hohlweg 
unter dem Calvarienberge, welches der Hunolds 
graben (gewöhnlich Putschaner Lucke) genannt 

/ 
/ 
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wird; der vierte ist das große Thal zu St. He 
lien a. - 

An den westlichen Gebirge oder dem Kaltenberge, 
jenseits des Schwöchandbaches, befindet sich, von letzt 
benannten Thale angefangen, fünftens der Rauch 

stallbrunngraben, welcher zu einem schönen und - 
guten Steinbruche führt, ist ein beträchtlich langer 
Hohlweg, der zwischen hohen Felsen sich durchwin 
det, und durch eine Wiese hinter dem Kaltenberge, 
und zwar wieder über den Schwöchandbach herüber 
auf dem Heiligen-Kreuzer Wege in das Thal Hele 
nen 8 zurück führt. In diesem Graben findet man sehr 
viele Brunnen und Quellen. Sechstens der Si 
chartsthallergraben. Siebentens der lange 
Weingarten weg. Achtens der Würfelweg. 
Neuntens der Viehtriftweg. Zehntens der Ra 
gel weg. Eiftens der Felberthalweg. Zwölf 
tens das Schelmloch. Dreyzehntens der Gna 
denthaler weg. Vierzehntens das Wür hölzel, 
welches sich schon ganz an Vößlau befindet, und 
deffen Weg nach Gainfahrn führt. - 

Nach der Bestimmung dieses Gebirges und fei 
ner verschiedenen Gräben wird jedermann die in der 
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beygefügten topographischen Karte Badens befindli 
che Beschreibung der so vielfältigen Weingebirge, 
welche in Rieten hier landesgewöhnlich eingetheilt 
sind, begreifen und sich darin orientieren können. 

Um aber auch jedermann über die Benennung 
einer Riete zu verständigen, ist es wohl nöthig, eine 
kleine Erklärung darüber voraus zu schicken. Das 
Wort Riet bestimmt einen großen und begränzten 
Theil eines Weingebirges, worunter sich derzeiten 
auch mehrere einzelne Weingärten befinden, ungeach 
tet vor Alters eine solche Riete einen einzigen Wein 
garten enthielt. Damahls, nähmlich schon im eilf 
ten Jahrhunderte, gehörte, wie man weiß, das ganze 
Weingebirge von der Liefing an bis an die Triesting, 
den Herzogen von Oesterreich, deren Benutzung ihre 
besten Einkünfte ausmachten. Mit der Zeit gaben 
sie diese Weingebirge theils ihren Rittern als Lehen 
gegen die Zahlung der Zehnten; theils schenkten sie 
solche an die Stifter und Orden; theils verkauften 
fie auch an die Adelichen ganze Stücke von densel 
ben. Letztere zerstückelten diese Rieten und verkauf 
ten sie in früheren Zeiten an die Bürger pfundweise 
als einzelne Weingärten, und erst nach der Hälfte 
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des vorigen Jahrhunderts sind die größten Theile der 
Weingebirge von den Bürgern an die Bauern kauf 
weise gekommen, welche vormahls nur allein die 
Pflege der Weingärten für geringen täglichen Lohn 
zu besorgen hatten, und, so wie heutiges Tages, die 
Hauer genannt wurden. 

- An diesen Weingebirgen, die Baden umgeben, 
und eben so in einigen dieser Thäler und Gräben be 
finden sich einige Ortschaften und manche merkwürdi 
ge Gegenstände, welche hier angeführt und beschrie 
ben zu werden verdienen. 

An den Pfaffstädter- und Badnergebirge kommt 
gar nichts Merkwürdiges vor, außer der freien Schieß 
statt, welche sich zwischen dem Piperlbrunn und dem 
Judenwege an der Riet Bockfüße in einer erhabenen 
Gegend befindet. Dieselbe wurde im Jahre 18o1 von 
der bürgerlichen Schützengesellschaft der landesfürst 
lichen Stadt Baden gebauet. 

Dagegen kommt in dem Mitterberge schon meh 
reres Wissenswerthe anzumerken. An dem Fuße die 
fes Berges, und zwar an den Mühlbache gegen Sü 
den und Westen, liegt der Ort Weikersdorf, ge 
wöhnlich Doppelhof genannt, welcher an Guttenbrunn 
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gränzt, und sich bis gegen das Thal Helenens hin 
- dehnt. Dieser Ort besteht aus mehreren Bauernhäu 

fern, die am Mühl- und Schwöchandbache liegen, 
und einem Schloßgebäude, deffen Bauart auf das 
funfzehnte Jahrhundert hindeutet. Neben diesem be 
findet sich eine Beamtenswohnung, und ein großer 
Meyerhof mit einem schönen Viehstande, mehrere 
kleine Wohnungen für die Jäger und das übrige die 
nende Personale. Unter dem Schloffe ist ein großer 
Luft- Obst- und Krautgarten, welcher zur Unterhal 
tung der fremden Badenden stets offen ist, und dem 
nur eine stärkere Cultur der edlern Obstbaumzucht 
zur besseren Benutzung fehlt. - 

In dem großen Glashause dieses Gartens kann 
man im Frühjahre die mit Seidenspinnen beschäftig 
ten Raupen sehen, welche aber dermahlen nicht 
mehr so häufig gepflogen werden, wie unter den Zei 
ten des Herrn Carl von Doppelhof, der folche errich 
tet, und dazu die vielen Plantagen der Maulbeer 
bäume angelegt hat. Das vorhin allda bestandene 
Bräuhaus ist ganz eingegangen. Zu diesem Landgu 
te Weikersdorf gehört dermahlen Rauhenstein, Rau 
heneck und Scharfeneck; dann der Sauerhof, die 
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Engelsburg, die Alandgaffe, Braiten und Ror, wel 
che in der allda befindlichen Amtskanzelley durch ei 
nen herrschaftlichen Verwalter abgehandelt und ver 
waltet werden. Nebst dem befindet sich allda eine 
Privatmühle, und auch ein herrschaftliches Wirths 
haus zum Anger, gewöhnlich auch zum Helfer ge 
nannt. Die ältesten Nachrichten, die man über die 
fes Schloßgebäude dermahlen findet, reichen nur in 

, das sechzehnte Jahrhundert. Man weiß nähmlich, 
daß im Jahre 1594 dieser Ort Weikersdorf schon 

mit der Herrschaft Rauhenstein und den übrigen Be 
fitzungen verbunden war; daß im Jahre 16o1 das 
Schloß Weikersdorf vom Baron v. Rauhenstein be 
wohnt, und gleichsam zu dem neuen Schloffe von 
Rauhenstein umwandelt wurde. Deffen bekannte Be 
fizer werden bey dem Schloffe Rauhenstein ange 
führt werden. - 

Von Weikersdorf führt eine angenehme Straße 
nach dem Thale Helenens, und durch dieses nach 
Heiligen-Kreuz. - 

Dieses Thal St. Helena, auch Klaufenthal ge 
nannt, ist sehr angenehm und reizend; und wird 
durch die schroffen Felsen, auf welchen die Ruinen 
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von drei ehrwürdigen Schlössern, Rauhenstein, 
Rauheneck und Scharfeneck in dreywinkelichten Di 
stanzen gegen einander liegen, um schloffen, die von 
schönen weiß und rothen Föhren- und Buchen 
waldungen umschattet werden. Alles dieses über 
rascht und ergöst das Auge des Naturfreundes, des 
fen pähender Blick hier überall neue Nahrung fin 
den wird, wenn er solchen bald nach den schroffen 
Felsenbergen, bald nach den dichten Wäldern, bald 
nach den im Thale zerstreuten Bauernhütten, bald 
nach dem dieses Thal durchschneidenden Bache auf 
merksam und dafür empfänglich machen will. Die 
fes ganze Thal war vor fo vielen Jahrhunderten mit 
Weinreben statt Bäumen besetzt; so sagen dieß die 
Urkundsnachrichten von Heiligen-Kreuz. 

Schon beim Eingange in dieses Thal zeigt sich 
die Ruine jenseits des Baches an dem westlichen Föh 
rengebirge auf einem Felsen mit einem dreieckigen 
Thurme, und die Ueberreste der uralten Feste Rau 
heneck. 

Diese Feste stand schon im Jahre 1672, nach den 
Fischerischen Abbildungen, ohne Dach, und ist seit 
dieser Zeit noch mehr verfallen. Aus den dermahli 
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gen Ruinen der Hauptmauer kann man nur die Grö 
ße und beiläufig die Form dieses Gebäudes, so wie 
auch die Capelle noch erkennen. Indessen fcheint der 
Wachtthurm noch ganz zu seyn, und ist wegen feiner 
besonderen dreyeckigen Bauart und achtschuhigen Di 
cke der Mauern bewunderungswerth. Diese Burgfe 
fe hat wahrscheinlich in den vorigen Jahrhunderten 
eine eigene Befitzung für sich selbst ausgemacht, des 
fen bekannter ältester Besitzer war im Jahre 1156 
Hartung von Rauhenegke, wie derselbe in einem Hei 
ligen-Kreuzer Stiftbriefe als Zeuge vorkommt. Anno 
1231 hatte dieses Bergschloß Heinrich v. Rauheneck 
inne, welcher jammt dem Mödlinger Herzoge Hein 
rich den Pfarrer zu Mödling sehr verfolgte, und von 
dem Papste Gregor IX. darum auch sehr beschuldi 
get wurde. Im Jahre 125o kommen die zwei Brü 
der Dietrich und Ulrich von Ruhenecke vor, und zwar 
in der Wegenbergischen Schenkungsurkunde des Purg 
falles an Heiligen-Kreuz. 

Im Jahre 1351 starb Otto Turso von Rauhen 
eck, der in der Kirche zu Heiligen Kreuz begraben 
liegt. 1534 war Bunzel v. Rauheneck, des Otto 
Sohn, an die Berid, Tochter Philipps von Oedt, in 
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feiner ersten Ehe verheirathet. Nach diesem hauste in 
diesem Bergschloffe der junge Pillichsdorf, wahrschein 
lich Sohn des Jakobs Pillichsdorfer, Bruder des Al 
berts v. Rauhenstein. Dieser scheint aber ein sehr un 
ruhiger Ritter gewesen zu sein, indem, nach Hornegk, 
die Wiener mit Erlaubniß des Herzog Rudolphs, 
Sohn Albrechts II., also um die Jahre von 135o 
bis 1358, diese Feste Rauheneck eingenommen und 
geschleift haben. Nachdem aber Pillichsdorfer die 
Schuld seiner ausgeübten Verheerungen seinem Burg 
grafen zuzuschreiben wußte, wurde ihm die Erlaub 
nißertheilt, diese Feste Rauheneck wieder aufzubauey. 
In dem Jahre 1559 war schon wieder Johann Turo 
von Rauheneck Besitzer davon, und er kommt auch 
in demselben Jahre in einer Melker Urkunde von Her 

- zog Rudolph IV. als Zeuge vor. Im Jahre 1408 
gehörte diese Feste Rauheneck dem Reinprecht v. Wal 

fer, welcher aber Anno 1409 durch Herzog Leo 
polds IV. Partei, nähmlich durch den Stinkelber 
ger, wie Haselbach sagt, er stiegen wurde, der als 
Castellan oder Burggraf v. Mödling und Liebling 
des Herzogs Leopold, die Fehde, die zwischen diesem 

Herzoge und dessen Bruder Ernes wegen der Vor 
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mundschaft über den unmündigen Albert V. bestan 
den hatte, benützte, den ganzen Wienerwald plün 
derte, und zu gleicher Zeit auch das Schloß Senf 
tenberg bey Krems durch List weg nahm. Von da an 
kam wahrscheinlich die Feste Rauheneck in landesfürst 
liche Hände, indem 1465 der schon erwähnte Franz 
Haag dieses Schloß wieder durch List einnahm, und 
es so lange behielt, bis der ihm schuldige Sold be 
zahlt war, welcher aber dasselbe eben so wenig als 
die Burg Haag zu Baden lang inne hatte, indem 
derselbe im Jahre 1466 mit des Schlurcha feinen 
Räubern gefangen und aufgehangen wurde. Wer 
nach ihm der Besitzer dieses Schloffes Rauheneck war, 
weiß man nicht, bis auf das Jahr 1528, wo wie 
der ein Christoph v. Rauheneck vorkommt, welcher, 
im Jahre 1528, seine Waldung (der Todtenkopfge 
nannt) an die Stadt Baden, und zwar aus der Ur 
fache verkaufte, um die nöthigen Rüstungen für sich 
und seine Reifigen verschaffen zu können, da er von dem 
Landesfürsten beordert wurde, ins Feld zu ziehen. Er 
starb 1529, und liegt in Heiligen-Kreuz in der Kir 
che begraben. Im Jahre 1629 gehörte dasselbe schon 
Helmhard Bayer zu Rauhenstein, welcher diese zwei 
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Besitzungen vereinigte, und von welcher Zeit an die 
selbe bis auf den heutigen Tag vereinigt geblieben 
find, wie davon gleich gesprochen werden soll. 

Hinter diesem Bergschlosse Rauheneck an dersel 
ben Westseite fieht man auf einem felsigen Berge noch 
die letzten ueberreste der verödeten Feste Scharfeneck. 
Obschon vor 152 Jahren die Ruinen dieses ganz zer 
störten Schloffes so klein waren, daß Fischer es nicht 
mehr der Mühe werth fand, das Andenken derselben 
durch eine eigene Abbildung zu erhalten, so findet 
man dennoch von demselben keine älteren Besitzer als 
vom Jahre 144o, wo Kaiser Friederich dieses Schloß 
Scharfeneck, wie Lacius verbürget, dem General 
Meister des St. Georgi-Ordens zur Unterhaltung 
seines Hofstaates nebst anderen Besitzungen gegeben 
hatte. Im Jahre 1456 war dasselbe dem Grafen 
St. Georgen und Bazie fammt Pertholdsdorf eigen. 
Im Jahre 1658 gehörte Scharfeneck dem Grafen 
Friederich Lavriani, welchen die Kaiserinn Eleonore, 
Friederichs III. Witwe, solches fammt dem dazu ge 
hörigen Markte Reifenmark und allen Unterthanen 
geschenkt hatte. Nach diesem Besitzer scheint es von 
den Eigenthümern der Herrschaft Rauhenstein er 
kauft und vereinigt worden zu sein. 

- - 
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Ganz herüber von den Ruinen dieses Schlosses 
Scharfeneck, auf dem dießseitigen oder westlichen Ge 
hänge des Mitterberges, und an dessen fehr schrof 
fen Felsen, liegt im dritten Winkel das Schloß 
Rauhenstein, welches erst defen Besitzer Herr 
v. Quarient mit Anbeginn des vorigen Jahrhunderts 
abdachen, und sein Nachfolger, der dermahlige An 
ton Freyherr v. Doppelhof, zu einer Kienruß- und 
Terbenthinbrennerei zurichten ließ. Fischer hat es 
in einer topographischen Zeichnung mit feiner Beda 
chung noch angeführt. Indeffen scheint die Bauart 
dieses Schlosses nicht sehr alt zu feyn, indem dassel 
be zwei Stockwerke hat, und nach der Faßade so 
wohl die Fenster ordentlich eingetheilt und groß sind, 
als auch die innere Eintheilung der zwei Stockwer 
ke und ihre Wohnungen, ganz wider die gewöhnliche 
alte Bauart, vollkommen, regulär und kaum etwas 
winkelhaft ist. Dazu ist dieses Schloß sehr fest auf die 
sem steilen Felsen gebauet; hat hohe sehr feste Ring 
mauern, und einen Wachtthurm ganz von Quader 
steinen; woraus sich schließen läßt, daß es in den vo 
rigen Jahrhunderten zur Vertheidigung dieses Tha 
les müffe angelegt worden seyn, und auch sehr gute 
Dienste geleistet haben möge. 
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So viel man aus den ältesten Urkunden von Hei 
ligen-Kreuz, den hiesigen Augustinern, und aus eini 
gen Historikern und Diplomatikern erfahren kann, 
hat diese Feste schon im zwölften Jahrhunderte ge 
standen; indem defen damahlige Besitzer, Heinrich v. 
Rauhenstein, in einigen Urkunden vom Jahre 1178 
vorkommt. Otto Turso von Rauhenstein starb im 
Jahre 1293, und liegt in Heiligen-Kreuz im Capi 
telgange begraben. Seine Tochter Elisabeth ward an 
den Herrn Ulrich von Cappel im Jahre 1224 ver 
ehelicht; und seine zwei Söhne, Hugo von Weyer 
burg und Otto von Ruhenstein, kommen in einer 
Schenkungsurkunde zu Heiligen-Kreuz im Jahre 1255 
vor, durch welche der Hugo v. Weyerburg diesem 

- 

Stifte alle Gerichtsbarkeit über den Purgstall ver 
leiht, der hinter diesem Schloffe weiter in dem Tha 
le sich befindet. Im Jahre 1512 war Albert von Rau 
henstein, Bruder des Jakob Pillichsdorfer, Besitzer da 
von, nach dem Gedenkbuche der Herrschaft Leestorf; 
dieser muß zugleich die Feste Ror fammt den „Zuge 
hörungen inne gehabt haben, weil derselbe die ne 
ben dem Rohr im Leestorfer Gebiethe gelegene Aue 

w- benützen wollte, und darum von dem danahligen 
- - 
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Leestorfer Besitzer Leutferinger gewarnet wurde. Sei 
ne Gemahlinn Clara liegt bey den Minoriten zu 
Wien begraben. - 

Eben so kommt im Jahre 1344 Albert und sein 
Bruder Hartneid zu Folge Streinischer Manuscripte 
in einer Urkunde vor, durch welche sie den Antheil 
an der Grafschaft Ort an die Gebrüder von Valsee 
verkauften. - - - - 

Nach Herrn Schultes, Professor der Botanik am 
k. k., Theresianum, soll darnach dieses Schloß an 
die Mönche zu Klosterneuburg geschenkt, und von 
ihnen im Jahre 1347 an den Dietrich von Enzers- 
dorf verkauft worden seyn. Dieses ist aber nicht wohl 
wahrscheinlich, weil schon im Jahre 1562 ein Hein 
rich v. Rauhenstein in einem Vergleiche Herzogs Ru 
dolph IV. mit Reinharden aus Tyrol als Zeuge 
vorkommt, und dieser ganz sicher jenes Schloß in 
ne hatte, laut einer andern Urkunde aus dem Ar 
chive der hiesigen Augustiner, in welcher vorkommt, 
daß Hartneid von Poistorf von Heinrich v. Rauhen 
stein allda im Gefängniffe gehalten wurde, und sein 
Leben nur mit dem Versprechen gegen seinen Herrn, 
Heinrich v. Rauhenstein, retten konnte, daß er in ein 

- H 
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Klosterging, und dort, dieweil er lebte, verbliebe; wv 
für die ganze Poystorfische Freundschaft bürgen muß 
te, welches im Jahre 138o geschah *). Ferner weiß 

*) Diese urkunde füge ich hier wegen ihrer interessanten 
Ausdrücke im Abschrift bey: 

Ich Hertneid von Poystorf verglich vnd tun chunt offen 
leich mit den prief allen Lawten gegenburtigen 
und Chunstigen von der venchnüff wegen die mich 
getan hat der erber Herr her Hain reich Rauhmstain 
vnd wolt mich verdirbt habf. vau han ich mich ge 
gem mein Herren von Rauhenstein mit mein treven 
verlubt vnd verründen vnd will in an orden sei 
ray. vnd will auch darinn beleibm die weit vnd ich 
leb will got dimen. vnd will mich der wert gentzleich 
verbegen Vnd da ham ich dem erbi Hren hñ. Heim 
reihfi von Rauhenstein mein nächst frewmt fur mich 
3e Purgel vmbgefatzt. von ernsthfi Jörgen den Pharr 
3e Alten Lichtenbart. vnd Berüngen den Redler von 
Sichtenbg“. vmd czertein den Redler sein Bruder vnd 
Niclasen den Chirchstet vnd fridreichiff den Prawn 
sperg“ vnd hñ. haimreihm den Trewn von viewn 
Lichtenbart vnd Erasm den huttok.ch vnd. Jesken 
von Schenstra33 vnd hansen den Schretemperger 
von Chrut den Eltern vnd hansen den Schretenperg 
den Jungen wnd fridreichen den Schretenperg. Also 
mit aufgenomner Red. Das ich obgenant hertmeid 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
von Poistorf alles da3 stet vnd vnzerbrochfi soll be 
hattñ. meyn ihren von Ruhenstein vnd mein ebge 
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man, daß im Jahre 1466 Wilhelm v. Puchhaim 
Besitzer dieser Feste war, indem dasselbe Jahr die - - 
Kaiserinn Eleonora nach verrichteten Badegebrau 
che von der Reise nach Heiligen-Kreuz wieder nach 
Hause zurück fuhr, und ihr Kammerwagen von den 
Leuten des Herrn von Puchhaim angehalten und 
ausgeraubt worden ist, worauf diese Feste durch die 

nannt. Vren VN den das benant 1910 verschribn ist an 
dem prief den Si hf. heinr von Rauhnstein fur 
mich gebñ habft. Vnd soll alle 3 da3 tun da3 mich 
meine Wrewnd haizent. Tun an alle wider Red. Wer 
aber da3 ich ander3 icht tum wollt denn da3 Si 
mich hiesen So fullen mich alle mein frewnd fur ain 
habñ. der fein Trew an In 3e prochfi hat vnd fulln 
an mir mymer mör aufgehörn wo si an, mich cho 
ment vnd fulln mich vadern für aim Trew lesen 
man der fein Trew 3e prochfi hat vnd darüber 3u 
pe33er sicher hait da3 das alles stet vnd vnzbrochñ 
furba3 beleib gib ich obgenant hertineid von pot 
storf mein vorgenant frewmden den prief 3u einem 
warm vrch und der Sach versigiltñ, mit meinem In 
sigil vnd mit des erbit. Rat Insigil hñ Chohnatus 
Eysenreich 5 von Ritzndorf den ich des fleiss gepetñ 
hab das er der fach 3ewg ist im vnd fein erbn an 
schaden. Der brief ist gebi, nach Christes gepurt 
drewtsehen hundert Jar darnach in dem achtssistem, 
Jar an Sand Larentzen Tag des heiligen martirs. 

H 2 
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Neustädter und Wienerischen Hauptleute, und durch 
die Leute an diesem Gebirge mit Sturm eingenom 
men, und bis zur Ausgleichung der Sache vom Kai 
fer beibehalten wurde. Nachdem aber Herr v. Puch 
haim aus Rache wegen der Wegnahme dieser Feste 
Rauhenstein (laut den Preuenhueberischen Annalen, 
in welchen auch, wahrscheinlich aus Irrthum, Rau 
heneck angeführt wird) sich zu dem räuberischen Auf 
rührer zu Oberösterreich, Georg Stein, anno 1467 
gesellt, und unzählige ansehnliche Ortschaften mit 
Brand und Raub verheerte, zugleich zu dem vorge 
schlagenen kaiserlichen Vergleiche in Linz nicht er 

- schien, auch darauf von dem päpstlichen Legaten 
Laurentio, Bischofe zu Ferara, in den Bann gefetzt 
wurde, ist es sehr wahrscheinlich, daß der damahlige 
Kaiser Friedrich dieses Schloß inne hielt, bis es 
sein Nachfolger, Marimilian I., im Jahre 1495 an 
den Heinrich Preneschenkh, Grafen zu Hardeck pfand 
weise übergab. Im Jahre 1592 hatte dieses Schloß 
Rauhenstein, der Aegidius Gattermeyer, 1595 der 
Baron Doezi von Schernowitz. 1594 besaß dasselbe 
Herr von Saurer fammt dem Sauerhofe und Ror. - 
1601 Baron v. Rauhenstein der zu Weikersdorf 
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lebte, und seine Tochter an den Grafen von Henkt 
verheirathete. 1624 hatte Helmhard Bayr zu Rau 
henstein, der 1655 baronisiert wurde, dieses Schloß 
jammt Rauheneck, Vößlau, Weikersdorf und Ror 
im Besitze. 1658 war dessen Besitzer Andreas Graf 
zu Rauhenstein und Weinzerl; indem derselbe nach 
dem Leestorfer Gedenkbuche der Frau Elisabeth Me 
nerinn von Greifenfeld vierzehn Leestorfer Untertha 
nen verkaufte, wovon zwölf nach Rauhenstein, und 
zwey nach Weikersdorf gehörten. Durch dessen Toch 
ter kam dasselbe fammt den übrigen Besitzungen (Nm 
den Herrn Carl Ludwig Grafen v. Hofkirchen, von 
welchem es, nachdem diese protestantische Familie 
wegen der Reformationsunruhen auswandern muß 
te, und wie in Rauhenstein so wie in Weikersdorf 
alle Einwohner Protestanten waren, an den Herrn 
Franz Edlen v. Quarient und Rääl aus der tyroli 
fchen Familie, gelangte, welcher k. k. Hofrath, ge 
heimer Referent, und kaiserlicher Gesandter in der 
Türkey war. Anno 1715 kamen diese Besitzungen 
an seinen Sohn Otto Joseph v. Quarient und Rää, 
1. t. Rath und Regent der N. Oet. Länder, nach 
dessen Tode, 1718, gelangten dieselben Besitzungen 
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HO in sankenstein, Rauheneck, Weikersdorf und Ror 
durch seine Schwester Anna Magdalena an den 
Herrn Salomon, Edlen v. Piazzoni, ihren Gemahl, 
und nach seinem Absterben, im Jahre 1741, an ihren 
zweyten Gemahl, Herrn Carl Holler Edlen v. Dop 
pelhof, k.k. Hofrathe, welcher erst im Jahre 1767 
in den Ritterstand aufgenommen worden, und in 
selbem Jahre noch verstorben ist; worauf sein Sohn, 
der dermahlige Freyherr Anton v. Doppelhof, k. k. 
Hofrath, diese vereinigten Güter in Beißnahm. Die 
fe Herrschaft Rauhenstein besitzt ihre eigene Freyheit. 

Unter dem Schloffe Rauhenstein liegt die kleine 
und anmuthige, der heiligen Helena gewidmete, Kir 
che, welche Georg Saurer, vorhin angeführter Be 
fitzer dieser Herrschaft im Jahre 1594 zu einem Erb 
„begräbnisse gestiftet, Herr Baron v. Doppelhof aber 
erneuert, und mit einem Priesterhause versehen hat, 
deffen Local-Pfarrer unter die Hauptpfarre zu Ba 
den gehört. Der hintere Theil dieser Kirche trägt 
mit einer gothischen Bauart das Ansehen eines hö 
heren Alters. In der Nähe der Kirche wurde erst 
seit zwei Jahren von dem Badner Caffino-Inhaber 
Otto ein Saal mit mehreren Wohnzimmern erbauet, 
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welches Gebäude dieser Gegend eine schöne Ansicht 
gewähret und zum Vergnügen der Badegäste bestimmt 
ist. – Hinter diesen Gebäude, in dem Hintergrunde 
dieses Thales, zwischen den Felsenberge, Urteilstein 
genannt, und dem Lindtage auf welchem sich Schar 
feneck befindet, ist der von Quadersteinen gebaute 
Holzrechen, oder die so genannte Claufen eingeengt, 
und trägt zur Verschönerung dieses sich allda gleich 
am schließenden Thales ungemein viel bey. Dieser 

Rechen wurde 1775 erbauet, und ist dazu bestimmt, 
das Brennholz aufzufangen, wovon jährlich über 
2oooo Klafter aus der Hauptclaufe zu Leopoldsdorf 
hinter Aland, vier Stunden von hier entfernt, im 
Frühjahre hierher geschwemmt werden; indessen das 
von dreyzehn anderen kleineren Schleißen, die sich in 
den tiefen Gebirgsgegenden befinden, nach der Leo 
poldsdorfer Hauptschleiße, welche unter dem Kaiser 
Leopold I. erbauet wurde, hingeschwemmt wird. Von 
Helenens Rechen wird das Holz, wenn es Waffer ge 
nug gibt, nach Möllersdorf weiter geschwemmt, und 
von da auf der Achse nach Wien auf die kaiserlichen 
Holzgestätten geführt. - 

Gleich beim Eingange in das Helena Thal unter 
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dem steilen Felsen des Mitterberges baut eben Herr 
v. Schönfeld eine Steinschneidemühle. 

Auf der Seite des Kaltenberges gegen Osten, un 

ter dem öden Schloffe Rauhenegg, fchon gegen das 
flache Land hin, am jenseitigen Ufer des Schwöchand 
baches, ist ein kleiner Ort, die Point genannt, 
welches zur Herrschaft Weikersdorf gehört. In ei 
ner Entfernung von einer Viertelstunde von diesem 
Orte gegen Süden befindet sich unter demselben Kal 
tenberge ein größeres aber düsteres Dorf, So oß 
genannt, welches aus den noch sichtbaren Ueber 
bleibseln einer Ringmauern und der Thore, wie 

auch aus der mit einem Graben vorhin umgebenen 
alten Kirche den Beobachter zu schließen zwingt, 
daß solches ehedem ein alter ansehnlicher Ort gewe 
fen seyn müffe, ungeachtet außer dem Chronologen “ 
Hueber im Jahre 1216, welcher es mit dem Nah 
men Saffa benennet, kein Historiker mehr von dem 
selben Erwähnung macht. Dieses Dorf gehört zu 
dem aufgehobenen Stifte Mariazell in Oesterreich, 
und wird dermahlen von der Administration des Re 
ligionsfondes durch einen k. k. Beamten von Ma 
riazell aus verwaltet. In diesem Sooß selbst ist wohl 
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nichts Interessantes zu sehen; hingegen befindet sich 
eine Viertelstunde davon, gegen das Gebirge zu, auf 
dem linken oder südlichen Wege, der durch die Wein 
gärten in das Thal, Schelmloch genannt, führt, 
gleich an dem Wege in einem Felsen eine Höhle, die 
Schelmhöhle, welche durch einen ungeheuern Felsen, 
der wahrscheinlich von einem benachbarten nordöstli 

chen Berge herabgestürzt sein mag, gebildet wird. 
Durch ein unbedeutendes Loch muß man einige 

Schritte auf allen Vieren nach dieser Höhle krie 
chen. Sie ist ziemlich groß und gleichsam in der 
Mitte der Gewölbung hoch. In derselben sieht man 
hin und wieder einige Waffertropfen von kleinen 
Stalactiten herunter fallen, und wenn man es 
mit Hülfe des Lichtes weiter untersucht, findet man 
rechts in der sich engenden Höhle noch ein Loch ab 
wärts, welches unbedeutend ist, dagegen sich gerade 
hinüber von dem Eingange im Hintergrunde dieser 
Höhle nach aufwärts ein anderes Loch befindet, wel 
ches zwar enge, und bey vier Klafter lang ist, aber 
dennoch durch das täte Plätfchern gleichsam eines 
Regens den Naturkundigen es zu besehen unwider 
stehlich reizt. So mühsam indessen diese Bahn ist, 
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(indem man durch diese enge Oeffnung nur wie ein 
Wurm sich hinein winden muß), so ist der Wißbegie 
rige doch hinlänglich entschädigt, wenn er den Glanz 
der Felsenschluchten, die sich am Wege von allen Sei 
ten ihm darstellen, und die kleinere Höhle erblickt, 
in welcher dieser mühsame Weg endigt. Hier kann 
jedermann die natürliche Werkstätte bewundern, in 
welcher die schöpferische Natur unaufhörlich unter 
dem Auge des Beobachters sichtbar arbeitet. Das 
durch dieß kalkige Felsengebirge, langsam durchfin 
kernde Wasser löset immer etwas von dem Kalksteine 
auf, und indem sich die durchfinkernden Tropfen auf 
der Gewölbedecke der Höhle und der Schluchten et 
was verweilen, bis sie hinlänglich geschwert herab 
fallen, setzen sie während dieser Verweilung etwas des 
in selben aufgelösten Kalkes ab „und bilden so all 
mählig die Stalactiten, oder die Tropfsteine, mit wel 
chen diese Höhle und ihre Schluchten durchgehends 
gefüllt sind; indessen die herabgefallenen Tropfen (UN 
untern schiefen Boden durch ihr langsames Herabflie 
ßen ebenfalls durch die Absetzung dieser Kalkmaterie 
den Boden ganz incrustiren und übersintern. Als man 
an der rechten Wand beym Eingange in das zweite 
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Loch ein Stück dieses Gesteines abschlagen wollte, 
floß durch eine Weile und zwar bogenweise eine wei 
ße Flüssigkeit, die so genannte Bergmilch, heraus. 

An dem Fuße des Lindenkugels gegen Süden hin 
ter Sooß befindet sich endlich der angenehme Ort 
Vößlau, welcher fammt der Feste seit dem vierzehn 
ten Jahrhunderte erst bekannt ist. Im Jahre 1318 
hatten die Herren v. Hailpeckchen diese Feste inne, 
die solche 1402 an den Jobst Hauser verkauften. Im 
Jahre 1494 gehörte dieselbe dem Grafen v. Lamberg; 
158o war Vößlau unter dessen Besitzern Georg 
Trschützens Erben eine evangelische Pfarre. 1624 
hatte Helmhand Bayer zu Rauhenstein auch Vöslau 
inne, und nach ihm kam es in die Hände des Gra 
fen von Hofkirchen fammt Rauhenstein. 17oo kauf 
te solches Graf Lamberg, 1741 der geheime Refe 
rendar Freyherr v. Wöber, 1761 der Fürst Casimir 
Radziwil, Woywod von Vilna und Großfeldherr des 
Großherzogthums Lithauen; 1785 nahm dieses Schloß 
der Herr Johann Reichsgraf Fries kaufsweise in Be 
fiz, nach seinem Tode, im Jahre 1785, sein Sohn 
Herr Joseph Reichsgraf von Fries, und endlich im 
Jahre 1788, als dieser so frühzeitig seiner Familie 
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entriffen wurde, sein Bruder, Herr Moriz Reichs 
graf von Fries. - 

In diesem Orte befindet sich ein schönes und wohl 
eingerichtetes herrschaftliches Schloß, welches Graf 
Fries, der Vater des dermahligen würdigen Besitzers, 
aus der alten Feenburg, wie solche in Vischers Ta 
bellen abgebildet ist, so meisterlich schuf, und mit 
einem reizenden Garten umgab, in welchem die 
Kunst das vollendete, was die schöne Natur all 
da nicht ausführte. An dem Garten ist das Jäger 
und Gartenhaus; dann ist allda ein Beamtens Ge 
bäude und darneben ein herrschaftliches Wirthshaus. 
Der Mayerhof ist ziemlich groß, und enthält einen 
schönen Viehstand. Hinter dem Mayerhofe, gegen 
dem Gebirgswege nach Westen zu, befindet sich eine 
privat Mehl- und Sägemühle, und dann hinter die 
fer ein herrschaftliches Badehaus fammt einer ergie 
bigen Quelle, welche aus wenigemgeschwefelten Waf 
ferstoffgase, aus Kohlenstoffgase, aus fallzauerm Na 
tron, vitriolfauerm Natron, und aus der luftvollen 
Kalk- und Bittererde in geringem Maße bestehet, 
kaum den zwanzigsten Grad Wärme nach Reaumur 
hat, die aber so reichlich zufließt, daß zwey Mühl 

- 
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werke der benachbarten Mühle davon getrieben wer- - 
den. Dieser Ort Vößlau wird durch einen herrschaft 
lichen Beamten sowohl in politischer als ökonomi 
scher Rücksicht verwaltet. Nur kann alldort die Deko 
nomie weder zu besonderem Nutzen der Herrschaft, 
noch zu einiger Zufriedenheit der Beamten betrie 
ben werden, indem der schuttreiche Grund den Fleiß 
des Oekonomen sehr kndankbar zollt. Indessen wächst 
in Vöslau ein guter rother Wein, der dem Burgun 
der sehr ähnlich ist. Der Bauer lebt allda theils vom 
Weinbaue, theils vom Holzhandel. - 

Bey der genauen localen Kenntniß der Umgebun 
gen Badens wird wohl jeder Mineraloge und Bo 
taniker, der Zoologe und der Oekonom, ja wohl auch 
jeder sonst Wißbegierige auch alle Productewiffen und 
kennen wollen, welche die allmächtige Natur in dem 
Mineral- Thier- oder Pflanzenreiche entweder durch 
sich selbst, oder durch den Kunstfleiß der Einwohner 
in diesen Gegenden hervor bringet. 

Dieser Wißbegierde möglichst zu entsprechen, will 
ich mit der mineralogischen Beschreibung des In 
nern der Gebirge, welche Baden umgeben, den An 
fang machen. - - 
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Ungeachtet diese Gebirgskette lauter Kalkstein aus 
macht, so unterscheidet sich doch die Steinart des 
einen Berges von der andern durch äußere Merkmah 
le so wohl, als durch die Bestandtheile selbst, die sie 
zusammen setzen. Durchaus steht der Kalkstein in die 
fen Gebirgen in mächtigen Bänken an, und ist auf 
einen grauen Hornfels aufgesetzt, welcher in der Mit 
te der innern Gebirgskette zu Tage streicht. 

Der Badnerberg, besonders aber der Calva 
rienberg, dessen Schooße die Badner Schwefelquel 
len sich entwinden, bestehet größten Theils aus Kalk 
sein, in welchen kristallisirter Kalkspath in verschie 
denen Richtungen durchsetzt. Gegen Osten dieses Bad 
nerberberges ist der Kalkstein ziemlich dicht und weiß 
grau; gegen Westen zu aber, nähmlich der so genann 
te Calvarienberg, ganz lockerer, weißer, sandiger 
Gebirgsart, welche geschwind verwittert, daher auch 
weiß wird, und unter der geringsten Berührung des 
Hammers sehr leicht zerbricht, mit Säuren stark 
brauset, und aus Kalk, Bittererde und Thon- oder 
Alaunerde zusammengesetzt ist. Dieser Kalksand wird 
häufig so wohl nach Wien zum Reiben der Zimmer 
böden verführt, als auch zum Anschütten der Gar 
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tengänge in Baden selbst gebraucht, In dieser Stein 
art auf dem Calvarienberge fand ich einige verstei 
nerte Kammmuscheln, Tefacea oftreae Linnaei, 
mit gleichseitigen Ohren; und eine Art versteinerter 
Mondschnecken, Turbo Linnaei, welche dem Wickel 
kinde viel ähnlich find. Am Fuße dieses Calvarien 
berges, und zwar gegen Süden zu, stehen theils Kalk 
mergel, theils Thon, in mächtigen Bänken abwech 
felnd, an; der erstere oder Kalkmergel kommt von halb 

versauertem Eisen gelb gefärbt, meisten Theils aber 
ganz weiß vor. Er ist leicht und etwas rauh anzu 
fühlen, braust mit Säuren sehr stark, und sobald er 
in der Atmosphäre nur ein wenig trocken wird, zer 
fällt er auch zu einer Erde. In diesen Schichten des 
Kalkmergels streifen ganze Nester von versteinerten 
Anomien oder den Bastardmuscheln; besonders kommt 

die Todtenkopfmuschel und das Fensterdullet häufig 
vor. Der Thon hingegen oder die Alaunerde, welche 
in die Tiefe der Erde nach dem Laufe des Gebirges 
fo wohl als auch in dessen Innere herab streicht, ist 
theils grau, theils graugrün, und theilt sich von dem 
Eisenocher ganz roth gefärbt, welche letztere theils, 
zu Stein verhärtet, stückweise vorkommt, theils aber, 
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wenn derselbe beym Anbruche noch etwas weich ist, in - 
der Luft bald zu Stein verhärtet. In der Tiefe dieser 
Thonflötze kommen auch drufige Schwefelkiefe, Mar 
kasiten in einzelnen Körnern häufig vor. - 

Die Gebirgsart des Mitterberges bestehet 
beynahe ganz aus einer Art Breccia. Dieselbe ist 
aus einer Zusammenhäufung verschieden artiger, 
kleiner und mannigfaltig gestalteter Steine zusam 
men gesetzt, welche mittels eines kalkartigen, das 
Gebirge stets-durchfinternden Cements an einander - 
gekittet sind. Diese Durchfinterung hat zugleich in 
den Zwischenräumen dieser Steinart sehr schöne Kry 
stallisationen von krystallisiertem Kalkspathe hervor 
gebracht. Die kleinen Steinchen, die diese Art Brec 
cia zusammen setzen, sind ein Gemenge von Kalk, von 
Mergel, von Thon, von Glimmer, von Sandstein, 
von Bergkiefel und von Kalkspath. Nebstbey kommen 
auch noch in dem Gemenge dieser Breccia eben so ver 
steinerte kleine Schalthiere aus dem Geschlechte der 
Ostreiten, Amoniten und Hyaciten häufig vor. Diese 
ganze Gebirgsart ist durchaus von verwittertem E 
fenocher ganz gelbbraun gefärbt. Diesen Mitterberg 
durchziehen auch in verschiedenen Richtungen Adern 

- 
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von Kalkspath. Die Steinart desselben wird in der 
Riet (die Platten) auf zwei Arten gebrochen, und 
theils zu Bausteinen, theils vom Steinmetz zu Thür 
oder Fensterwänden verbraucht. 

Der Kalteberg bestehet abwechselnd theils aus 
einem kalkigen Gebirge, und theils aus einer Art 
Breccia. Der Kalkstein dieses Gebirges ist dicht, rauh, 
grau und matt. Diese Art Breccia ist aber viel dich 
ter als jene des Mitterberges, sie ist klein- und auch 
großkörnig, und bestehet nebst der, die Breccia des 
Mitterberges zusammensetzenden Steinart, auch noch 
aus Quarze. Ebenfalls in dieser Breccia kommen ei 
nige, aber wenige Arten der Amoniten versteinert 
vor. Sie ist übrigens eine mittelst eines Kalkcements 
zusammen geküttete und zu einer harten Maffe ver 
härtete Steinart. Die Durchfinterung dieser kalkar 
tigen Flüssigkeit erzeugt ehen in der vorhin beschrie 
benen Höhle (Schelmloch) die schönsten Sinter und 
Stalactiten auf den Wänden eines dichten Kalksteines, 
welcher die Gebirgsart derselben ausmachet. 

Den Hügel des Eichenwaldes bildet beinahe 
ganz ein Ziegellehm, welcher mit einer Art Flugfand 
bedeckt ist. „ 

I 
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Die übrige Kette der benachbarten Gebirge be 
stehet ebenfalls ganz aus denselben, uranfänglichen 
Kalk- und kaltigen Flöz-Gebirgen. Nur kommen 
hin und wieder Gyps- Marmor- und Steinkohlen 
brüche vor. 

Der Gyps bricht größten Theils dicht und grau 
lichweiß, der strahlichte Gyps hingegen kommt in den 
selben nur strichweise vor. Dergleichen Gypsbrüche 
befinden sich in der Gegend von Heiligen-Kreuz und 
zwar an der Gadnerstraße, dann zu Fühlenberg, end 
lich zu Prinzfeld und letzlich zu Grösbach: beyde letz 
teren find an der Seite der Straße von Aland. Die 
fer Gyps wird theils an einem Entstehungsorte, be 
sonders bey Gaden, gebrennt, und dann wie der un 
gebrannte von den übrigen Ortschaften in die Wie 
nersdorfer Mühle gebracht, wo letzterer erst gebrannt 
und fammt dem ersteren daselbst gestampft und durch 
gefiebet wird, von da wird er aus selber theils in der 
hiesigen Gegend verarbeitet, theils aber nach Wien ge 
führt, und in dem dortigen Magazine vor der Getreide 
markt Cafferne verkauft. 

Der Marmor bricht ebenfalls hinter Heiligen 
Kreuz in einer Entfernung von einer halben und dann 
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einer Stunde westwärts am Sattelbache, und zwar 
an zwei Orten. Ein Bruch gibt einen aschgrauen 
in Schwarz und Weiß, und der zweyte einen dunkel 
rothen ins Weiße fallenden Stein. 

Steinkohlen befinden sich, nach den bisherigen Un 
tersuchungen, in dem Burgstaller Gebirge hinter Ba 
den an dem Klosterthale, in der Gegend, wo sich der 
Sattelbach mit dem Schwöchandbachevereiniget. Vor 
dreyßig Jahren hat das Stift Heiligen-Kreuz dieses 
Gebirge von der Westseite anschürfen laffen, und einen 
schönen schwarzen glänzenden Steinkohlenbruch ent 

deckt, welcher aber nicht fortgesetzt wurde, weil durch 
die Berechnung der Bergverständigen die Unkosten den 
Ertrag viel übritiegen hätten. Auch findet man gleich 
hinter Heiligen-Kreuz, am Rücken des Sulzerberges, 
einen braunrothen Jaspis in großen Stücken, aber 
nur örterweis, welcher eine schöne Politur annimmt. 
In dem Schwöchandbache fand ich auch einen ähnli 

chen rothen Jaspis mit einem grünen Bande. Als 
dann ist auch in den Thälern verschiedener Gegenden 
um Heiligen-Kreuz, doch nur netterweise, ein Tuf 
stein zu finden. Diese Gebirge, welche Baden umge 
ben, find zwar auch sehr wasserhältig , weil so zahl 

J 2 - 
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reiche Quellen aus selben fließen, allein so sehr unter 
diesem die Schwefelquellen ergiebig und reich sind, 
um so weniger und ärmer sind die Trinkquellen. Nur 
aus dem Badnerberge zwischen der Riet Flaming und 
der Höhe entspringt eine ziemlich ergiebige, kalte und 
klare Quelle, der Piperlbrunn genannt, welche nur 
wenig Selenit enthält. Dieß ist auch jene Quelle, 
welche man zum Trinkwaffer in die Stadt felbst bald 
zu leiten hofft. Ebenso befindet sich am Fuße des Mit 
terberges in der Gestätte der Knidlpoint, eine klei 
ne Quelle von gutem Trinkwaffer. Zuweilen und 
besonders im Frühjahre feihet auch an der Langtha 
ler Riet und der Platten eine kleine Trinkquelle her 
vor. Auf dieselbe Weise ist der Kalteberg an Trink 
auellen arm, ungeachtet derselbe so sehr ausgedehnt, 
gar nicht kahl, sondern waldig ist, und ungeachtet 
an dessen Fuße die ganze Fläche von dem Rauhen 
fallbrunnen bis gegen Vößlau zu sumpfig ist. Nur 
in diesem erstgenannten Rauhenstalle befindet sich eine 
sehr ergiebige reine und gute Trinkquelle. Beym er 
ften Anblicke sollte man zwar glauben, besonders in 
der Sommerszeit, in der angenehmen, von Wäldern 
ganz umschloffenen Thalwiese, mehrere Quellen an 
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zutreffen; bey genauer Beobachtung und Untersu 
chung findet man aber, daß auf dieser sumpfigen Wie 
fe nur öfter des Tages abwechselnd sichtbare kleine 
Dämpfe entstehen, aus welchen das Waffer unter dem 
Erdreiche zu der im Thale befindlichen und am Fel 
fen ausgehauenen Quelle durchseiht. Ja, der ge 
naue Beobachter wird finden, daß auch der Abfluß 
dieser Quelle im Verlaufe des Thalgrabens sich all 
mählig verliert, und, aller Wahrscheinlichkeit nach, 
bey dem städtischen Ziegelofen der Erde sich wieder 
entwindet. Zu Vößlau quillt aber dagegen eine kalte 
mineralische Quelle aus dem Fuße des Berges, der 
Kugeleben genannt, so reichlich, daß ein Mühlwerk 
davon getrieben wird, wie schon bereits davon ge 

sprochen ist. - 
So sehr ich nun alles zur Befriedigung des Mi 

neralogen und des Geognosten durch das Vorausge 
schickte beizutragen mich bestrebte, eben so glaube ich 
auch, soll der Kräuterkundige diese Gegend nicht ohne 
Nutzen und Vergnügen verlassen dürfen. Die Zäune, 
die Gestätten, die Gestrippe und die Thäler, die Rai 
ne und die Bergrücken sowohl des Weingebirges als 
auch der übrigen Baden umgebenden waldigen Ge 
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birge sind so ziemlich auch an manchen seltenen Pflan 
zen reich, daß der Botaniker eine ergiebige Beute hier 
zu machen im Stande seyn wird. Die in diesen Gegen 
den wachsenden Pflanzen sind folgende. Siehe Nr. 1. 

Aus dem Thierreiche findet man hier wenig In 
teressantes, indem selbst die Hausthiere dieser Ge 
gend, als Kühe, Pferde, Schafe bei dem Bauer al 
lenthalben schlechterer Gattung und geringeren Schla 
ges find; indessen nur die herrschaftlichen Stallungen 
die schönern Thiere dieser Art beherbergen. Nur kann 
der Entomologe in dieser Gegend ganz guten und auch 
seltsamen Fund treffen, und er darf sich die Mühe 
nicht reuen laffen, dieselbe in den Weingebirgen auf 
fuchen zu müffen. Die thierischen ober- und unterir 
dischen Bewohner des Erdreiches dieser Badnergend 
sind nachstehende. Siehe Nr. 2. 

So sehr der Oekonome oder der Wirthschaftsmann 
den Ackerbau und das ganze ökonomische Verhältniß 
des hiesigen Landmannes mit bewunderndem Blicke 
ansehen wird, eben so werden ihn die wichtigen Fort 
schritte der Oekonomie erfreuen, welche er auf den 
benachbarten Herrschaften, als eine Folge der der 
mahligen anfangenden ökonomischen Aufklärung, fin 

-- 
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den wird. Die schlechten und leichten Furchen des 
Ackers, die unreinen, von den Erdmäusen durchwühl 
ten und schlechtes Gras bringenden magern Wiesen, 
die schlechten ökonomischen Geräthschaften, dann die 
unwirthschaftliche und zwecklose Art des Düngers, 
so wie überhaupt die magern nicht cultivierten Vieh 
weiden und der gänzliche Mangel an Stallfütterung, 
wodurch die Viehzucht unordentlich und vernachläffi 
get wird, werden den Wirthschaftsmann gleich beym 
ersten Anblicke belehren, wie unthätig, wie vereffen 
auf die Meinung seiner Vorältern, und wie jeder 
Belehrung noch unfähig die Ackersleute dieser Ge 
gend sind. Hingegen wird derselbe mit Vergnügen 
auf den benachbarten herrschaftlichen Wirthschaften, 
besonders zu Tribuswinkel, zu Leestorf, zu Walters 
dorf, zu Vößlau, Kathingbrunn und auch zu Wei 
kersdorf, das richtige ökonomische Verhältniß zwi 
schen dem Acker- und Wiesenbaue antreffen; er wird 
die ordentliche Beurbarung der Aecker, den schönen 
zweckmäßigen Kleebau, und die gehörige Stallfütte 
tung mit Klee den Sommer hindurch, und mit Bur 
gunder Rüben, mit Erdäpfeln und wohl auch bey 
einigen mit gedörrtem Klee die übrige Zeit hindurch, 
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bemerken. Er wird den schönen Schlag des Horn 
viehes und die veredelten Raffen von Schafen sehen, 
die wirthschaftlichen und Menschenhände sparenden 
Maschinen zum Häckerling- und Erdäpfelschneiden, 
dann die gute und dieser Gegend so anpaffende Milch 
benutzung, und den bei einer guten Okonomie so nö 
thigen und nützlichen Viehhandel beobachten, endlich 
die thätige Veredlung des Obstes nach den Grundsätzen 
des berühmten Christ, Dill und Sickler bewundern, wel 
che Veredlung hier besonders zu Leestorf, Tribuswin 
kel, und zu Vößlau im Großen betrieben, und nach ein 
Paar Jahren diese Gegend in dieser Hinsicht berühmt 
machen wird. Alles dieses kann man in diesen Oeko 
nomien antreffen, sich der ökonomischen Aufklärung 

- freuen, und nur den Ackersmann bedauern, den Bey 
spiele, ja selbst die daraus entstehenden reichlichen Ern 
ten zur Nachahmung zu reizen nicht im Stande sind. 
Nur der einzige Weinbau wird in den umliegenden 
„Weingebirgen mit wahrer Thätigkeit betrieben, und 
theils sogleich nach dem Lesen gepreßt und zum Zeiti 
gen, wie gewöhnlich, in die Fäffer gefüllt, theils aber 
auch zum Ausbruche benützet. Zu diesem Ausbruche 
werden die Weintrauben auf den Böden, an Stricken 
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oder Stangen gebunden, aufgehangen, wo selbst sol 
che sodann bis Ostern bleiben, alsdann ihres wäffe 
richten Theiles beraubt, mehr süß und öhlig gepreßt 
werden, dergleichen Ausbruch wird dermahlen in Pfaff 

städten, Draiskirchen und Tribuswinkel verfertigt, 
und eine Bouteille zu einem Thaler verkauft. Uebri 
gens ist der beste Gebirgswein, der in dieser Gegend 
wächst, der Gumpoltskirchner, der Pfaffstädter und 
eben so auch der Sooßer. 

Der Weinbauer (in der gewöhnlichen gemeinen 
Sprache der Hauer) ist im Baue des Weingebirges 
sehr mühsam und fleißig, außer diesem aber gerade 
das Gegentheil, ganz träge und faul, und sehr dem 
Trunke ergeben. Eben so wechselt auch ein unbän 
diger Stolz bey ergiebiger Weinlese mit seiner krie 
chenden Demuth in Fehljahren immer ab. - 
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Naturhistorische und chemische Untersuchung 
der Badner Schwefelwäffer. 

Z diesem uralten Badeorte entspringen aus dem 
Schooße der Erde sehr viele warme Schwefelquellen, 
wovon sechzehn benützt werden, die übrigen aber un 
benützt dahin fließen. Diese warmen Quellen zeigen 
bey der chemisch-physischen Untersuchung einige Ei 

genschaften, die allen gleich eigen find, und andere, 
durch welche sich eine von der andern unterscheidet. 

- Um kürzer und deutlicher in der naturhistorischen Be 
schreibung aller dieser Quellen hier zu Werke zu ge 
hen, werde ich mit der chemisch-physischen Untersu 
chung der allgemeinen Eigenschaften dieser Quellen 
den Anfang machen, und dann die einzelnen Bade 
quellen und Bäder topographisch und historisch ab 
handeln. 

Alle Schwefelquellen in unserer Gegend geben 

bei der chemischen Zergliederung dieselben und nähm 
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lichen Bestandtheile, die sie zusammen setzen; alle 
haben denselben Geruch, denselben Geschmack und 
dieselbe specifische Schwere; unterscheiden sich aber 
vorzüglich in dem Wärmegrade und in der Klarheit; 
welche letztere Eigenschaft einzig und allein von der 
verschiedenen Bauart der Bäder abhängt. 

Allgemeine Eigenschaften der hiesigen Schwe 
felbäder. 

I. Das Schwefelwaffer, frisch aus der Quelle ge 
schöpft, ist klar, durchsichtig, und wenn es eine Wei 
le gestanden, setzt es einen feinen weißgelben Staub 
am Boden des Glases, wovon alsdann das Waffer 
bey einer kleineren Bewegung trübe oder milchicht er 
scheint. Diese pulverichte Substanz setzt sich auf sol 
che Art an allen den Orten ab, wo die Schwefel 

quellen sich länger aufhalten, oder wo sie durchfließen, 
und wird, wenn sie sich mehr angehäuft hat, der na 
türliche Badeschlamm genannt. Man findet denselben 
in allen Badebehältern, und in allen natürlichen oder 
künstlichen Canälen und Röhren, wo diese Quellen 
durchfließen, so, daß solcher zuweilen durch feine An 

häufung, besonders in den Röhren, den Durchflußver 
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schoppt. Ich besitze einige Stücke getrockneten Bade 
fchlammes, welcher die Figur eines Rohres, auch 
noch eine kleine Oeffnung hat, durch welche das Ba 
dewaffer durchfloß. Diese pulverige Substanz ist auch 
fehr oft die Ursache, warum einige Bäder ganz kla 
res, und andere trübes Badewasser enthalten. – 
Hiervon, so wie von dessen Bestandtheilen in der Fol 
ge mehr – - 

II. Verbreitet dieses schwefelige Quellenwaffer 
einen fauern, faulichten, dem abgebrannten Schieß 
pulver ähnlichen Geruch, welches von dem Hydrotion 
faurengase (geschwefeltes Wafferstoffgas) herkommt, 
das sich aus diesen warmen Quellen häufig unter der 
Gestalt von kleinen Bläschen und unter einem täten 
Gezische entwickelt; welches Hydrotiongas in der 
atmosphärischen Luft, wenn sie etwas kühler ist, 
gleichsam in der Gestalt eines Nebels sichtbar wird, 
und die ganze Gegend mit ihrem schwefelleberarti 
gen Geruche anfüllt. 

Dieses sich aus dem Badewaffer entwickelte Hy 
drotionsauresgas (geschwefeltes Wafferstoffgas) ist es, 

, von welchem das Silber gelbbraun anläuft, die Tres 
fen, die weiße so wohl als die rothe mineralische Ge 
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fichtsschminke, und das Bley schwärzt, das Kupfer, 
je nachdem es mit Spiauter oder mit Galmey ge 
mischt ist, bald mit Feuerfarbe, bald mit Silber 
schaum überzieht, und endlich die Tinctur des Tur 
nesols roth färbt. Ein bewährtes Prüfungsmittel 
für die Echtheit des Goldes, welches in der Atmosphä 
re dieser Bäder nicht schwarz, sondern viel glänzen 
der wird, wenn es rein und ohne Zusatz ist; und nur 
im verfälschten oder gemischten Stande gleich schwarz 
braun anläuft. - 

III. Kostet man die hiesigen Schwefelwäffer frisch 
aus der Quelle, so haben sie einen säuerlichen, et 
was falzigen, und wenig unangenehmen weichen 
Geschmack. '- - 

IV. Die Wärme dieser verschiedenen Badequellen 
ist verschieden, und der Unterschied steigt vom 22. Gra 
de des Reaumur'schen Wärmemeffers bis beynahe auf 
den 29. Wärmegrad; wovon das Weitere bey den ein 
zelnen Bädern vorkommen wird. Nur finde ich für 
nothwendig hier anmerken zu müffen, daß seit sechzehn 
Jahren, als ich diesen Bädern als Arzt vorstehe, die 
Wärme dieser Badewäffer sich keineswegs weder ver 
mehrt noch vermindert habe, wovon ich mich alljähr 
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lich und zu verschiedenen Zeiten mit demselben Wär 
memeffer, den ich die ersten Jahre dazu gebrauchte, 
überzeuge. - - 

V. Die specifische oder eigentliche Schwere die 
fer Badewäffer steigt auf 17,0oo Theile, woraus 
folgt, daß die eigenthümliche Schwere derselben in 
gleicher Temperatur mit dem gemeinen Waffer unge 
fähr 1oo17 ist. 

Wenn das Schwefelwaffer aus einer der hiesigen 
Badequellen der dhemischen Zergliederung, so wohl 
durch pneumatische Destillation, als auch durch die 
Zerlegung am trockenen Wege, oder durch die Ab 
dampfung unterzogen wird, so erhält man folgende 
flüchtige und feuerfeste oder fixe Bestandtheile, und 
zwar von einem medicinischen Pfunde, welches 24 
Loth wiegt, 

1) Kohlensaures Gas . . . . . 13 Cubikzoll. 
2) Hydrotionsaures Gas, oder ge- … 

schwefeltes Wafferstoffgas . . 33. Cubikzoll. 
3) In der Hydrotionssäure aufge 

löster Schwefel . . . . 3 Gran. 

Zusammen 43- Zoll. 
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Fire Bestandtheile. - 
Kochsalzgesäuertes Natron (Kochsalz) . 2 Lt. Gr. 
Kochsalzsaure Thonerde (Thonigt. Kochsalz) - - - - 
Schwefelsaures Natron (Wundersalz) . 1 - 
Schwefelsaure Bittererde (Bittersalz) . 1 - - - 
Schwefelsaure Kalkerde (Selenit) . . . 2 - 3 - 
Kohlensaure Kalkerde (Luftvolle Kalkerde) 5 - Z – 
Kohlensaure Bittererde (Luftvolle Magnesia) 1 - 3 - 

- 

Zusammen 13 Lt. Gr. 

Es ist also ein medicinisches Pfund dieses Schwefel 
waffers aus einem gleichen Volumen gleichen Waffers, 
welches mit 44 Cubikzollluftigen Flüssigkeiten, 133 Gr. 
erdigen und falinischen Bestandtheilen , und endlich 
aus einem Theile Wärmestoffes, der ihnen den vorhin 
besagten Wärmegradertheilt, zusammengesetzt. Die 
fe fremden, in den Badewäffern enthaltenen, Bestand 
theile sind es auch, welche die eigenthümliche Schwe 
re derselben gegen das gemeine Waffer erhöhen und 
specifisch oder in dem Verhältniffe ihrer Bestandthei 
le schwerer machen. - - 

Das Resultat der durch die analytische Chemie 
zerlegten und untersuchten hiesigen schwefeligen Wäft 

- 
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fer stimmt ganz mit den verschiedenen Erscheinungen 
überein, welche die vielen chemischen Reagentien oder 
Gegenmittel mit denselben darbiethen, und dient zum 
ordentlichen Beweise ihrer genauen Zersetzung. Denn 

u) wird die Gegenwart der Kohlensäure (fixen Luft) 
dadurch bewiesen, daß das Badewasser das Lack 
mußpapier und die Tournesoltincturroth färbt, 
mit den concentrierten Mineralsäuren eine Art 
Gährung oder Entwickelung des Gases, und end 
lich die Trübung des Kalkwaffers bewirkt. 

2) Das Wafferstoffgas oder das Hydrotionsaure 
gas bestätigen der Schwefelgeruch, der um die 
Bäder stets sich entwickelnden Flüssigkeit, mit 
der Eigenschaft desselben, die Metalle braun zu 
färben; und endlich der durch das falpetersaure 
Quecksilber aus dem Badewaffer erzeugte Nie 
derschlag eines fchwarz geschwefelten Quecksil 
berkalkes. - 

3) Die Gegenwart des in dem Wafferstoffgase auf 
gelösten Schwefels wird bestätigt, durch den 
mittelt der rauchenden Salpetersäure aus dem 
Badewaffer bewirkenden Niederschlag eines wei 
ßen Pulvers, welches an Feuer mit blauer 



Flamme brennt und erstickende Dämpfe von fich 
gibt, und dadurch Eigenschaften des Schwefels 
zeigt; dann durch den Schwefel selbst, welcher 
aus diesem von dem Badewasser sich entwickelnden 
geschwefelten Wafferstoffgase niederschlägt, wenn 
man es über die rauchende Salpetersäure strei 
chen läßt. 

4) Die schwefel- und kochsalzlaueren Verbindungen 
oder Salze beweisen hinlänglich den Niederschlag 
Die 5 schwererdigen Vitriols, des weißen kochsalz 
sauren Salzes und des Silbervitriols, den diese 
Schwefelwäffer in der Auflösung der salzlauern 
Schwererde, des alpetersauern Quecksilbers und 
des alpetersauern Silbers bewirken. 

5) Die Gegenwart der Thon- oder Alaunerde in die 
sen Wäffern wird durch die Fällung eines leichten 
erdigen Stoffes, welchen die hinzugethane Auflö 
fung des ätzenden flüchtigen Alcali und der Bitter 
erde in denselben erzeuget, sie wird durch die Er 
zeugung des Alauns, welchen die Verbindung die 
der Erde mit der Schwefelsäruehervorbringt, gänz 
lich bestätigt. - - - - - - 

6) Den Selenit, welchen diese Schwefelwäffer ziem 
- K 

- - 
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lich reichlich enthalten, bezeuget der augenblickli 
che Niederschlag, der sich aus dem Badewaffer durch 
Eintröpfeln des ätzenden Ammoniacs und des recti 

ficierten Weingeistes scheidet. 
7) Das Dasein der Kalk- und Bittererde, welche 

durch die Kohlensäure aufgelöst, in diesem Quell 
waffer enthalten sind, wird damit bestätiget, daß 
der blaue Veilchensyrup von diesen Wäffern ins 
Grüne verändert, und die Auflösung des Cali und 
Natron einen weißen Niederschlag hervor bringt. 

6) Ueber dieß werden in diesen Badewäffern weder die 
Galläpfelbrühe, weder die Auflösung des phlogi 
stisierten Alcali, noch des blaugesäuerten Kalkes im 
geringsten verändert, daher läßt sich die richtige 
Schlußfolge machen, daß in denselben kein Eisen 
enthalten fey, ungeachtet fiel aus einem stark mit 
Eisenocher vermengten Erdreiche hervor quellen. 

„Zum ferneren Beweise dieser erst angeführten 
Bestandtheile dieser Badner Schwefelwäffer, welche 
durch die analytische Chemie aus selben hervor ge 
bracht, und durch die Reagentien bestätiget werden, 
dienen auch noch diejenigen Producte, welche durch 
die eigenmächtige, von der bewunderungswürdigen 
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Natur bewirkte, Abdämpfung und Niederschlagung so 
wohl in dem zum Hauptursprunge führenden unter 
irdischen Gange, als auch in den Bädern selbst und in 
den Röhren, durch welche sie fließen, erzeugt werden. 

In dem unterirdischen Gange, der zur Haupt 
auelle führt, (welche man mit Recht die natürliche 
chemische Werkstätte nennen darf) kann man vorzüg 
lich die rastlose Thätigkeit der Naturkräfte, die diese 
Badequellen hervorbringen, bewundern; und selbst, 
durch die geleitet, beynahe die Product sehen und 
kennen lernen, welche fiel zur Erzeugung, oder besser 
zu sagen, zur Zusammensetzung dieser warmen Wäf 
fer gebrauchen. Aus dem ununterbrochenen und so 
reichlich aufquellenden Schwefelwaffer dieser Haupt 
auelle entbindet sich häufiger Wärmestoff mit verschie 
denen Gasarten, die in diesen Gewässern enthalten 
sind, und selbst diese mit salzigen Substanzen ge 
schwängerte Badewäffer werden in Gestalten von 
Dünsten hinaufgetrieben. - - 

Diese in der unterirdischen Atmosphäre herum 
schwebenden Bestandtheile dieses Waffers gehen, zu 
sammen in Berührung gesetzt, neue Verbindungen, 
ein, und kleben sich an den ihrem weitern Aufsteigen 

K 2 



hinderlichen Wänden an, woran sie sich sammeln, 
und theils als tropfbare Körper herabfallen, theils 
als feste krystallenartige fest filzen bleiben. 

Die helle flüssige Substanz, welche von den Wän 
den im Ursprunge tropfenweise herabfällt, ist hier un 
ter dem gemeinen Nahmen Sauertropfen be 
kannt. Durch die analytische Chemie untersucht, be 
stehet die Flüssigkeit aus Wasser, worin nebst einem 
geschwefelten Wafferstoffgase auch Kochsalzsäure, 
Alaunerde, kochsalzsaures Natron, schwefelfaurer 
Kalk und Bittererde, und dann luftvolle Kalk- und 
Bittererde enthalten ist. Ein medicinisches Pfund die 
fer Flüssigkeit enthält 24 Gran dieser angeführten Be 
standtheile zusammen aufgelöst. Uebrigens haben die - 
fe so genannten sauren Tropfen die Eigenschaft, alle 
Farben beinahe zu zerstören, und die Metalle selbst 
anzugreifen, welches wahrscheinlich nur von dem die 
fer Flüssigkeit beigemischten geschwefelten Wafferstoff 
gafe (Hydrotionsauremgas) herkommt. 

Die übrigen festen Substanzen, die man in dieser 
Werkstätte an den Wänden so wohl, als auch auf 
dem Boden des Kessels findet, find: 1) die Salze, 
und 2) der natürliche Badeschlamm. Durch die ana 
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lytische Chemie geprüft und untersucht geben diese 
Salze häufig eine schwefelfaure Kalkerde (Selenit), 
dann schwefelsaure Thon- oder Bittererde (Bitterfalz), 
schwefelsaures Natron (Wundersalz), kochsalzsaure 
Soda (Kochsalz) und wenig kochsalzgesäuerte Alaun 
oder Thonerde. Substanzen, welche durch die chemi 
sche Zersetzung der Quellen der Wäffer, wie oben ge 
zeigt worden, ebenfalls ganz so erhalten werden. 

Der natürliche Badeschlamm, der am Grunde des 
Keffels im Ursprunge so wohl, als am Boden der 
Badebehälter, und auch in dem innern Umfange der 
Röhren oder der natürlichen Gänge, welche sich diese 
Quellen unter der Erde selbst bilden, sich ansetzt, und 
zwar in Gestalt eines feinen, mittelst des Wassers zu 

sammengeknäteten, gelben fettigen Pulvers (doch nicht 
so sehr, wie in einigen Schwefelbädern Deutschlan 
des) sich ansetzt, dieser Badeschlamm, fage ich, be 

stehet, wenn er chemisch zergliedert wird, aus einem 
Gemische von Kochsalz, saurem Natron, schwefel 
saurem Natron, schwefelfaurer Bittererde, schwefel 
saurem Kalke, kohlensaurem Kalke und Bittererde, 
und endlich aus dem beträchtlichsten Theile eines 

wahren Schwefels Eben denselben reinen Schwefel 
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ansatz findet man an der obern Bodendecke aller Bade 
behälter, nur nicht in der oberen Gewölbung, welche 
sich ober dem Taubensprunge selbst befindet, wo die 
Ausdünstung doch am stärksten ist. Wir finden al 
fo in diesen verschiedenen an den Quellen erzeugten 
Naturprodukten alle jene Substanzen, welche in den 
Schwefelwäffern enthalten zu feyn angeführt wor 
den, welches zum wiederhohlten Beweise ihres richti 
gen Daseyns dienet, und die gehörige chemische Zer 
gliederung dieser schwefelichten Mineralwäffer in hin 
länglichem Maße darthut. - 

Nachdem die Bestandtheile, die dieses Mineral 
waffer zusammen setzen, klar genug gezeigt und be 
wiefen worden ; wollen wir versuchen (obschon das 
menschliche Auge so schwer in die inneren Geheimniffe 
der stets verhüllt arbeitenden Natur hinein dringen 
kann) durch die naturchemischen Erfahrungen und 
durch die Betrachtung aller dieser ihrer Producte an 
diesem Badeorte geleitet, die wahrscheinlichste Art zu 
ergründen, welche dieselbe in der bewunderungswür 
digen Erzeugung dieser Badner Schwefelquellen und 
der übrigen daraus entstehenden Producte wenigstens 
schon durch Jahrtausende unseres Wissens gleichförmig 
angewendet. 
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Wir wissen aus der vorausgegangenen Beschrei 
bung der Badner Gebirge ihre stalactitischen Auswüch 
fe und Spath-Kristalle, mit denen ihre Klüfte aus 
gefüllt sind, so wie aus den zahlreichen Quellen, die 
in ihrem Schooße entspringen, die ungeheure Menge 
des Waffers, welches dasselbe unaufhörlich durchströ 
met und durch dessen Gestein dringt; eben von daher 
wiffen wir, daß diese Bergart auch zum Theile aus 
Thon, Talk und Kalkerde zusammen gesetzt fey, wor 
in sich noch nebstbey Kiefe und versteinerte Schalthie 
re reichlich vorfinden; die chemischen Zergliederungen 
lehren uns weiter, daß die Kiefe aus Eisen, Thon 
oder Alaunerde und Schwefel zusammengesetzte Kör 
per find; ferner lehrt die tägliche Erfahrung, daß, 
wenn diese Kiese einige Zeit lang auf was immer für 
eine Art feucht liegen, fiel sich erhitzen, verwittern 
und in ihre Bestandtheile sich zersetzen; endlich ist uns 
bekannt, daß das Waffer aus einem Viertel Sauer 
stoffe und drei Viertel Wafferstoffe zusammen gesetzt 
fey. Betrachten wir nun bey diesen uns bekannten 
Gewißheiten, daß der durch die Erhitzung der Kiefe 
so häufig entbundene Wafferstoff die Zersetzung eines 
Theiles des durchströmenden Waffers in einem Grund 
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stoffe, nähmlich Sauerstoff und Wafferstoffe bewirke; 
daß auf solche Weise, oder durch diese mittelt der Er 
hitzung der Kiese bewirkte Wafferzersetzung das Gleich 
gewicht der fich berührenden Körper, nähmlich der 
Kiefe und des Waffers, gestört, und eine neue Ver 
wandtschaft oder wechselseitige Anziehung der Stoffe, 
die sie zusammen setzen, erzeugt worden sey. Ein Theil 
nähmlich des entbundenen Sauerstoffes (Oxigene) 
gehet vermög seiner näheren Verwandtschaft mit dem 
in den zersetzten Kiesen befindlichen geschwefelten E 
fen ein, und oridirt oder verhalbfauert solches, das 
ist: durch diese Verbindung wird ein Eisenocher er 
zeugt, wie solcher auch durch die Gewalt des Erdbe 
bens im Jahre 1768 in der Hauptquelle als ein röth 
liches Pulver ist ausgeworfen worden. Der andere 
Theil des Sauerstoffes greift aber den nach der Ori 
dirung des Eisens los gewordenen erhitzten Schwe 
fel, und zugleich die vorhandenen Grundstoffe des 
Kochsalzes, der verwesten Seethiere, so wie auch den 
Kohlenstoff der Kalksteine an, und erzeugt die Schwefel 
Kochsalz- und die expansive Kohlensäure. Der durch 
die Verbrennung des Sauerstoffes mit den verschiede 
nen Stoffen entbundene Wärmestoff wird ammt den 
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erzeugten Säuren von dem durchtrömenden Wasserfo 
gleich verschlungen, fortgeriffen und dadurch die Wär 
me dieser Quellen bewirkt, dessen größeres oder ge 
ringeres Verhältniß von der Verbindung des Origens 
mit den übrigen Stoffen und den verschiedenen Säu 
ren abhängt. Zu gleicher Zeit, als diese Verbindun 
gen des Sauerstoffes vor sich gehen, ergreift der los 
gewordene Wafferstoff den erwärmten Schwefel, löst 

-- jelben auf, und erzeugt somit das Schwefelwaffer 
stoffgas (hydrotionsaures Gas), welches das durch 
strömende Wasser ebenfalls an sich zieht, und damit 
forteilet. Die Stärke der von dem Waffer verschluck 
ten Säuren trachtet nun in ihrem Laufe nach Stu 
fenmaß der Wahlverwandtschaft mit demjenigen salzi 
gen und erdigen Grundlager der Steinart sich zu ver 
binden, über welche sie mit dem Waffer fließen, und 
mit welchen sie in Berührung kommen. Aus der vor 
rigen Untersuchung der hiesigen Gebirgsart wissen 
wir, daß sie aus Kalk, Bittererde, Thon oder Alaun 
erde (dessen Gegenwart durch die Zersetzung der Kiefe 
noch vermehrt wird) und aus häufigen Schalthieren 
bestehet, welche Natron und ebenfalls Thonerde reich 
lich enthalten. Wenn nun die vom Waffer eingeschluck 



154 

ten Schwefel- Kochsalz- und Kohlenstoffsäuren diese 
Substanzen verhältnißmäßig angreifen und sich mit 
ihnen verbinden, so entstehen die verschiedenen salzigen 
Zusammensetzungen, welche dann diese Wäffer, durch 
ihre Wärme begünstigt, auflösen, und damit geschwän 
gert aus dem Erdschooße hervor quellen, und greift 
zwar die in dem Waffer befindliche Schwefelsäure, 
den Kalkstein, die Bittererde und das Natron der 
verwesten Seethiere, das Kochsalz und die Thonerde 
an; ein Theil der Kohlenstoffsäuren löset endlich den 
Kalk und die Bittererde auf, indessen der Ueberrest die 
fes expansiven Gases in Gesellschaft des hydrotionsau 
ren Gases mit dem Waffer gemischt, weiter aus der 
Erde hervorquillt. So sehen wir also auch hier die Er 
zeugung der Schwefelsäuren, Kochsalzsäuren und Koh 
lenstoffsäuren, salzigen und erdigen Verbindungen, 
welche die Bestandtheile dieser Quellwasser in eben 
jenem Verhältnisse ausmachen, in welchem bei der 
chemischen Zergliederung oben solche angeführt wor 
den find. 

Bey der Erzeugung der übrigen Products, wel 
che man in dem unterirdischen Gange beym Ursprun 
ge so wohl, als in den natürlichen oder künstlichen 

- 
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unterirdischen Canälen und in den Bädern selbst fin 
det, wie selbes bereits beschrieben worden, scheint 
die schöpferische Natur aller Wahrscheinlichkeit nach 
sich folgender Methode zu bedienen. 

So wie das in der innern Werkstätte der Ge 
birge mit allen einen flüchtigen und festen Bestand 
theilen geschwängerte Schwefelwaffer aus der Tie 
fe der Erde hervor quillt, trachtet schon die Koh 
lensäure und das geschwefelte Wafferstoffgas fich nach - 
den Gesetzen ihrer Expansivkraft von diesem Mine 
ralwaffer, welches solche mit fortgeriffen und ver 
schluckt hat, zu trennen. Wie diese flüchtigen Theile 
mit der Atmosphäre nur in Berührung kommen, 
geht der atmosphärische Sauerstoff mit dem im Was 
ferstoffe aufgelösten Schwefel eine neue Verbindung 
ein, und erzeuget damit die schwefelichte Säure, wel 
che sich an der Decke des unterirdischen Ganges so 
wohl, als auch an deren der Badezimmer ansetzt, 
und besonders, wenn die atmosphärische Temperatur 
kühler ist, wie im Herbste, Winter und Frühjahre, 
unaufhörlich in Tropfen herab fällt.&quot; &quot; 

Hingegen eilt der von dem Schwefelfreye Waf 
ferstoff zum Theile mit dem Sauerstoffe in Dunge 
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stalt, zum Theile auch ganz allein der höheren Re 
gion der Atmosphäre ZU. Nachdem diese erst benann 
ten neuen Verbindungen durch ein langsames Ver 
brennen entstehen, wobey fich der Wärmestoff von 
dem Sauerstoffe sowohl als Wafferstoffe trennt, so 
ist es leicht zu begreifen, warum die Wärme in einer 
gewissen Entfernung über den Bädern viel stärker ist, 
als in dem Bade selbst; warum in dem Gange zum 
Ursprunge, wo diese Zersetzung am häufigsten vor sich 
gehet, die Wärme noch beträchtlicher ist, und warum 
man im Sommer, nach einem jähe eingetretenen 
Wetterregen, wo die Luft am heitersten ist, in der 
Gegend der Bäder auf der Erde, oder besser zu fa 
gen, auf der Oberfläche der kleinen Wasserlacken, rei 
nen Schwefel antrifft. - 

&quot; Der Kohlenstoff, der ebenfalls unter einem stä 
ten Gezische in kleinen Bläschen aus den Badewäft 

fern häufig aufsteigt, vermischt sich mit der atmos 
phärischen Luft, macht, besonders im Gange zum 
Ursprunge, das Athmen beschwerlich, und verur 
facht den darin befindlichen Menschen starke Brust 
beklemmungen. - 

Die Wärme des Badewassers befördert, wie wir 
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wissen, die Ausdünstung desselben. Diese Ausdün 
fung erhöhet schon durch die vorhin gezeigte Ver 
brennung der fich daraus entwickelnden Luftarten, 
und des dadurch los gewordenen Wärmestoffes, die 
Wärme der atmosphärischen Luft, welche nun er 
wärmte Luft die Ausdünstung der Badewäffer neuer 
dings vermehret, wodurch die natürliche Folge ent 
stehet, daß in den Badezimmern, und vorzüglich in 
dem Ursprungsgange, welche durchgehends geschloss 
fen sind, die Ausdünstung immer die stärkste ist. Die 
aufsteigenden Wafferdünfte dieser Mineralquellen reis 
fen natürlich auch die falzigen und erdigen Sub 
stanzen mit sich fort, und wenn sie in ihrem Aufstei 
gen an dichte Körper, nähmlich Steinwände, ansto 
fen, setzen sie solche ab, vermehren dieselben, und 
verursachen dadurch und durch die Länge der Zeit, 
daß diese salzigen Körper nach dem Gesetze ihrer 
Natur in Krystallgestalt erscheinen, wie man damit, 
besonders Herbst- und Winterszeit, den ganzen un 
terirdischen Gang gefüllt glänzend antrifft; und so 
sieht man die Erzeugung des Salzes, welches gesam 
melt, durch die Auflösung gereinigt und krystallisiert, 
hier unter dem Nahmen Badnersatz (Sal Badenfe) 
vorkommt, - 
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Der natürliche Badeschlamm, den man hier am 
untern Boden der Badebehälter und in den natürli- - 
chen oder künstlichen Leitungsröhren antrifft, scheint 
aller Wahrscheinlichkeit nach dadurch zu entstehen, 
1) daß der Kohlenstoff sich von dem Wafferstoffe ent 
bindet, und die erdigen Theile dadurch gefällt wer 
den. 2) Daß das in dem Badewasser enthaltene 
Schwefelwafferstoffgas sich ebenfalls, durch die Wär 
me desselben begünstiget, stets entbindet, und dar 
nach den aufgelösten Schwefel fallen läßt, indem E6 
sich entweder mit dem Sauerstoffe, oder mit andern 
Körpern, die es antrifft, und mit welchen es in nä 
herer Verwandtschaft stehet, verbindet. 
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Topographische und naturhistorische Beschreibung 
- der 

einzelnen warmen Bäder zu Baden 
- und ihrer Quellen. 

Nachdem wir nun die allgemeinen Bestandtheile 
aller dieser Schwefelquellenwäffer fammt ihrer wahr 
scheinlichen Entstehung überhaupt kennen gelernt ha 
ben, so gehen wir zur Beschreibung der einzelnen Bä 
der über. 

Von den gesammten Bädern oder Badegebäuden, 
welcher ich in den vorigen zwei Abschnitten Erwäh 
nung gethan habe, befinden sich sechzehn an der Zahl. 

Nach den Eigenthümern, denen diese Bäder zu 
gehören, werden sie in die städtischen und in die aus 
wärtigen, oder solche eingetheilt, welche benachbar 
ten Gutsbesitzern eigen find. Die Stadt Baden be 
sitzt in ihren verschiedenen Vierteln folgende Bäder: 
1) Die Halbbäder (unecht der Ursprung genannt) 
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2) Die Theresienbäder. 3) Das Herzogbad. 4) Das 
Antonibad. 5) Das Frauenbad. 6) Das Neubad. 
7) Das Josephsbad. 8) Das Peregrinusbad. – Die 
übrigen als 9) das Petersbad, 1o) die Engelburg 
bäder, 1:1) das Sauerbad, 12) das Armenleutbad, 
13) das Johannesbad, 14) das Guttenbrunnerbad, 
15) das Mariazellerbad, 16) das Heiligen-Kreu 
zerbad gehören den benachbarten Gutsbesitzern, de 
ren. Nahmen und Beschreibung bey jedem einzelnen 
Bade vorkommen wird. - 

In physischer und therapeutischer Rücksicht müffen 
aber diese sechzehn Bäder in vier Claffen, und zwar 
mit allem Grunde eingetheilt werden. Es ist schon 
die Erwähnung gemacht worden, daß, obschon die 
hiesigen Schwefelwäffer in ihren Bestandtheilen der 
Qualität und Quantität nach gleich sind; dieselben 
sich dennoch in Rücksicht der Klarheit und vorzüglich 
des Wärmegrades von einander wesentlich unter 
scheiden, welcher bei manchen stärker, bei andern 
beträchtlich geringer ist. Der kleinere Unterschied 
der Wärme, der sonst zwischen ganz gleichen Ba 
dequellen obwaltet, wie zum Beyspiele zwischen 
dem Frauen- und Josephsbade, zwischen dem Herzog 
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und Antonibade, zwischen den einzelnen Bädern der 
Engelsburg, beruht allein in der größeren oder kleine 
ren Bauart der Badezimmer, und besonders bey den 

Engelsbädern von der geschwindern oder langsamern 
Füllung der Badebehälter. 

Wir nehmen aber den beträchtlichern Unterschied 

der Wärme zum Grunde, welcher zwischen diesen ver 
schiedenen Bädern obwaltet; und in dieser physischen 
und therapevtischen Rücksichttheilen wir diese sechzehn 
Bäder in vier Claffen. 

Die erste Claffe enthält die wärmsten Badewäs 
fer zwischen 28,” und 23“ nach Reaumur; darunter 
gehört das Josephsbad, das Frauenbad und die zwei 
Halbbäder oder Ursprungsbäder. 

Die zweite Claffe begreift die weniger warmen&quot; 
Bäder von 27 bis 27“ der Wärme; nähmlich das 
Sauerbad, Antonibad, Herzogbad, das Neubad, 
die sechs Theresienbäder, das Johannisbad, und das 
k. k. Militärbad , das Armenbad und das Heiligen 
Kreuzerbad. - - - 

Die dritte Claße gibt die etwas schon kühlen Bä 
der unter dem 27. bis 25“ der Wärme, dahin gehö 
ren die Engelsburgbäder. 
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Die vierte Claffe enthält alle übrigen Bäder un 
ter dem 25. bis zum 22°, wozu das neu erbaute 
Bad Nr. 7 im Theresiengebäude, dann das Bad im 
Guttenbrunner-Schloßgarten, das Mariazeller- und 
das Peregrinusbad gerechnet werden. 

Aus diesen beträchtlichen Unterschiede der Wär 
me, der zwischen den hiesigen Bädern obwaltet, er 
fieht man schon die Nothwendigkeit dieser Classifica 
tion; wie sehr aber diese Eintheilung in therapeutischer 
Rücksicht, oder in Ansehung der verschiedenen Wir 
kung auf den menschlichen Körper nöthig war, wird 
weiter unten gezeigt werden. / 

Es wird wohl manchem Leser diese Verschieden 
heit der Wärme der hiesigen Badequellen bey dem 
gleichen Gehalte ihrer Bestandtheile auffallen, und 
bei den &quot;Wißbegierigen wird großer Wunsch entste 
hen, doch die ursache dieser Verschiedenheit wenig 
stens einiger Maßen zu wissen. Hierüber muß ich die 
Beobachtungen, die ich durch die erlangte Kenntniß 
der hiesigen Localität und bei der Betrachtung der 
verschiedenen Quellen, welche hier öfters, wenn die 
Bäder einiger Verbesserung bedurften, aufgegraben, 
und in ihrem Gange beobachtet werden mußten, über 
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diesen Gegenstand gemacht habe, hier mittheilen. Die 
Schwefelquellen, welche näher am Calvarienberge, 
und zwar mehr ostnordwärts liegen, find wärmer 
als jene, die von diesem Berge entfernter in der Flä 
che mehr westsüdwärts sich hinziehen. 

Die Quellen, welche in einer weiteren Entfernung 
von dem Calvarienberge, auch ungeachtet sie schon in 
einem 4 bis 5 Klafter tiefen Terrain aufgehen, als 
der aus den Felsen hinaufzuellende Ursprung, steigen 
doch kaum zu einer Höhe von 7 bis 8 Schuh, folglich 
ist ihr Wafferspiegel um einige Klafter niederer. Die 
fes führt zwar nach hydraulischen Gesetzen zu der fi 
cheren Schlußfolge, daß der erste Ort, wo die Haupt 
auelle in dem Inneren der Gebirge erzeugt wird, viel 
höher liegen müsse, als jener, wo die übrigen Schwer 
felwäffer bereitet werden; daß alle die hiesigen Schwe 
felquellen nicht an einem und demselben Orte zusam 
men, sondern wenigstens auf zwei Orten, doch aber 
immer in demselben Gebirge erzeugt werden, weil sie 
alle gleiche Bestandtheile besitzen. Diese verschiedene 
Höhe scheint auch nicht Ursache der Verschiedenheit 
der Wärme zu sein, indem auch die tiefer liegenden 
Quellen, wie das Josephsbad, Frauenbad, die Haupt 

L 2 
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quelle der Engelbäder, und auch eine Quelle, die in 
dem Garten des Hauses, zum goldenen Kreuz ge 
nannt, unter den kühlen Quellen aufgehet, eben der 
28° der Wärme R. besitzt, wie jene des hoch liegen 
den Hauptursprunges, und eben eine andere Quelle, 
die gleich an dem Hauptursprunge unter den Halb 
bädern aufgehet, um 24° kälter ist, als das Ursprungs 
waffer selbst. Dieser Gleichgehalt an den Bestand 
theilen dieser in verschiedenen Entfernungen hervor 
auellenden sowohl kälteren als auch wärmeren Schwe 
felwäffer, dann eben der Umstand, daß in verschiede 
ner Entfernung vom Gebirge sich so wohl warme als 
kalte Quellen, ja sogar oft auch beyde an einem 
und demselben Orte befinden, machen mich unfä 
hig, die Ursache dieser Verschiedenheit der Wärme 
zu beurtheilen und zu ergründen; ich begnüge mich 
daher nur damit, meine Wahrnehmungen hierüber - 
gesagt, und andern Naturkundigen Gelegenheit ver 
schafft zu haben, den Ursachen der Wärme-Verschie 
denheit dieser Quellen mehr nachzuspüren. 

Der hier so genannte Urfprung, oder die 
Hauptquelle, welche, wie wir oben gehört haben, 
als die erste, älteste, schon den Römern bekannte 

, 
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Quelle zu betrachten ist, und welche die Stadt 
Baden im Jahre 1716 von dem Grafen Lamberg 
fammt dem Herzoghofe und dem Hehlhammerhofe 
gekauft, und zu ihrem Eigenthume gemacht hat, 
befindet sich am Fuße des Calvarienberges, gleich 
neben dem Theresiengarten; gleichsam in dem In 
nern dieses Kalkberges. Zu derselben führt ein un 
terirdischer, dermahlen ziemlich hoher und 45 Schrit 
te langer Gang, und zwar in derselben Richtung, 
in der sich die wunderbare Natur denselben selbst bey 
ihrem Anbeginne gebahnt hat. Dieser wahrscheinlich 
schon vor unendlichen Zeiten her gebaute und künst 
lich gewölbte unterirdische Gang führt tiefer zu einer 
hohen und weiten Höhle, in welcher die Hauptquel 
le aufgehet. Dieselbe war noch vor vierzig Jahren 
sehr klein, niedrig, und mit einem so dünnen Fet 
engewölbe (wie solches durch die alles zernagenden 
Dünste seit der Entstehung dieser Quelle selbst ent 
standen ist) umgeben, daß man nur hinein schliefen 
und kriechen konnte. Im Jahre 1764, und nicht, 
wie Herr von Gaisau irrig sagt, im Jahre 1794, 
unter der vorsichtigen und klugen Leitung des damah 
ligen Stadtrichters Johann Gußmann, wurde dieses 
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natürliche aber ganz zernagte, und daher den Ein 
sturz drohende Felsengewölbe, welches kaum 1 Schuh 
noch dick war, erhöhet, und mit einem hohen Stein 
gewölbe überspannt; auch die kleine Felsenhöhle, 
aus dessen Schlünden das Schwefelwasser hervor 
quillt, ebenfalls, und zwar, wie es sich dermahlen 
befindet , erweitert, und mit guten Steinen zu ei 
nem viereckigen Behälter geformt. - 

Wie man in den Gang durch etliche Stufen ein 
tritt, sieht man linker Hand ein kleines mit einem 
Ofen versehenes Zimmer; dieses wurde im Jahre 
18oo aus der Absicht daselbst errichtet, damit jene, 
welche das Dunstbad daselbst brauchen wollen, aus 
ruhen, und ihren erhitzten Körper mit der niederen 
Temperatur der Atmosphäre stufenweise ins Gleich 
gewicht bringen können. - 

Zu diesem Zimmerchen gehet man über einen 
hölzernen Pfostenboden, unter welchem sich eine gro 
ße Grube befindet, in welcher der künstliche Bade 

schlamm bereitet, dann maßweise um 18 Kreuzer 
zum äußerlichen Gebrauche in einigen Krankheiten 
verkauft, und dessen jährlicher Betrag dem jedeswei 
ligen Bürgermeister als ein Regal verehret und ab 
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gegeben wird. Dieser Schlamm wird alljährlich im 

Frühjahre aus einer Thonerde zubereitet, welche in 
diese Grube hinein geworfen wird, welche sich mit 
dem über ihr stehenden Badewasser mischt, das mit 
den in dem Gange befindlichen Badesalzen und den 
Säuren, oder besser zu sagen: schwefeligsauren Tro 
pfen ganz gesättigt ist, und durch die Länge der Zeit 
vollkommen durchdrungen und geschwängert wird. 

Diesen fünf und vierzig Schritte langen Gang 
findet man, besonders im Frühjahre, Herbste und 
Winter ganz mit den Dünsten des Bades angefüllt, 
deffen Steinwände zernagt, verwittert, und eben so, 
wie der Fußboden, mit einer kleinen Krystallisation 
reichlich und glänzend überzogen sind. Oft wird man 
auch durch einen Tropfen, der auf den Hut oder das 
Kleid fällt, auf die Feuchtigkeit aufmerksam gemacht, 
welche von der Gewölbedecke unaufhörlich in Tropfen 
herabfällt, und eine die Farben der Kleider zerstörende 
Eigenschaft besitzt. Diese hier tropfenweise häufig her 
abfallende Feuchtigkeit werden die fauren Tro 
pf n genannt; und die Salzkrystalle, welche öfters 
zusammen gekehrt, gereinigt und krystallisiert, unter 
dem Nahmen das Badner Salz von dem hiesi 
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gen Apotheker verkauft werden, find dieselben Pro 
ducte der häufigen Quellendämpfe, von denen ich 
oben gesprochen habe. Zu Ende dieses unterirdischen 
Ganges, wie man in die große gewölbte Höhle, wo 
das Bad aufquillt, eintreten will, befindet sich ein 
kleines Behältniß, welches von einem Holzgitter ver 
fertigt, mit ein Paar hölzernen Stühlen versehen, 
und zum Gebrauche des Dunstbades bestimmt ist, 
weil solche allda am häufigsten sind. Dieses Dunst 
bad ist auf Befehl der N. Oest. Regierung errichtet, 
und darum mit diesem Gitter umgeben worden, D( 
mit von Niemand den Badenden, wie es die Vorste 
her der Gemeine unnütz befürchteten, dieser Haupt 
quelle ein Schaden zugefügt werden könne. 
-, In der Mitte der Höhle, welche ziemlich hoch 
und viereckig ist, und ganz von den Badedünsten, so 
wie auch an ihren Wänden mit schimmernden Salz 
krystallen angefüllt ist, sieht man am Boden eine 
ebenfalls viereckige Oeffnung von Stein eingefaßt, 
mit einer niedrigen Galerie umgeben, welche Oeff 
nung der Badekeffel genannt wird. Die obere Oeff 
nung desselben ist 36 Quadrat-Schuh weit, und ver 
tieft sich gegen Westen zu gegen 2 Klafter hinab, 
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aus welcher die Schwefelquelle stromweife heraus 
fließt, wie man es sah , als die Quelle während des 
Bauens ganz ausgeschöpft wurde. Indessen steigt ge 
gen Osten zu ein Felsen auf, aus dessen geöffneten 
ehrwürdigen Schlünden, welche mit einem dünnen 
weißgelben Rahme gleichsam überzogen sind (wie 
man dieß mit Hülfe eines Lichtes deutlich sehen kann) 
zwar auch das Schwefelwaffer, aber nur unmerk 

lich, herauf quillt. Dieses warme und klare Schwer 
felwaffer entwindet sich allda dem Felsenschooße un 
ter einem fäten Gezische und einer dem siedenden 
Waffer ähnlichen Bewegung und sichtbaren Entwi 
ckelung von häufigen Auftbläschen. Man sieht eben falls in diesem '' der steinigen Einfaffung 
gegen Osten vier Oeffnungen von hölzernen Röhren, 
durch welche dieses so reichlich aufzuellende Schwefel 

- wafer in vier Bäder, nähmlich in den Ursprung, in die 
fechs kleinen Theresienbäder, in das große Herzog- und 
dann in das Antonibad geleitet wird. Nach genauer 
Berechnung kann man annehmen, daß von diesem Mi 
neralwasser in einer Stunde 675 Cubik-Schuh oder 
56o Eimer, folglich 162oo Cubik-Schuh oder 1344o 
Eimer in 24 Stunden aus diesem Keffel herausquellen. 
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Von besonderen und wichtigen Ereigniffen oder 
Elementar-Umänderungen, die man bei diesem Haupt 
ursprung beobachtet hat, weiß man NUT diese be 

- sonders merkwürdige daß, nach der mündlichen Aus 
sage und der in dem Stadtarchive schriftlich hinter 
lassenen Beobachtungen des noch lebenden Herrn 
Stadt-Syndicus Georg Grundgayer, im Jahre 1768, 
als nähmlich das starke Erdbeben in dieser Gegend 
wahrgenommen wurde, diese und die übrigen Schwe 
felquellen an Wärme, stärkerem Zufluffe und an Schwe 
felgeruch viel gewonnen haben. Denn als derselbe die 
ersten Erdstöße verspürte, eilte er alsogleich zu dieser 
Hauptuelle, und fand das zwischen dem Felsen nun 
stärker heraufsprudelnde Waf er in einer solchen Be 
wegung, die man bey stark siedendem Waffer wahr 
nimmt; er sah dieses Quellwaffer beinahe um einen 
Schuh mit seinem Spiegel höher steigen als sonst, 
und bemerkte auch einen viel heftigeren Schwefelge 
ruch. So wohl das hohe Aufsteigen dieser warmen 
Quellen als auch dessen Geruch verblieben in felbem 
Stande bis heutiges Tages. Im nähmlichen Augen 
blicke sah derselbe Augenzeuge auch, daß durch diese 
siedende Bewegung des Waffers aus den Schlünden“ 
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des Felsens viel rother Sand heraus geworfen wur 
de, welchen er aber so fiegen ließ, ohne selben un 
tersuchen oder wenigstens aufbewahren zu lassen. Al 
ler Wahrscheinlichkeit nach war dieser so gemeinte 
rothe Sand der oxidierte Eisenocher in Sandgestalt, 
welcher durch die Verbrennung der Kiese in diesem 
Gebirge, wo das Schwefelwasser erzeugt wird, ent 
standen, und mit dem Badewaffer durch dessen ge 
waltige Bewegung heraus geschwemmt worden war. 

II. 

Die Ursprungsbäder (echt Halbbäder 
genannt) haben ihre erste Benennung von der Ur 
quelle, an der sie so nahe und zwar nur in einer sehr 
kleinen Entfernung liegen, indem dieselben an dem 
Eingange zur Hauptquelle angebaut sind. 

Noch im Anfange des siebzehnten Jahrhunderts 
war auf diesem Platze der zwey Ursprunge gleich an 
dem derzeit fuchfischen Weingarten eine eigene Quel 
le, welche das Ansehen einer Grube hatte, die im 
Durchschnitte gegen 5 Schuh betrug. Dieselbe war 
mit diesem ihrem eigenen schwefeligen Quellwaffer 
angefüllt, und diente so ohne allen Durchgang unter 
freyem Himmel zu einem offenen Fußbade für jeder 
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mann unentgeldlich. Der Ausfluß dieser Quelle ging 
in eine große Lache, welche sich in der Gegend zwi 
fchen den dermahligen Ursprungsbädern und dem The 
resiengebäude, wo jetzt die Badewäsche aufgehangen 
wird, und zum Auswäffern der Baderöhren bestimmt 
war, befand. Erst ganz im Anfange des achtzehnten 
Jahrhunderts wurde gleich an dem Eingange zum 
Ursprunge über diese benannte Quelle ein sehr einfa 
ches, einer Hüther-Hütte ähnliches Gebäudchen auf 
geführt, und in demselben ein kleines Bad errichtet, 
worin fünf bis sechs Personen die Füße oder den hal 
ben Leib gegen Bezahlung baden konnten. Im Jah 
re 1758 wurde zu diesem Gebäude noch ein zweites 
ähnliches Badegebäudchen hinzu gefügt, welches ver 
mittels eines in der Mitte gezogenen Ganges, als 
Eingang zu beyden, mit ersterm verbunden ward, 
mit dem Nahmen Ursprunge getauft, und ebenfalls 
mit einem solchen Quadratbadekasten versehen, daß 
eine und auch zwei Personen nur halb, oder wenn 
sie sich am Fußboden niedersetzen wollten, auch ganz 
darin baden konnten. Dann wurde aber die vorige 
benutzte Quelle unbenutzt abgeleitet, und diese zwey 
Bäder mit dem Badewasser aus der Hauptquelle, 

 

- 
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welches durch eine der allda befindlichen vier Röhren 
dahin geleitet wurde, versehen. - 

Nachdem aber dieses Bad von sehr vielen und 
ansehnlichen Badegästen häufig besucht wurde, so hat 
die Stadt, als Eigenthümerinn desselben, im Jahre 
1797, nach einem von dem k. k. Feldmarschalllieute 
nante Herrn Chamillo Grafen von Lamberti, als 
dem wärmsten Freunde und Beschützer dieses Badeor 
tes, dessen Schwefelwäffern er die Erhaltung seiner 
Gesundheit stets verdanket, hierzu entworfenen Pla 
ne, nach orientalischem Geschmacke diese Ursprungs 
bäder gebauet. Als diese Bäder hergestellt waren, 
wurde auf der Hinterseite dieser Bäder gegen Westen 
zu der höher steigende Erdgrund von dem Fuchsischen 
Weingarten, an welchen dieses Gebäude fast ange 
lehnt und davon halb bedeckt war,/ auf 1o Schuh 
weit, bis zur gleichen Flucht zu dem Eingange in den 
unterirdischen Gang, abgegraben, und so dem schönen 
Gebäude Luft und Ansicht verschafft. Zu Ende dieses 
Abgrabens kam man auf die oben beschriebene römi 
fche Badeanlage, welche dann gleich zugeschüttet und 
mit einer der entgegen gesetzten Seite des Ursprunges 
gleich laufenden Mauer umfaßt wurde, wie schon ge 
jagt worden ist. 



- 

Die Bauart dieser Ursprungsbäder ist wirklich 
sehr bequem; indem man aus dem Vorgemache bey 
der Seiten in die Aus- und Ankleidezimmer, und aus 
diesen erst in das Bad selbst gehen kann. Rechter Hand 
befindet sich in einem runden Zimmer, welches mit ei 
ner hohen Kuppel und in einer beträchtlichen Höhe 
mit angebrachten halben Bogenfenstern versehen ist, 
ein ovales Bad, in welchem sich bis zehn Menschen 
die Füße baden können. Links ist in einem eben in 
dem erst beschriebenen Geschmacke gebauten Bade 
zimmer ein achteckiges Bad angebracht, in welchem 
eine oder zwei Personen halb, oder wenn es nöthig 
ist, und sie sich tiefer setzen wollen, ganz, das ist, bis 
an den Hals baden können. In diesen sehr zahlreich 
besuchten zwei Bädern sind ein Badediener und eine 
Badedienerinn zur Bedienung der Badegäste ange 
stellt. In dem Vorgemache findet man die zwei klei 
nen römischen Ziegeln mit ihren Meisterzeichen, die 
ich bereits beschrieben habe, eingemauert, auch die 
Bade- und Tarordnung daselbst angeheftet. In dem 
ganzen Bade wird nur stundenweise gebadet, und für 
die Stunde 36 Kreuzer bezahlt. In den Fußbade kann 
man baden, wann und so lange man will, und 

. . . . . . . . 
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zahlt für jedes Bad 18 Kreuzer; ein Kind aber nur 
9 Kreuzer. Diese Bäder sind zwar von der vierten 
Morgenstunde an bis sechs Uhr Abendsoffen, doch 
müssen jene, die das Halb- oder Ganzbad brauchen 
wollen, sich bei den diesen so genannten oberen Bä 
dern vorgesetzten Bademeistern um eine Stunde an 
fragen, welche darüber ihr Protokoll führen. Der 
mahlen stehen diesen Bädern Herr Steinmöß, E 
senhändler, und Herr Posch, Kaufmann, als Bade 
meister vor. - 
- - - - . . .&quot; III. - 

Die Theresienbäder liegen in einer Ent 
fernung von 100 Schritten abwärts gegen die Stadt 
mauer, so, daß ihre Hauptfassade mit jener der zwei 
ursprungsbäder in gerader Linie sich befindet. Diesel 
ben wurden im Jahre 1758 auf Kosten der Stadt 
Baden, unter dem Stadtrichter, Herrn Gußmann, 
nach einem von dem k.k. Leibarzte, Herrn v. Hum 
bourg, entworfenen Plane, und unter seiner Leitung 
gebauet. Die hochfelige Kaiserin Maria Theresia, 
hat aber zur Erbauung dieser Bäder der Stadt ei 
nen Beitrag von 1ooo Duraten gegen dem gegeben, 
daß daselbst auch die blefirtenk. k. Militärofficiere das 
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Bad unentgeldlich brauchen können; daher auch die 
fe Bäder zum unerlöschlichen Andenken dieser höchst 
erhabenen und wohlthätigen Monarchi nn mit 
denn Rahmen Theresienbäder belegt wurden. Seit 
dieser Zeit badeten auch stets die verwundeten oder 
kranken Militäroficiere in diesen Bädern unentgeld 
lich, bis zum Jahre 1796, in welchem Kaiser Franz 
II. das einem Privatmanne, Herrn Walter, gehörige 
Petersbad abkaufte, und solches zu einem ordentli 
chen Militär-Badhause verwandelte. Indem die Stadt 
zu diesem Kaufe 2ooo Gulden beizutragen beordert 

wurde , so hat diese Verbindlichkeit gegen das Mili 
tär, in dem Theresienbade unentgeldlich baden zu dür 
fen, aufgehört und können nur die Officiere von der 
k. k. Leibgarde, welche der Badner Bäder bedürfen, 
sich dieses Theresien- oder eines andern der Stadt 
zugehörigen Bades unentgeltlich noch bedienen. Die 
fes Theresiengebäude von außen betrachtet, ist nebst 
einer ordentlichen Fassade über der Eingangschüre mit 
einer Wapen und einer Inschrift geziert, über wel 
cher sich ein aus Stein gehauener kaiserlicher doppel 
ter Adler erhöhet, dem auf der Brust ein wapenloser 
Schild mit einem darauf ruhenden Herzoghute anklebt 

 

/ 
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und der in einer Klaue einen Dehlzweig , in der an 
dern aber einen Lorbeerkranz hält. Die Inschrift ist 
auf einer rothen Marmorplatte mit metallenen Buch 
staben folgender Maßen angebracht: 

Dis Soteribus 

Francisco et Mariae Theresiae 
P. P. F. F.A. A. 

Quod Aquas Cetias 
Sanandis Militum suorum Plagis 

- Er Impluentes fieri 
Et Novo Balneario Includi 

Jusserunt. 

Curante Joan. Nep. ab Humbourg 
Reg.MM. Chirurgo. 

In diesem Gebäude befinden sich nach der vorde 
ren oder Hauptseite sechs warme einzelne Bäder, und 
rückwärts ein kühles großes allgemeines Bad. Jedes 
dieser fieben Bäder hat sein eigenes Aus- und Ankleide 
zimmer fammt den hierzu nöthigen Einrichtungen. 
Die ersten sechs warmen Bäder sind von solcher Grö 
ße, daß eine oder auch zwey Personen darin baden 
können. In jedes derselben strömet das Badewasser 
aus einer 6Schuh hoch über dem Bade befindlichen 

M 
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metallenen pipe durch einen ledernen Schlauchher 
ab, damit die Badenden, wenn es nöthig ist, sich 
auch des Touches, auf welchen Theil des Körpers sie 
es nur immer bedürfen, bedienen können; zu welchem 
Ende auch diese sechs Touche theils mit langen, theils 
mit kurzen Schläuchen versehen sind, welche die Ba 
dediener nach Umständen anschrauben, und selbst durch 
eine Querstange auf den leidenden Theil hinleiten 
können. Doch befindet sich nebstbey auf der rechten 
Seite in dem zweyten Badezimmer auch ein Tropf 
bad, welches zwey Klafter hoch ist, durch ein bleyer 
nes Rohr aus dem Reservoir das Badewasser erhält, 
und im Jahre 18oo erst errichtet wurde. Auch find 
in dem dritten und vierten Badezimmer, welche gleich 
an dem Eingange sich befinden, noch zwei kleine Zim 
mer, im Jahre 18oo zu dem Endzwecke bestimmt 
worden, daß die Badenden allda nach dem Bade aus 
ruhen, oder ihre Dienerschaft auffie hier warten laf 
fen können. - 

Alle diese Bäder befanden sich bei ihrer ersten 
Errichtung in den hintern Zimmern , die ziemlich fin 
fer, jedoch zum Heizen eingerichtet waren, indessen 
die vordern Gaffenzimmer unheizbar, und zum An 
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kleiden bestimmt gewesen. Nachdem aber diese der 
mahligen Badezimmer von dem Bade- und Zimmer 
dunste ganz schwarz, feucht und dadurch einem Ker 
ker ähnlich geworden, auch die Ofenwärme den Kopf 
der Badenden sehr einnahm, inzwischen den Ankleide 
zimmern eben die nöthige Wärme mangelte, so wur 
den im Jahre 1795, unter dem Bürgermeisteramte 
des Herrn Majonolo, diese Bäder, nähmlich jeder 
Seits die zwei Flügelbäder, ganz neu und dergestalt 

umgeändert, daß die Bäder in die ehedem unheizba 
ren Ankleidezimmer versetzt, und die heizbaren Ba 
dezimmer zum Ankleiden eingerichtet wurden. Bey 
dieser beträchtlichen und kostspieligen Umänderung ist 
vorzüglich auf Reinlichkeit, Bequemlichkeit und beffe 
re Zierde gesehen worden. Daher wurden auch in 
den zwey Eckbädern Nr. 1, und 2. die Badekästen 
aus weißem Steine verfertiget, und die Badezimmer 

&quot;ganz mit künstlichen Marmorwänden, welche aufro 
then, echten, geschliffenen marmornen Suckeln von 
Salzburger Marmor ruhen, umgeben. In den zwey 
andern daran stoßenden Badezimmern aber wurden 
die Badekästen von Holz verfertiget, und die acht 
eckigen Zimmerwände auch gemahlen. Zu gleicher 

M 2 &quot; - 
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Zeit wurden auch die ehehin bestandenen eisernen Git 
ter in den nach dem Hofe sehenden Zimmern abge 
nommen, und der vorhin ganz offene Gang vollkom- - 
men beglast, um die Badegäste vor dem starken 
Windanfalle gänzlich zu schützen. 

Die vorderen sechs Bäder werden mit dem Ba 
dewasser von der Hauptquelle durch Röhren gefüllt, 
und haben den Wärmegrad von 27“ nach Reaumur, 
nachdem sie 13 Grad auf dem Wege von ihrer Wär 
ne verlieren. Diese Bäder werden stundenweise von 
Früh 4 uhr bis Abends 6 Uhr gebraucht, und müffen 
daher diejenigen, die dieses Badegebrauches benöthi 
gen, sich be dem Bademeister dieser oberen Bäder 
darum anfragen. - 

In den zwei steinernen Bädern wird für eine 
Stunde des Bades 45 Kreuzer; in den übrigen vier 
Bädern aber nur 3o Kreuzer ohne Wäsche bezahlt. 

Das kühlere Schwefelbad, welches sich rückwärts 
unter Nr. 7 befindet, wurde auch im Jahre 1796 
ganz neu und zwar auf zehn Personen errichtet, und 
die eigene Quelle dazu verwendet, welche sich, wie 
oben gesagt worden, unter den obern ursprungsbä 
dern als Sika befindet, und vorher ganz unbenutzt 
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wegfloß, nicht aber die Urquelle selbst, wie Herr von 
Geisau Seite 62 irrig sagt: diese Quelle ist schon selbst 
in ihrem Ursprunge kühler, und wird nicht erst, wie 
Geisau angibt, durch den Aufenthalt in dem Reser 
voir kühler; denn dieses Badewasser hat in seiner 
Quelle 27 Pº nach Reaumur, und verliert in seinem 
Laufe 11 Grad, wornach dieses Bad selbst nur 269 
Wärme behält; und gehört daher zur dritten, und 
nicht nach Geisau zur vierten Claffe. Dieses Bade 
waffer hat übrigens alle Bestandtheile mit den übri 
gen Badewäffern gemein, nur wird dasselbe, so wie 
die übrigen sechs Theresienbäder, ganz trübe, wenn 
starke Winde wehen; bleibt aber bey heiteren Tagen 
ganz klar. Die Ursache dessen liegt in den Bestand 
theilen, die diese Wäffer in die Röhren, durch welche 
fie fließen, absetzen, und welche durch die von starken 
Windstößen veranlaßte Bewegung dieser Badewäffer 
aufgeschüttelt und mit fortgeriffen werden, 

Dieses Bad ist ein allgemeines Bad, und man 
kann sich daher desselben gegen die Taxe von 2o Kreu 
zern bedienen, wann man will. 

In diesen Theresienbädern befinden sich zwei weib 
liche und zwei männliche Badediener zur Bedienung 
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der Badenden. Die Vortheile, die diese sechs There 
flenbäder vor den übrigen einzelnen Bädern des Ur 
sprungs und der Engelsburg besitzen, sind diese: daß 
jedes derselben mit einem ordentlichen Douche- und 
Tropfbade versehen, und daß die zwey mittlern dieser 
Bäder, Nr. 3 und 4, auch zum Wintergebrauche ein 
gerichtet sind. - - - 
- - - IV. - - - - - - - - 

Das Herzogbad befindet sich unter dem The 
resienbade in einer Entfernung von 40 Schritten, in 
dem innerhalb der Stadtmauer befindlichen Herzog 
hofe. Die Erbauung dieses Hofes und des in demsel 
ben befindlichen Herzogbades kann ich, aller Nach 
forschung ungeachtet, nicht bestimmen. - . 

Dieses Herzogbad bestehet aus einem vierecki 
gen großen, bis 156 Menschen faffenden, hölzernen 
Kasten oder Behälter, welcher in einer Ecke mit einer 
zum Ablaffen des Badewassers bestimmten Schraub 
spindel versehen ist, um nähmlich den Badekasten, 
wie es alltäglich geschieht, reinigen zu können; an 
allen vier Wänden find Sitze, und auf zwey entge 
gen gelegten Seiten ordentliche ganz gedeckte Stie 
gen angebracht, welche letztere dazu dienen, daß 
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durch eine die Männer, durch die andere die Frauen, 
nachdem sie sich vorhero darin im Waffer ganz 
entkleidet haben, in die geräumigen Umkleidezimmer 
hinauf kommen können, wovon auf beiden Seiten 
des Bades eines angebracht, und mit einem Ofen 

- und den übrigen Bequemlichkeiten versehen ist. Auf 
der Stiege werden die Badenden, die aus dem Ba 
de gehen, von ihrem Badediener, deren drey auf der 
Männer- und ebenfalls drey auf der Weiberseite 
bedienen, mit dem warmen Trockenmantel umhüllt, 
abgetrocknet, abgewischt - und - angekleidet. Das 
Badewaffer wird in dieses Bad von dem Hauptur 
sprunge, welcher davon über 15o Schritte ent 
fernt ist, unter der Erde durch Röhren geleitet, 
und hat dasselbe allda 27° Wärme nach Reaus 
mur. Man bezahlt für jedes Mahl Baden 8kr. ohne 
Wäsche. - - 

v. - - 

Das Antonibad gränzet ganz an das vor 
hergehende Bad in dem Herzoghofe an, und ist 
ebenfalls in einem hohen, geräumigen, mit einem 
in der Mitte der obern Bodendecke über dem Bade 

angebrachten, und zum Ausgange der Badedünste 



bestimmten Oeffnung, die man aber nach Belieben 
zu- und aufmachen kann, versehenen Zimmer ange 
bracht, und zwar auf dieselbe Art, wie das Her 
zogbad; nur mit dem einzigen Unterschiede, daß hier 
das Bad oval und kleiner ist, indem es nur gegen 
hundert Menschen faffet. 

Das Badewasser erhält dieses Bad ebenfalls aus 
dem Ursprunge durch eine Röhre, wie das vorige 
Bad, und hat also auch denselben Grad der Wär 
me, nur wird hier für jedes Mahl Baden 16 kr. be 
zahlt, weil dieses Bad etwas säuberer gebaut ist, 
als das vorige, und ansehnlichere Badegäste allda zu 
sammen kommen.&quot; 

Das Badewasser dieser zwei Bäder, nämlich des 
Herzogs- und Antonibades, sind bey heitern Tagen 
ebenfalls klar und helle, nur wenn es stark windig 
ist, wird es durch die in den Röhren abgesetzten 
und in Bewegung gebrachten Badschlamm-Theilchen 
eben so trübe, wie solches auch durch ein oder zwey 
nicht recht von der Seife ausgewaschnen Hem 
den, mit welchen die Badenden oft gekleidet baden, 
getrübt werden kann. Von diesem Bade weiß man 

zuverlässig, daß es im Jahre 1699 von seinem damah 
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ligen Eigenthümer, dem Carl Grafen von Lamberg, 
gebaut worden ist. , 
. Diese zwei Bäder haben die große Bequemlich 
keit, daß man in dem Herzoghofe, in welchem fie 
sich befinden, zugleich wohnen und durch geschloffe 
ne Gänge in das Bad gehen kann. Dieser Freyhof, 
den die Stadt fammt den zwey Bädern im Jahre 
1716 von dem benannten Grafen von Lamberg gekauft 
hat, bestehe, nebst einer Hauscapelle, aus 24 fehr 
bequemen Zimmern und einigen Küchen, fammt 
den nöthigen Stallungen. 

- VI. 
Das Frauenbad befindet sich schon in der untern 

Gegend der Stadt, neben dem fogenannten Frauen 
thore, und ist an der Frauenkirche, aber inner der 
Stadt, vollkommen angebaut; daher es auch den 
Nahmen Frauenbad erhielt. Dieses Bad, in welchem 
bey achtzig Menschen beisammen baden können, ist 
ganz in demselben Style gebaut, wie die zwey erst 
beschriebenen Bäder. Indessen denkt man schon von 
Seite der Stadtverwaltung darauf, dieses edle Bad 
nach besserm Geschmacke und nach mehr Bequemlich 
keit umzuformen. 
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Nur dadurch unterscheidet sich dieses Bad von 
den zwey vorigen, daß es eine eigene Quelle besitzt, 
welche in der Frauenkirche selbst entspringt, durch ei 
nen durchlöcherten Fußboden mit einem Gezische und 
vielen Luftbläschen aufsteigt, und den viereckigen 
Badekasten, der 1206 Cub. Schuh. enthält, in 
ein paar Stunden füllt. &quot; &quot; - - 

Ueber die Entstehung und Errichtung dieses Frauen 
bades hat man keine gewisse und bestimmte Nachricht. 
Nur weiß man aus der oben schon angeführten, ei 
ne Wafferwehr betreffenden Streitigkeitsurkunde vom 
Jahre 1357, daß dasselbe damahls schon bestanden 
hat, indem es der Herzog Albert in dieser Urkunde 
als fein Frauenbad anführt. Nur ist es schwer zu 
begreifen, wie dasselbe zu den hiesigen herzoglichen 
Besitzungen gekommen sey, indem erstens in der 
Pottendorfischen Urkunde vom Jahre 1297, durch 
welche diese Frauenkirche den Augustinern geschenkt 
wird, keine Meldung der Badequelle geschieht, wel 
che doch in dieser Kirche, und zwar am Hochaltare, 
aufquillt, und weil zweytens seit dieser Zeit die Au 
gustiner selbst von dieser Kirche bis auf die jetzigen 
Zeiten Besitzer waren. Dieses Frauenbad blieb auch 
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in der Folge bei den übrigen hierortigen erzherzogli 
chen Besitz ähigen, bis auf den Kaiser Maximilian I. 
Denn dieser Kaiser machte zu Ende des funfzehnten 
Jahrhunderts mit diesem Frauenbade und dem daran 
stoßenden Neubade, welche damahls die Wildbäder 
genannt wurden, ein Geschenk einem gewissen 
Valentin Polz, den er seinen Getreuen nennt. Nach 
dem aber die Stadt Baden im Jahre 1529 von den 
Ottomannen, welche die größten Theils durch Feuer 
zerstört haben, beträchtlichen Schaden gelitten hat, so 
hat auch Kaiser Ferdinand, um dieser bedrängten Stadt 
einiger Maßen wieder aufzuhelfen, die zwei Frauen 
bäder der Stadt Baden mit Einwilligung des Valen 
tin Polzes, nachdem sie denselben sein lebenslängliches 
Recht abgekauft hatte, auf immer und ewig geschenkt. 

Schon im Jahre 1466 hat Kaiserinn Eleonora 
nach dem Kindbette mit ihrem letzten Sohne, Erz 
herzoge Johann, dieses Frauenbad gebraucht; und in 
der Preuenhueberischen Genealogie des Geschlechts 
der Kappenfuß zu Steyer geschieht die sonderbare, 
auf dieses Bad sich beziehende, Meldung von Wolf 
gang Leü, kaiserl. Majestätsdiener, „der wurde in 
„den kaiserlichen Bad zu Baden Anno 1481 –– 
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Im Jahre 1688 brauchte dieses Frauenbad die 
Erzherzoginn Maria Antonia, vermählte Churfürstinn 
100 m Bayern. . . .&quot; 

Im J. 1697 Kaiser Leopold I., die Kaiserinn 
Eleonora, Joseph I., und Friederich August, Chur 
fürst von Sachsen. - - - - - 

Im J. 1699 Joseph I. und seine erhabene Ge 
mahlinn. 

Im J. 1766 Josepha, erhabene Gemahlinn 
fephs II. - --- . “ 

Im I. 1792 Erzherzoginn Marianna. - - 
Im J. 1796 Seine Majestät Kaiser Franz II. 
Dieses Frauenbad hat, feit es an die Stadt ge 

kommen ist, viele widrige Schicksale erlitten; denn 
als die Türken im Jahre 1685 Wien belagerten, 
und fich in den umliegenden Ortschaften Wiens zur 
Verheerung derselben ausbreiteten, haben sie auch 
größten Theils die Stadt Baden zum zweiten Mahl, 
und zugleich mit den Uebrigen dieses Bad dergestalt 
zerstört, daß dasselbe hernach aufgehörige Höhe gar 
nicht gefüllt werden konnte. Diese Beschädigung wur 
de aber nicht erst im Jahre 1693, wie Herr von 
Geisau sagt, sondern gleich wieder verbessert, in 

Jo 

-, 
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dem schon im Jahre 1688 die Erzherzoginn Maria 
Antonia dieses Frauenbad gebraucht, und wegen der 
dadurch erreichten Gesundheit zum dankbaren Anden 
ken in diesem Bade 3oof. auf ein ewiges Lampen 
licht vor dem daselbst aufgestellten Frauenbilde stifte 
te. Doch verminderte sich neuerdings im J. 1792 
die reiche Quelle dieses Frauenbades ohne allen An 
laß dergestalt, daß das Bad nicht voll werden konn 
te; indessen sich das benachbarte Neubad in einem 
beträchtlich kürzern Zeitraume als gewöhnlich füll 
te; zum sprechenden Beweise, daß sich die Frauen 
auelle in jenes hinüber zog, welches aber auch gleich 
in dem Jahre 1793 ganz wieder hergestellt worden ist. 

Diese nähmliche Verminderung der Quelle erlitt 
dieses Bad nochmahls im Jahre 1796, ohne alle 
bekannte Ursache, indem sie sich wieder in das Neu 
bad hinüberzog. Dieselbe wurde aber gleich in demsel 
ben Jahre unter dem Stadtrichter Herrn Stadler 
durch sehr gemeine und ordentliche Verbürstung 
und zehn Schuh tiefere Verteglung, in den vollkom 
menen Stand wieder gesetzt, in welchem es sich der 
mahlen befindet. Das Schwefelwasser dieses Bades 
ift fehr klar und helle, so zwar, daß man den Fuß 

&quot;. 
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boden vollkommen sehen kann, indem es stets durch 
das häufige Aufsteigen der sehr ergiebigen Quelle er 
neuert wird, und hat 28 ° Wärme nach Reau 
mur, in dem Hintertheile des Bades unter der Ge 
wölbung, wo es aufgehet, dann gegen die Fenster 
zu, wo die Quelle nicht aufgehet, und wo die obe 
re Bodendecke höher ist, hat es nur 28° der Wär 
me. In diesem Badehaufe befinden sich zwey männ 
liche und zwei weibliche Diener zur Besorgung und 
Bedienung der Badenden, welche hier für jedes Mahl 
Baden 24 kr. zahlen. Das ist Vormittags von 4 bis 
10 Uhr, und Nachmittags von 5 bis 6 Uhr. Von 
10 Uhr aber Mittags kann man stundenweise das 
Bad gegen 1 Gulden allein brauchen. In diesem 
Frauenbade hat sich der Adel allmählich das Vorrecht 
durch Mißbrauch zugeeignet, daß nähmlich in dem 
selben Niemand sonst baden soll, als der von Adel 
ist, oder wenigstens unter die Landrechte gehört. 
Davon wird man sich weiter unten durch die Badeord 
nung von Kaiser Matthias überzeugen können, wel 
che nur für dieses Frauenbad angeordnet war. 

- - VII. 
Das Neubad, vorhin das äußere Frauenbad 
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genannt, weil solches an der mittägigen Seite der 
Frauenkirche angebaut ist, welche sich schon außer 
der Stadt befindet, hat mit dem Frauenbade glei 
che Entstehung und Schicksale. Denn eben dieses Bad 
wurde auch mit dem vorigen von Kaiser Maximi 
lian I. an den Polz, und dann von Kaiser Ferdi 
nand I. an die Stadt aus der oben schon angeführ 
ten Ursache geschenkt. Es hat eben so durch das 
zweymahlige Daseyn der Türken, als durch die zwey 
mahlige Verbesserung des Frauenbades, besonders 
aber durch die Grabung des in einer kleinen Entfer 
nung von demselben laufenden Müller-Canals, im 
Jahre 18oo an seiner eigenen, nicht genug ergiebi 
gen Quelle gelitten, welchem Uebel aber im Jahre 
1802 dadurch abgeholfen wurde, daß man durch den 
Garten des Adlerwirthshauses eine andere warme 
Schwefelquelle mittelst Röhren dahin geleitet hat, 
welche in dem diesem Adlerwirthshause angränzenden 
Garten des vormahl Hafenscherischen, jetzt aber Pin 
zischen Hauses zum goldenen Kreuze entstehet, und 
von unendlichen Zeiten her unbenutzt abgeflossen ist. 
Die Wärme dieses Badewassers ist 27° nach Reaumur. 

Dieses Neubad war vorher größten Theils nur 
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zum Gebrauche für die k. k.gemeinen Soldaten be 
stimmt; seitdem aber das Petersbad im Jahre 1796 
zum k. k. Militärbade ist erkauft und eingerichtet 
worden, wird es von jedermann benutzt. Vorzüg 
lich baden in diesem Bade Juden und minder ver 
mögliche Bürger, indem man für jedes Mahl Baden 
nur 6 kr. bezahlt. Die Bauart dieses Bades ist mit 
den übrigen gleich, und faßt bis 5o Menschen. Das 
ganze Badhaus aber ist erst in diesem Jahr, obschon 
sehr einfach, doch sehr bequem und niedlich gebaut 
und erneuert worden; besonders gewann durch diese 
Bauart das Bad selbst; indem durch die Kuppel, 
mit welcher dasselbe erhöht und geziert wurde, mehr 
Ausgang den Badedünsten, und so auch das vorhin 
so sehr mangelnde Licht verschafft ist. 

VIII. 

Das Josephsbad befindet fich auch schon au 
ßer dem Frauenthore gegen Westen, bei 4o Schritt 
Entfernung vom Neubade. 

Von der eigentlichen Entstehung dieses Bades 
weiß man gar nichts; nur kömmt vor, daß dieses 
Bad unter dem Nahmen: das Rohrbadel am Anger, 
von dem Magistrate und den hiesigen Augustinern 
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zu gleichen Theilen vorhin benutzt wurde, und erst 
im Jahre 165o die Stadt auch die andere Hälfte 
dieses Bades von den Augustinern gekauft habe, wor 
nach solche ganz Eigenthümerinn davon geworden. 
Dieses Bad wurde durch die Muselmänner in dem 
Jahre 1683 ebenfalls ganz zerstört, und erst nach 15 
Jahren, nähmlich 1699, in besseren und brauchbareren 
Stand gesetzt. In diesem Bade hatten vorhin beyde 
Geschlechter gebadet, nur erst im Jahre 1766 wurde 
von der höchstseligen Kaiserinn Maria Theresia ver 
bothen, das Frauengeschlecht in diesem Bade baden 
zu lassen, indem sich desselben die ehrwürdige Geist 
lichkeit am meisten bediente. Nachdem aber der Ge 
brauch dieses warmen Bades sich nur durch das ein 
zige Frauenbad ersetzen ließe, in diesem aber derzeit 
den Frauen von bürgerlichem Stande zu baden nicht 
gestattet wird, demnach viele Bürgersfrauen, auch 
besonders jene, die mit zunehmender körperlicher 
Schwäche behaftet find, öfters eines solchen warmen 
Bades unentbehrlich bedürfen, über dieß die Geistlich 
keit auch in andern Bädern mit dem Frauengeschlech 
te zu baden sich gar nicht scheute; so wurde endlich 
im Jahre 1799 unter dem Bürgermeister Herrn 

N 
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Stadler dieses Josephsbad für das Frauengeschlecht 
wieder, doch mit der Bedingniß geöffnet, daß diesel 
ben nun erst um sieben Uhr früh dieses Josephsbad 
brauchen dürfen, indessen die Geistlichkeit, die allein 
baden will – schon seit vier Uhr früh allda baden 

- und dasselbe fegnen kann. &quot; 
Dieses Bad hat seine eigene und sehr ergiebige 

reine und warme Quelle, welche im Jahre 18oo durch 
eine zehn Klafter davon nur entfernte schädliche Gra 
bung des Müller-Canals sehr gelitten, weil sie über 
den Mühlbach hinüber in gerader Linie von dem Ba 
de selbst in dem Müller-Canale aufging, und dadurch 
diesem Bade entzogen wurde. Jedoch in dem folgen 
den Winter des Jahres 18o1 ist solche wieder durch 
eine tiefe, vor dem Gebäude dieses Bades aus Pürsten 
und Tegel bestehende, Verdämmung von dem Müll 
lerhandwerke ganz hergestellt worden. Dieses Un 
glück, welches man hätte voraus sehen sollen, 
hatte endlich das strengste Verboth zur Folge, daß 
zeither kein Mensch in der Nähe der Bäder graben 
darf. 

Dieses Josephsbad ist zwar eben so mit einem 
viereckigen, bei 60 Personen fassenden Badekasten, 
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und den männlichen und weiblichen Umkleidezimmern 
wie die übrigen versehen, jedoch ist auch erst in die 
fem Jahre das Badezimmer mit einer gewölbten Kup 
pel und mit einer geschmackvollen Faßade erneuert 
und verziert worden; wodurch dieses Gebäude, da 
es von allen Seiten frey stehet, und mit Bäumen 
umgeben ist, sehr viel reißende Ansicht gewinnt. Für 
jedes Mahl Baden zahlt man 1o kr., und die Bedie 
nung wird allda durch drei männliche und drei weib 
liche Diener verrichtet. 

IX, - 

Das p eregrinus-Bad liegt außerdem Renn- 
thore, westwärts von der Bergstraße hinab in einer 

Wiese, welche von der vorderen Seite mit einem 
Weingarten umgeben ist. Dieses Bad hat seine eige- - 
ne Quellen, welche jedoch, so wie die meisten dieser Ge 
gend, kühler sind, als die übrigen von Westen mehr 
entfernten Quellen, denn es hat nur den 22° der 
Wärme Reaumur. Herr Geisau ist irrig, daß diese 
Quelle erst im 177osten Jahre entstanden sey. Sie 
bestand schon viel früher, ohne benutzt zu werden, 
wie es die alten vorgefundenen Röhren beweisen, 
nur erst in diesem so eben genannten Jahre erkaufte 

W N 2 
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die Stadt von dem Bürger Joseph Stark den Grund 
jammt dieser Quelle, und erbaute darüber ein Fußbad, 
welchem sie den Nahmen Peregrinusbad beylegte. 

Im Jahre 1793 wurde das Badegebäude dieses 
Peregrinusbades vergrößert, mit männlichen und 
weiblichen Ankleidezimmern, und mit andern nöthigen 
Bequemlichkeiten versehen, das Bad aber selbst ganz 
neu, und zwar dergestalt erbaut, daß solches auch 
zugleich zu einem Vollbade dienen kann. Die Quelle 
dieses Bades ist sehr rein, reichhaltig, und in Rück 
ficht der Bestandtheile mit den übrigen Quellen, den 
Wärmestoff ausgenommen, ganz gleich, wie mich 
erst dießjährige Versuche neuerdings überzeugt haben. 
In der Frühe kann man in diesem Bade den halben 
oder den ganzen Körper baden; der Nachmittag ist 
ganz zum Fußbade bestimmt. Für das Fußbad und 
für das ganz Bad wird jedes Mahl 7kr. bezahlt. Nur 
damahls, wenn das Bad leer stehet und eben keine 
Badegäste zum Baden da find, kann eine Badestun 
de einem Badegaste allein, wenn er folche verlangt, 
gegeben werden, wofür 24kr. bezahlt werden. Ein 
Badediener und eine Dienerinn find hier zur Bedie 
nung bestimmt. 

. . . 
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Das k. k. Militärbad, vorhin Peters bald 
genannt, liegt gegen Süden in der Alandgaffe, wo 
die Straße nach Vößlau durchgehet, in der weite 
ften Entfernung von der Stadt und der Hauptquel 
le, in der Nähe der Engelsburgbäder. Man weiß 
nur von diesem Bade, daß es, nach der Badebeschrei 
bung des Herrn Supann, 1628 entstanden und er 
baut wurde. - - - - - 

* Dieses Bad ist vorher nicht so viel wegen der 
Güte des Bades, als vielmehr wegen allen den Be 
auemlichkeiten, und besonders wegen der guten Be 
wirthung, die man vorzüglich unter den Zeiten des 
Herrn Derfel und Herr Walter, als damahligen 
Besitzern dieses Badehofes, genoß, häufig, und mei 
fens von den auswärtigen Ministern besucht wor 
den. Von dem letzten Besitzer desselben, Anton Wal 
ter, kaufte es Seine Majestät der Kayser Franz II. 
im Jahre 1796, und ließ dasselbe vollkommen für 
das k. t. Militär dergestalt einrichten, daß allda auf 
ein Mahl 3o Herren Officiere und bis 2oo Gemeine 
wohnen und täglich baden können. Das Bad, wel 
ches auf ein Mahl 5o Personen faßt, ist mit den übri 
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gen Bädern gleich gebaut; das Haus aber selbst be 
fiehet aus zwei Stockwerken, und zwey großen Hö 
fen, woran ein Garten zur Unterhaltung der Soll 
daten sich befindet. Nebst dem großen Bade befindet 
sich auch ein kleines für eine oder zwei Personen geräu 
miges Bad daselbst, welches mit einer Pumpe ver 
sehen ist, wodurch das Quellwasser in die Höhe, 
getrieben wird, und dann, indem es auf den Baden 
den herab fließt, ein künstliches Tauch- oder Tropfbad 
ausmacht. Die eigene Quelle dieses Bades hat 27° 
Wärme nach Reaumur, und alle Bestandtheile mit 
den übrigen gemein; nur unterscheidet es sich von 
den andern durch eine pfauenfärbig spielende Fett 
haut, mit welcher, wenn es einige Stunden still 
stehet, der Wafferspiegel überzogen wird; welche 
aber, wenn ein Badender in das Bad gehet, mit 
einem Gezische in kleine Stücke zerreißt, die fich 
langsam wieder in diesem Waffer auflösen und ver 
schwinden. Diese Badehaut macht dieses Bad öhlich 
ter und dunkler, und scheint sowohl die Verflüchti 
gung der luftigen Theile, als auch die Zersetzung 
dieses Badewassers selbst zu hindern. 
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XI. 

Das Engelsburgbad befindet sich gegen 
Süden über den Schwöchandbach hinüber auf einer 
Wiese, und siehet mit seiner Fronte gegen den Steg 
zu, über welchen der Weg von der Stadt hinüber 
führt. Dieses Badehaus ist ein einfaches niedliches 
Gebäude, dessen Bestimmung schon die auf dem Por 
tale über der Eingangsthüre befindliche, aus Stein 
halb erhabene Fußwäscherinn bezeugt. Es enthält 
vier Bäder, welche durch ein geräumiges Vorge 
mach und zwei sehr geschmackvoll möblierte Ruhe 
zimmer dergestalt getrennt sind, daß zu jeder Seite 
zwei dieser Bäder sich befinden, deren jedes schon 
in dem Ankleidezimmer selbst angebracht ist. Neben 
diesem Gebäude, gegen Westen zu, befindet sich die 
Quelle, der Ursprung genannt, welcher eingefaßt 
und durch ein kleines Gebäude vor dem Einwirken 
der Witterung geschützt ist. Diese Schwefelquelle hat 
nach der von mir im Jahre 1794 in Gesellschaft des 
Herrn Doctor Paraskowitz damit gemachten chemi 
fchen Analyse eben dieselben Bestandtheile, wie die 
übrigen hierortigen Schwefelquellen. Der Wärme 
grad ist in dem Ursprunge dieser Quelle 28 °. Nach 
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dem aber das Badewasser daraus durch Röhren, 
welche wegen der Localität keinen rechten Abfall ha 
ben können in die vier erst beschriebenen Bäder ge 
leitet wird, so verliert dasselbe wegen dieses langsa 
men Ablaufes in der so kurzen Entfernung viel von 
feinem Wärmestoffe, und wechselt auch aus eben dem 
Grunde in diesen vier Bädern zwischen 27. bis 26° 
nach Reaumur. Der Grund, auf welchem sich diese 
Schwefelquelle befindet, war vorhin ein Weingarten 
fammt einem Wohnhause, und gehörte der Pfarr 
kirche zu Baden, wie es in dessen Grundbuche vor 
kommt. Erst im Jahre 1755 wurde derselbe Grund 
von der Kirche an den Herrn Carl von Doppelhof 
verkauft, worauf sich aber damahls noch keine Schwe 
felquelle befand, indem dieselbe, nach der mündlichen 
Aussage des dermahligen Besitzers, Freyherrn v. Dop 
pelhof, erst zur Zeit des Erdbebens zu Lissabon im 
Jahre 1755 da selbst entstanden ist, wie er solche mit 
seinem seligen Herrn Vater gleich nach ihrer Entste 
hung gesehen hat. - - 

Herr Carl v. Doppelhof ließ solche einstweilen 
wie einen Brunnen ausmauern, um sie nur zu einem 
offenen Fußbade zu benützen. Der dermahlige Besitzer 
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ließ aber im Jahre 1794 dieselbe in einem ordentli 
achen Behälter auffangen, und erbaute darneben das 
nun da selbst bestehende Badehaus. 

In diesen Bädern wird nur stundenweise gebadet, 
und für eine Stunde 2o Kreuzer bezahlt, man muß 
sich aber vorher bey dem Badediener oder der Bade 
dienerinn, welche beyde gleich an der linken Seite 
des Badegebäudes ihr Wohnhaus haben, um die 
Stunde anfragen. 

- XII., 

Das Sauerbad, oder besser Saurerbad, liegt 
ebenfalls gegen Süden, jenseits des Schwöchandba 
ches, und gränzt nahe an die Engelsburgbäder. Wenn 
man fich von der Straße, die nach Guttenbrunn 
führt, links wendet, sieht man schon den Fußsteig, 
der den Fußgänger nach diesem Bade führt, indessen 
der Fahrende durch das Bachwaffer hinüber kommen 
muß. Dasselbe befindet sich in einem Freyhofe, wel 
cher Sauerhof genannt wird, und gehört dermahlen 
dem Freyherrn v. Doppelhof. Obschon man selbst in 
den Archiven des Besitzers keine ältere Nachricht über 
die Entstehung dieses Hofes und des Bades findet, 
fo is nach feiner Benennung zu schließen, sehr wahr 
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scheinlich, daß dasselbe von dessen vormahligem Be 
fizer, Herrn v. Sauerer, im Jahre 1594 erbauet WOHrr 
den fey. Von diesem ist das Bad alsdann an die Fa 
milie Rauhenstein im Jahre 16o1, und dann an die 
Grafen v. Hofkirch, von denen, da sie wegen Refor 
mationsunruhen sich flüchten mußten, an den Herrn 
v. Quarient, österreichischen Gesandten am türkischen 
Hofe, gekommen. Durch dessen Tochter kam es an 
Herrn v. Pyazzoni, und nach dessen im Jahre 1741 
erfolgten Tode an ihren zweiten Gemahl aus der der 
mahligen Familie der Freiherrn v. Doppelhof. 

Dieses Bad ist mit einem geräumigen Gebäude 
umgeben, welches nebst einer Capelle viele bequeme 
Wohnzimmer enthält, die der einstweilige Traiteur 
an diejenigen verläßt, die sich des Hausbades bedie 
nen. In das Bad selbst, welches in einem achtecki 
gen hohen Zimmer ebenfalls achteckig angebracht 
ist, und gegen vierzig Personen fassen kann, gelan 
get man aus dem Wohngebäude durch einen geschloss 
fenen Gang, welches für die dieses Haus bewohnen 
den Badegäste sehr bequem ist, indem sie sich der Luft 
gar nicht aussetzen dürfen; über dieß kann man zu 
gleich die Kost im Hause haben, mit welcher das ba 
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dende Publicum noch immer zur gänzlichen Zufrie 
denheit gut bedient war. Dieses Bad wird durch 
eine eigene Quelle gefüllt, welche durch den durchlö 
cherten Fußboden mit stätem Gezische der häufigen 
Luftbläschen reichlich herauf quillt, und äußerst klar 

und helle ist. Die Bestandtheile dieses Badewaffers 
find dieselben wie jene der übrigen Bäder, und des 
fen Wärme ist 27“ nach Reaumur. In diesem Ba 
de, dessen Bedienung von einem Diener und einer 
Dienerinn nur besorgt wird, zahlen diejenigen, die 
im Hause wohnen, für jedes Mahl Baden 18 Kreu 
zer, die aber in den benachbarten Häusern wohnen, 
24 Kreuzer. Die Kost kann man bey dem Traiteur 
dieses Badehauses von 1 bis zu mehrern Gulden zu 
Mittage, und das Abendmahl für 3o Kreuzer und 
auch höher haben. - 

XIII. - 
Das Armenbad, auch gewöhnlich Bettlers 

bad genannt, liegt außer der Stadt diesseits des 
Badnerbaches, aber scharf an dem Schwöchandbache, 
von dem Sauerhofe herüber in gerader Richtung. 
Die eigene, ergiebige, reine und mit den übrigen ganz 

ähnliche Schwefelquelle ist eben so in einem hölzer 
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nen Badekasten eingefangen, welche mit einer höl 
zernen Scheidewand in zwei Bäder abgetheilt ist, 
weil das männliche und weibliche Geschlecht der Ar 
men, da sie aus Mangel der Badewäsche immer , 
nackt baden, dadurch im Bade von einander geschie 
den werden. Dieses Bad ist nur mit einer aus Bre 
tern schlecht zusammen genagelten, und zwei kleine 
umkleidebehältnisse bildenden Hütte wahrhaft recht 
arm umgeben; obschon, wie man aus den Fischeri 
schen Abbildungen sehen kann, noch im Jahre 1672 
die Armen auf einer Bachschuttinsel, die ganz in der 
Gegend ihres dermahligen Bades sich befand, eine 
Grube um diese aufgehende Quelle sich gegraben, 
und allda ihre Füße unter dem freien Himmel ge 
badet haben; bis endlich im Jahre 1715 dessen Be 
fizer, Herr v. Quarient, diese Armenquelle, dessen be 
nachbartes Erdreich (nähmlich die vorhin genannte 
Bachschuttinsel) mit dem rsseitigen Ufer durch vor 
gegangene Ueberschwemmungen schon vereinigt war, 
sammt dem Johannisbade an den Herrn Drescher, 
welcher in Guttenbrunn als Wundarzt seßhaft war, 
wegen seines menschenfreundlichen, fleißigen und 

&quot;thätigen, den von der damahls herrschenden Pest 
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ergriffenen Pestkranken, geleisteten ärztlichen Bey 
standes, mit dem heiligen Bedingniffe unentgeldlich 
zu einem Eigenthume übergab, daß derselbe diese&quot; 
Quelle mit einem hölzernen Gebäude bedecken, zum 
unentgeldlichen Bade einrichten, stets darüber seine 
Aufsicht auf ewige Zeiten tragen möchte, so wie auch 
das Johannisbad in besseren Baustand setzen, und 
die minder Armen um 1 Kreuzer darin baden laffen 
sollte. Dieser Wundarzt hat auch gleich darauf das 
Armenbad, so wie es jetzt stehet, über diese Quelle 
zum Gebrauche der Armen erbauet. Möge doch der 
gütige Himmel bald einen eben so wohlthätigen Nach 
folger bescheiden, der dieses dem Durchzuge der Luft 
ganz ausgesetzte Bad mit Mauerwänden umgeben, 
und zum ordentlichen Gebrauche einrichten ließe. 

Dieses Bad hat in seiner Quelle 27° nach Reau 
mur, weil es aber den Luftzuge zu sehr ausgesetzt 
ist, verliert es bei seiner Füllung z“. Da die Armen 
allda unentgeldlich baden, befindet sich hier kein Ba 
dediener, sondern der Arme muß sich selbst, oder 
wenn er krüppelhaft ist, durch andere gutherzige Ar 
me anziehen und helfen lassen. Die Aufsicht über 
dieses Bad, als auch dessen kleine Reparatur ist der 
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jedesweilige Besitzer des Johannisbades zu besorgen 
verbunden, wie ich oben gesagt habe. Herr Geisau 

&quot; sagt irrig, daß dem Aufseher obliege, niemand nackend 
baden zu laffen; denn bisher badet wirklich alles 
nackend, wie ich schon sagte, aus Mangel der Wä 
sche, nur wohlthätige Menschen könnten diese wün 
schenswerthe Abhülfe verschaffen. Der Aufseher hat 
nur darauf Acht zu geben, daß kein Armer in das 
Bad gelassen wird, der sich nicht über dessen nöthi 
gen Gebrauch mit einem schriftlichen Zeugnisse des 
Badearztes ausweitet. Vor dem Armenbade befin 

det sich ein mit einem hölzernen Gegitter umgebenes 
Fußbad auch für die Armen, welches ein Badewas 
ser von dem ganzen Bade erhält. Herr Holzhauer, 
ein Wiener Bürger, hat es im Jahre 1796 über dem 
starken Abfluffe vom Frauen- und Josephsbade gleich 
unter dem Hause, bei der Sonne genannt, außer 
dem Frauenthore erbauen lassen, als sich aber die 
Müller dieser Badewäffer bemächtigt haben, wurde 
dasselbe Fußbad an den Ort, wo es jetzt stehet, über 
tragen. - 

XIV, 

Das Johannisbad befindet fich an der Sei 
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te der Guttenbrunner- oder gemein genannten Post 
hofstraße, dießseits des Schwöchandbaches, gleich vor 
dem Armenleutbade. Dieses Bad stand noch im Jah 
re 1672 auf einer Bachschuttinsel, indem ein Arm 
des Badnerbaches dießseits des Bades, wo jetzt das 
dem Bade gerade herüber stehende Gebäude des Mi 
chael Michaelofsky (vorhin das Drescherische Haus) 
und der Mandliche Garten ich befindet, ganz neben 
der Guttenbrunner Straße, und der andere Arm in 
dem jetzt noch bestehenden Flußbette floß, und fol 
chergestalt dieses damahls sehr kleine aus zwey nie 
drigen Hütten bestehende Bad isolirte. Durch starke 
Ueberschwemmungen, derer hier, leider! oft einige 
vorkommen, füllte sich der dießseite Arm des Fluffes, 
fo wie jener, der das Johannisbad von der Armen 
auelle trennte, ganz aus, und vereinigte dieselben 
mit den Ufern des festen Landes. Der Grund, auf 
welchem dieses Johannis- und Armenbad sich befin 
den, ist der Doppelhofischen Herrschaft Weikersdorf, 
wohin die Bäder vor Zeiten eigenthümlich waren, 
dermahlen unterthänig. Als aber im Jahre 1715 
der Grundbesitzer von Weikersdorf, der Herr v. Qua 
rient, wie erst gesagt worden ist, dem Wundarzte Dre 
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scher diese Bäder geschenkt hatte, ließ letzterer diese 
zwey hölzernen Hütten weg reiffen, und erbauete 
statt derselben ein ordentliches, mit etwelchen Woh 
nungen versehenes Bad, worin sich gewöhnlich die 
ärmere Bürgerschaffe um 1 Kreuzer badete. Erst im 
Jahre 1802 kaufte dasselbe von der Witwe des Soh 
nes des Wundarztes Drescher der Herr Zacharias Crist, 
welcher noch in demselben Jahre so wohl das Bad 
als auch das Wohnhaus ganz in einem niedlichen 
Geschmacke erbaute, und solches stammt dem Wohn 
gebäude mit vielen Bequemlichkeiten versah. Dieses 
Johannisbad hat eine so ergiebige Quelle, daß der 
Kasten, der doch bis zur Höhe von 5 Schuhen 1584 
Cubikschuh enthält, in einer Stunde und vierzig Mi 
nuten von der Schwefelquelle gefüllt wird. 

Seine Bestandtheile sind mit jenen der übrigen 
Badequellen gleich, und dessen Wärme zeigt auf dem 
Reaumurschen Wärmemester zu allen Zeiten 27“. 

Es wäre widersinnig zu behaupten und glauben 
zu wollen, wie es in einem, die analytische Unter 
suchung dieses Johanisbadewassers betreffenden, An 
kündigungsblatte angeführt wird, daß diese Johan 
nisquelle, als solche aus der Erde tritt, kühler fey, 
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und wenn sie gegen zwey Stunden lang schon in Be 
rührung mit anderen ihr den Wärmestoff entziehen 
den Körpern gestanden ist, um “ wärmer werden 
sollte, da doch die übrigen Quellen in anderen Bä 
dern dadurch an ihrer Wärme nach den Natürgesetzen 
verlieren. - 

In diesem Bade ist die nähmliche Badeordnung, 
wie in den andern Bädern, und die Bedienung wird 
durch zwey Badediener bestritten. Für ein Mahl Ba 
den wird dermahlen in diesem Bade 6 Kreuzer bezahlt. 

xv. - 
Das Guttenbrunner - auch das Wetzlari 

sche Bad genannt, befindet sich, wie schon oben er 
wähnt wurde, zu Guttenbrunn in dem Obstgarten 
des herrschaftlichen Schloffes, und gehört zugleich 
dem Besitzer dieses Gutes, dem Baron Wetzlar. Es 
ist ein kleines Gebäude, in welchen sich, nebst dem 
ordentlichen Ankleidezimmer, ein großes für mehrere 
Personen, und ein kleineres für eine Person bestimm 
tes Bad befindet. Dieses Badehaus ist erst vor zwan 
zig Jahren durch Carl Freyherrn v. Wetzlar über ei 
ne kleine und kalte Quelle in der Hoffnung errichtet 
worden, durch das Graben der Schwefelquelle der 

O 
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selben einen größern Zufluß zu verschaffen. Dieß hat 
auch wirklich gelungen, indem dadurch die Quelle 
des benachbarten Heiligen-Kreuzerbades beträchtlich 
abgegraben, ihren Zufluß zu dem Wetzlarischen Ba 
de nahm. Doch machte eine unterirdische Verdäm 
mung, welche das Stift Heiligen-Kreuz zwischen ih 
rem und dem Wetzlarischen Bade führen ließ, diesen 
Zufluffe ein Ende. Daher konnte dieses Bad gleich 
von einem Anbeginne nicht gebraucht werden; denn 
die Quelle ist kalt, trübe und ins Schwärzliche spie 
lend, zweitens kann sie aus Mangel des hinlängli 
chen Zufluffes keinen der zwey Badekästen hinlänglich 
füllen. - 

- - XVI., 
Das Mariazellerbad befindet sich gegen 

Westen ganz in der Nachbarschaft des Peregrinus 
bades auf einer Wiese, die unter dem Mariazeller 
Freyhofe liegt, und demselben zugehört. Dieses klei 
ne Bad enthält eben eine kalte Schwefelquelle, die 
jener des Peregrinusbades in allen Bestandtheilen 
gleich kommt, und nur aus einem kleinen Bade für 
höchstens zehn Personen, und einem Ankleidezimmer 
bestehet. Vor Zeiten haben sich die Geistlichen von 



2 l 1&quot; 

den nied. öst. Mariazell dieses Bades bedienet; seit - - 
ihrer Aufhebung stehet solches stets unbenutzt, und 
fällt bey nahe ganz ein. Von der Entstehungszeit die 
fes Bades weiß man nichts. --- 

- XVII. - 
Das Heiligen-Kreuzerbad liegt außer 

dem Spitalthore in dem Garten dieses Freyhofes, 
und gehört dem Stifte dieses Nahmens. Dieses Ba 
dehaus bestehet aus einem Bade für mehrere Perso 
nen und zwey Ankleidezimmern. Das Badewasser 

selbst ist in diesem Bade klar, hell, 27° nach Reau 
mur warm, und in seinen Bestandtheilen mit den übri 
gen Schwefelquellen ganz gleich. Nur die Geistlichen 
dieses Stiftes bedienen sich mit ihren Freunden und 
Angehörigen dieses Bades, daher kommt auch keine 
Badetaxe hierin vor. Ob dieses Bad schon im zwölf 
ten Jahrhunderte, als dessen Hof an Heiligen-Kreuz 
gekommen, bestanden habe, weiß man nicht, nur ist 
wahrscheinlich, daß dieses Bad schon alt sein müsse, 
weil solches im sechzehnten Jahrhunderte erneuert 
werden mußte. 

- 

In dieser nun geendigten Beschreibung der ein 
zelnen Bäder Badens wurden in jedem Bade die Ba 

- O 2 
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dediener und die Badedienerinnen angemerkt, Diese 
Badedienerschaft (hier in der gemeinen Sprache 
die Badewaschel genannt) find gänzlich zur Bedie 
nung der Badegäste bestimmt. Sie werden von den 
Eigenthümern der Bäder aufgenommen, und stehen 
in den städtischen Bädern unter der Aufsicht des Ba 

dearztes und der Bademeister, in den übrigen Pri 
vatbädern unter den Beamten der Eigenthümer der 
selben, außer dem Johannisbade, welches von dem 
Eigenthümer selbst verwaltet wird. - 

Die vorzüglichsten Pflichten dieser Badediener 
fchaft find, die Badegäste in dem zu führenden Pro 
tokolle aufzuzeichnen, ihre Badewäsche zu übernehmen 
und zu besorgen, die Badenden beim Aus- und An 
kleiden mit aller Höflichkeit, Dienstfertigkeit und gu 
tem Willen zu bedienen, die Badegelder zu überneh 
men und dem Bademeister zu übergeben, dann die 
Bäder täglich ab- und anzulaffen, zu putzen und rein 
zu halten. Ihre jährliche Besoldung ist sehr klein, 
indem jeder Badegast für diese Bedienung den Ba- + 
dediener nach seiner Willkühr zu beschenken pflegt. 
Diese Pflichten der Badedienerschaft find eben so in 
jedem Bade auf einer Tafel öffentlich aufgeheftet zu 
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lesen; wie die Verordnung der hohen K. K. N. Oest. 
Landesregierung, welche die von den Badenden zu 
beobachten habenden Baderegeln enthält, welche 
Verordnung zugleich auch den Badedienern zur Pflicht 
macht, jedes unanständige Betragen sogleich zu ahnden. 

Vor Zeiten und zwar Anno 1615 wurde von 

dem Könige Mathias ein eigenes Badegericht in dem 
Wildbade (jetzt Frauenbade) fammt einer aus zwey 
und zwanzig Gesetzen bestehenden Badeordnung er 
richtet, welche anno 1621 Kaiser Ferdinand II., und 
1679 Kaiser Leopold I. bestätigte. Das Badegericht 
bestand aus dem Bürgermeister, dem Baderichter, 
dem Beyfitzer, dem Badeschreiber, dem Schatzmei 
ster, dem Fiscale und dem Thürhüther, und wurde 
durch ordentliche Wahlen von den Badegästen gewählt. 

Die Gelder, die sowohl durch das Anlagen der 
Badegäste und die ihrer Willkühr überlassene Bade 
taxe, als auch durch die so häufigen Strafgelder bey 
dem Schatzmeister in der dazu bestimmten Büchse 
einkamen, wurden zum Theile an die badedürftigen 
fremden Armen zur nöthigen Unterstützung ausge 
theilt, zum Theile auch zur Ausbesserung des Frauen 
bades verwendet. Da diese damahlige Badeordnung 
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manchen Badegast interessieren könnte, füge ich die 
selbe ihrer Sonderbarkeit wegen hier in Abschrift bey. 

Badeordnung zu Baden. 
Fürs Erste, foll sich männiglich und jede Per 

ohn hohes und niedern Standes, so dis löbliche Wild 
badbesucht, dessen wohl hergebrachten und hierin ver 
meldeten Gebrauch gemäß, gehorsamblich, ohn alle 
Widersäßigkeit verhalten, darnach leben, und dem 
selben gänzliche Vollziehung leisten; bey Poen, je 
der ungehorsamen Persohn, wer die fey, in die Straff 
büchsen, bekanntlichen sechzig Badner Pfund. 

Andertens, solle sich jede Persohn, so in dem 
löblichen Wildbad außzubaden willens, bey dem Bad 
meister so die von Baaden Jährlichen verordnen, ehe 
Sie anfängt zu baden, ordentlich anmelden. 

Zum Dritten, solle der Beschau- oder Bad 
Meister ein fleißig und embfiges Aufsehen haben, damit 
keine unsaubere, unreine, viel weniger aber mit offe 
nen Leibs-Schaden behaftete Persohn in das Bad 
komme: wie dann alle diejenige, so sich defen ge 
brauchen wollen, an keinen andern Ort, dann in den 
bestellten Abzieh-Stübl ihre Kleider abziehen und 
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anlegen: der Uebertreter aber, nach Erkanntniß des 
Badgerichts ausgeschafft und gestrafft werden solle. 

Zum Vierten, jede Persohn, so außzubaden 
willens, so bald fie anfangt zu baden, solle sich bey 
dem Schatzmeister anmelden, und aufs wenigste 6o 
Pfund Anlaggeld in die Büchsen reichen, so Er 
Schatz-Meister in die Badbüchsen legen soll; welche 
Persohn sich aber bey ermeldten Schatz-Meister in 
ner drey Tägen nicht anmelden würde, solle obge 
dachtes Ansaggeld zur Straff doppelt zu erlegen 
schuldig feyn. 

Zum Fünfften, solle jede Persohn, nach verrich 
teten Baden zu derselben Abzug dem Bad-Meister 
wegen Heizung bey der Stuben wenigst ein hundert 
zwanzig Pfund erlegen. 

Zum Sechsten, soll jeder bestellter Schatz-Mei 
fer alle Nacht die Straff-Büchsen bey fich behalten, 
und mit ihm in seine Wohnung oder Herberge tra 
gen, bey Poen der Uebertrettung oder Verlusts, 
nach Erkanntnuß des Bad-Gerichts. 

Zum Siebenten solle das Bad-Gericht mit 
einen Burgermeister , Bad-Richter, Beisitzer, Bad 
Schreiber, Schatzmeister, Fiscal und Thürhütter, durch 

„“ 
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ordentliche Wahl von der Bad-Menge erwählt und 
ersetzt werden. 

Zum Achten soll keine Manns-Persohn außdem 
Bad-Mittl nicht verrucken oder abziehen, er habe 
dann zuvor ein Officium resigniert und aufgekündet, 
bey Straff und Erkanntmuß des Gerichts. 

Zum Neunten, solle das Gericht, so oft es die 
Nothdurft erfordert, gehalten, und bei Besitzung 
desselben, die übrige Bad-Menge sich still und beschei 
dentlich verhalten, damit dasselbe nicht turbirt noch 
verhindert werde; wer da wider thut, soll nach Er 
kanntmuß ermeldeten Bad-Gerichts gestrafft werden.&quot; 

Zum Zehenden, alles Gottslästern, unzüchtig 
leichtfertige Wort und Werke, sollen sowohl bei de 
nen, die sich des Bads gebrauchen, als auch denen 
jenigen, welche von dem Gang hinab fehen, verbot 
ten und abgestellet seyn ; da dergleichen fürüber gien 
ge soll der Verbrecher nach Erkanntnuß mehr wohl 
ermeldeten Gerichts gestrafft werden. 

Zum Eilften, soll niemand nichts hinab in das 
Bad werfen, auch kein nasses Gewand oben auf dem 
Flöz ausreiben; sondern allein in dem Ausgang oder 
Schnecken, und sonst nirgends dasselbe verbringen; 
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der oder die aber hier wider handeln, sollen gleichfalls 
nach Erkanntnuß des Badgerichts gestrafft werden. 

Zum Zwölften, solle jede Mann- und Weibs 
persohn derselben auferlegtes Straffgeld, fovermög der 
Badtafel aufgezeichnet wird, den nächsten Tag nach 
dem Verbrechen in die Büchsen erlegen, und bezah 
len, bey Poen doppelter Straff. 

Zum Dreyzehnden, solle die obbemeldte 
Straffbüchsenallweg in vierzehn Tagen auf dem Rath 
hause, in Beyseynder von dem Bad-Gericht hierzu ver 
ordneten Commiffarien, des Stadt-Richters, und et 
lichen des Raths eröffnet werden. 

Zum Vierzehnden, solle das Bad auf das läng 
ste umb zehn Uhr Vormittag aufgeschrauft, und abge 
lassen werden: darnach sich dann manniglich, und 
ein jeder Badmann, was Stands oder Würden der 

fey, Manns- oder Frauenpersohnen zu richten haben, 
auch zu rechter Zeit fich in das Bad, damit fiel auf 

benennte Zeit ihre Stunden außgebadet haben, zu 
befördern wissen werden. 

Zum Fün fzehnden solle, diese Ordnung ebener 
maffen nach Mittag gehalten werden; sobald es sechs 
Uhr geschlagen, daß das Bad alsbald aufgeschrauft 
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und abgelaffen, auch keinem, wer der auch fey, lin 
- ger aufgehalten werden, es wäre dann Sach, daß - 
einer oder der andere unter der löblichen Badmenge 
in seinen Geschäften verreiset, so wird sich derselbe 
nicht beschwären, bey dem Burgermeister und Bad 
Richter anzumelden, durch welche alsdann die Ver 
ordnung bey dem Bad-Meister, wegen Aufhaltung 
des Bads verschafft werden solle. Dergleichen Li 
mitation soll es auch mit denen Ritterspielen, als 
Schießen , Rennen, und andern, damit sich die löb 
liche Badmenge die Zeit zu vertreiben, zu exerciren 
pflegt, haben. 

Zum Sechzehnden, da auch zum Falle etliche 
&quot;forestieri von Herren und Frauenzimmer anderer 
Orthen die Bad-Menig zu besuchen kämen, und baden 
wollten, mag auf diesen Fall das Bad zu derselben 
Gelegenheit über obbestimmte Zeit aufgehalten, doch 
solle dem Bad-Meister danebens alles Ernsts aufer 
legt werden, sobald benennt Herren und Frauen 
zimmer aus dem Bad gehen, den Schraufen auf 
zuziehen, und das Bad ganz und gar abzulaffen, 
und dem Gesinde weiter zu baden nicht verstatten. 

Zum Sieben zehnden, solle der Bad-Meister, dem 
% 
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bisher erhaltenen Gebrauch nach, sobald der Schrau 
fen aufgezogen, ein Schloß für schlagen, damit der 
felbe weder auf, noch weiter zugemacht werden könne. 

Zum Achtzehenden, solle hinfüran von der löb 
lichen Bad-Menge einer deputiert werden, welcher zu 
Mittag und Abends auf das Bad gehe, und nachsehe, 
ob auch der Badordnung nachgelebt werde. 

Zum Neunzehenden, da dem Badmeister eini 
ge Widerwärtigkeit oder Muthwillen von dem Gesinde 
erwiesen werden sollte, und Er solches bey den Bür 
germeister und Badrichter anmelden thäte, soll ihm 
darauf schleunige Ausrichtung erfolgen, und gebühr 
liche Assistenz geleistet werden. 

Zum Zwanzigsten, die weilen das zusammen 
gebrachte Straffund Anlaggeld fürnehmlich denen ar 
men schadhaft und dürftigen Leuten, so den Verlag 
auf das Bad nicht zu erschwingen angesehen, fo soll 
es dahin angewendet werden, und hinfüran noch dabey 
verbleiben, doch stehet es der löblichen Bad-Menge 
Discretion, was Sie zu Besserung und Erhaltung 
des Bads, nach Gelegenheit der Gefällen, aus gu 
ten Willen darlegen oder herreichen wollen. 

Zum Ein und Zwanzigsten, damit in solch 
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löblichen Wildbad guter Fried und Einigkeit erhalten 
werde, so solle das unnothwendige Disputieren in Glau 
bens-Sachen, daraus andert nichts dann Verbitterung 
der Gemüther entstehet, wie auch das offentliche fin 
gen, ganzlich und allerdings bei Straff eingestellt 
feyn. 

Schließlichen sollen alle und jede, hoch- und niede 
res Standes; so fich dieses Bads gebrauchen, oder 
daffelbe besuchen, mit Ernst darob feyn; damit sich 
ihre Aufwarter, Diener und Dienerin bescheiden, 
tund friedlich in Worten und Werken jederzeit verhal 
ten, und insonderheit sich im Bad des Rauffens und 
andern Muthwillens, wie auch bey nächtlicher Wei 
le des Rumors und Geschreys auf der Gaffen bey 
Straff enthalten, die Ubertretter aber fammt ihren 
Herren und Frauen vor dem Bad-Gericht ernstlich ge 
strafft werden. 

- Gebiethen hierauf männiglich, was Würden und 
Standes fiel feyn, und sich dieses löblichen Wild 
Bades als einer edlen Gabe Gottes, zugebrauchen vor 
habens ernstlich, und wollen ob dieser Unserer Ord 
nung und Satzung festiglichen zu halten, da wider nie 
mand zu handeln verstatten, sondern die Verbrecher 
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nach Erkanntnuß eines wohlgesetzten Bad-Gerichts 
unverschont zu straffen, oder wo vonnöthen, dieselben 
zu billig ernstlichen Einsehung, denen von Baaden auch 
wohl gar Unfer N. O. Regierung nach Wien 
nahmhaft machen. Darnach sich männiglich zu rich 
ten und vor Schaden zu hüten. 

Den 1o. May, 1615. 
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- Von der 
Wirkung der Badner Bäder, 

- - 
, 

D, gehörige und richtige Bestimmung der sichern 
Wirkung, welche die hiesigen Schwefelbäder auf den 
menschlichen Organismus im Allgemeinen hervor 
bringen, ist wohl der wesentlichste Gegenstand bey ih 
rer Beschreibung; indem man nur dadurch zu der 
echten Beurtheilung ihrer nützlichen Anwendung ge 
langet. Diese Bestimmung ihrer Wirkungen beruht 
aber nicht allein auf der theoretisch-medicinischen Er 
örterung ihrer gesammten Bestandtheile, sondern 
vielmehr auf vieljährige Erfahrung, und den daraus 
gezogenen Beobachtungen, welche letzteren die erstern 
realisieren müffen. - 

Der Wärmestoff, den diese mäßig warmen Schwe 
felquellen enthalten, ist jederzeit als ein über den gan 
zen Körper gleichförmig verbreiteter angenehmer Reiz 
zu betrachten, welcher die verminderte Lebensthätig 
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keit erhöhen, und besonders, wenn dabey die Erreg 
barkeit oder Reizbarkeit zu sehr erhöht sein sollte, 
dieselbe besänftigen, mildern, und auf den or 
dentlichen Grad der Gesundheit herab setzen kann. 

Dasselbe bewirken auch größten Theils die flüch 
tigen Bestandtheile dieser Badewäffer, die Kohlen 
stoffsäure und der geschwefelte Wafferstoff; sie rei 
zen die Fasern der Haut, mit welcher sie in Berüh 
rung kommen so wohl, als auch die Muskelfasern, 
vermehren dadurch den Kreislauf in dem Systeme der 
Blutadern und der Lymphgefäße. Dadurch werden 
die trägern und zur Stockung sich neigenden Feuch 
tigkeiten mehr in Bewegung gesetzt, und zur Auslee 
rung befördert. 

Diese reizende Kraft der flüchtigen Bestandtheile 
wird noch durch die falzigen Theile der Schwefel 
wäffer beträchtlich vermehrt, denn sie helfen die Thä 
tigkeit der Fasern und die Schnelligkeit des Kreis 
laufes erhöhen. 

Hierdurch wird die Zertheilung der zäheren schlei 
michten Theile, die Eröffnung der unthätigen und 
verstopften Gefäße, die ordentliche Absonderung der 
dem Körper schädlichen Feuchtigkeiten befördert, die 
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nährenden plastischen Theile werden ordentlicher und 
gleichförmiger dem ganzen Körper zugeführt, somit 
das geschwächte Wirkungsvermögen des Körpers er 
höht, so wie die verlorene Thätigkeit und Stärke 
wieder verschafft. - 

Im Allgemeinen läßt sich daher die Wirkungsart 
der hiesigen warmen Schwefelbäder, so wie sie in dem 
geschwächten Zustande des kranken Körpers hervorge 
bracht wird, auf Folgendes bestimmen. 

Durch den ordentlichen und zweckmäßigen Ge 
brauch derselben, als eines auf den ganzen Körper 
gleichförmig wirkenden Reizmittels, wird langsam 
und allmählig die verminderte Erregung und das 
geschwächte Wirkungsvermögen der kranken Bade 
dürftigen, das ist, sowohl aller Systeme der Gefäße 
und Nerven, als auch aller Eingeweide und aller 
ab- und aussondernden Organe erhöhet, der chemisch 
organische Lebensproceß befördert, und somit die 
Stoffe, welche die Vitalität der Organisation aus 
machen, vermehrt, zweckmäßiger gemischt, und ge 
bunden. - 

Auf solche Weise wird nicht nur die verlorene 
Kraft und Stärke des Lebens dem Kranken wieder 

- 
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verschafft / sondern zugleich auch die erhöhte und im 
Gleichgewichte gestörte Erregbarkeit, wenn solche mit 
der geschwächten und kranken Erregung verbunden, 
aber nicht zu sehr und zu dem der Abreizung nahen 
Grade erhöht war, wieder vermindert, und zu dem 
der Gesundheit nöthigen Stande zurückgeführt. 

Nachdem aber die Badewäffer der hiesigen vie 
len Bäder von einander verschieden sind, und ihre 
Verschiedenheit, wie oben schon gesagt worden 
ist, nur auf dem größern oder geringern Gehalte des 
Wärmestoffes beruhet, so ist zu urtheilen, daß ihre 
Wirkung einiger Maßen verschieden, oder ihre rei 
zende Kraft stärker oder minder sein müsse. Daher 
reizen auch die minder warmen, kühlen Badequellen 
weniger, und find jenen zuträglicher, welche etweder 
volljäftig und stark sind, und durch die wärmern Ba 
dequellen zu sehr erhitzt, und leicht überreizt werden; 
und so auch jenen, welche zu sehr reizbar sind, und 
darum den stärkern Reitz der wärmern Bäder 
gar nicht ohne Ueberreizung, oder beträchtlich, doch 
indirecte Vermehrung der Schwäche ertragen können. 

Unzählige Erfahrungen und Beobachtungen, die 
ich in mehreren Badeschriften der Welt bereits schon 

- P 
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bekannt gemacht habe, bestätigen hinlänglich diese 
so heilsam wirkenden Kräfte der Badner Bäder, die 
ich erst nach der gesammten Wirkungskraft ihrer Be 
fandtheile bestimmt habe. --- 

Dieselben Beobachtungen beweisen gleichfalls , 
daß der Gebrauch dieser Bäder wirksam sey, und 
gewaltsame Veränderungen in jenem menschlichen 
Körper, der sich solcher bedienet, hervor bringt. 

Eben daher ist der hiesige Badegebrauch kein un 
bedeutendes Mittel, dessen man sich nach eigenem 
Gutdünken bedienen könnte, ohne zu glauben, daß 
es, zweckwidrig angewandt, eben so schaden könne, 
als es nützt, wenn es zweckmäßig gebraucht wird. 
Dieses alles wird um so einleuchtender durch die all 
tägliche Betrachtung, welche uns lehrt, daß, wie 
man zu fagen pflegt, nicht alle Temperamente gleich 
find, und daß die nähmliche Sache, welche einem 
wohl gedeihet, dem andern schadet. 

Alljährlich kann man sich davon in dem hiesigen 
Badeort hinlänglich überzeugen. Unzählige Kranke, 
deren Krankheitszustand höchst mühselig, ja öfters 
den Aerzten selbst hoffnungslos zu sein scheint, brau 

chen die hiesigen Schwefelbäder mit dem besten Er 
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folge, und erreichen ihre verlorene Gesundheit wie 
der; indessen manches Mahl andere Menschen, die 
übrigens gesund und wohlauf sind, nur aus Unter 
haltung und Vergnügen sich dieser Bäder bedienen, 
und eben durch diesen, der gesunden starken Beschaft 
fenheit ihres Körpers zuwider laufenden, Badege 
brauch sich nicht nur Krankheiten, sondern auch, wie 
die traurige Erfahrung, leider! lehrte, schon den Tod 
selbst zuziehen. Welche thätige Wirkungskraft eines 
Mittels, welches doch öfters eben so gleichgültig ge 
braucht, ja was noch mehr ist, auch zu brauchen 
angerathen wird, gleich einem Hausmittel, von 
welchem man zu sagen pflegt, „Nützt es nichts, so 
schadet es auch nichts.“ Schon in dem sechzehnten 
Jahrhunderte hatte selbst der damahls berühmte Arzt 
Philipp Theophrast Bombast von Hohen 
heim, die Wirksamkeit dieser Bäder für gleichgültig 
aus dem Grunde gehalten, weil solche außer einer 
Art von Thalk und Kalkimie mit keinen Kräften sonst 
begabt, und daher dem gemeinen warmen Waffer 
gleich wären. Doch muß diese ganz irrige Meinung, 
welche nicht auf Erfahrung, sondern nur auf seine 
chemische Beurtheilung gegründet war, eben nur die 

P 2 
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damahlige Unwissenheit und Finsterniß in dem Ge 
biethe der Chemie den The ophrastus entschuldi 
gen, was man wohl in unsern Zeiten nicht erwar 
ten sollte. - 

Aus allen diesem nun Gesagten ist wohl die Noth 
wendigkeit zu ersehen, wie sehr man vorher den 
kranken Zustand des Menschen prüfen und kennen 
müffe, bevor man bestimmen kann, ob der Gebrauch 
dieser Badner Bäder dagegen mit Vortheil oder mit 
Schaden angewandt werden könne. - 

Damit man aber zu dieser Kenntniß richtiger ge 
lange, werde ich am ersten diejenigen krankhaften 
Zustände prüfen, und anführen, welche durch den 
schwefeligen Badegebrauch sicher verschlimmert wer 
den, und als dann diejenigen Krankheiten beurthei 
len, gegen welche dieselben mit Vortheil und Errei 
chung der Wiedergenesung gebraucht werden. 

Schädlich ist der Gebrauch der Badner Schwe 
felbäder: 
1. Jenen Kranken, welche wahrhaft und zu sehr 

entkräftet sind. - - 
2. Jenen, die zu volljäftig, und sart in dem Baue 

- 

ihres Körpers sind. 
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3. In den meisten örtlichen Krankheiten. 
- Hierüber will ich mich gleich deutlicher erklären. 

1) Unter den wahrhaft schwachen Kranken ver 
stehe ich diejenigen, welche durch lange fchon vorher 
gegangene allgemeine oder auch örtliche, von schwä 
chenden Schädlichkeiten entstandene, Krankheiten in 
dem Wirkungsvermögen ihrer Organisation so fehr 
entkräftet, und dabey noch gewöhnlich mit einem sol 
chen Grade der Reizbarkeit begabt sind, daß sie auch 
die geringsten Reitze kaum vertragen können, ohne 
davon erschöpft, und dem Tode nahe geführt zu 
Verden. - - - - 

Nachdem diese Kranken ohne dem durch die ge 
ringsten Reitze schon leicht überreizt werden, so kön 
n sie den wirksamen Reiz der Badner Bäder ge 
wiß um so weniger vertragen, ohne den Ueberrest 
ihrer noch geringen Lebenskraft zu erschöpfen. Da 
her geschieht es, daß solche schwächliche Badegäste 
gleich nach dem ersten Baden über Herzklopfen, Brust 
beklemmung, vorzüglich über Frost in dem warmen 
Bade selbst, und dann über täglich sichtbar zuneh 
mende Mattigkeit und über Mangel an Eßluft kla 
gen. Ja öfters wird durch den doch hartnäckig fort 
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gesetzten zweckwidrigen Gebrauch des Bades die Kraft 
ihres Lebens dergestalt herab gesetzt, daß beträchtli 
che, ja tödtliche Ohnmachten nachfolgen, wie man sich 
durch die Erfahrungen, die ich in der letzten Abhand 
lung der Badner Bäder vom Jahre 1799 Seite 32 
angeführt habe, überzeugen kann. - 
- Zu dieser Art Schwächlinge, die den Reiz des 

Badner Bades ohne Nachtheil nicht vertragen kön 
nen, rechne ich vorzüglich diejenigen Frauen, welche 
durch lange Jahre anhaltende Mutter-Blutflüsse , und 
eben so Mädchen, welche lang schon beichsüchtig, 
folglich, höchst geschwächt, blutlos und sehr reizbar 
sind. - 

Eben so schadet das Bad denjenigen Kranken bey 
derley Geschlechts, welche durch die Onanie oder ande 
re ähnliche Ausschweifung in einem hohen und elen 
den Zustande der Schwäche sich befinden. Nachtheilig 
ist der Badner Badegebrauch in jenem Grade der 
Nervenschwäche, der mit außerordentlicher und pe 
riodisch vermehrter Reizbarkeit verbunden ist, nähm 
lich in periodischen Convulsionen (Fraisen), in der Fall 
sucht, und bey dem Veittanze. 

Auch wird das Bad mit mehrerem Nachtheile von 
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denjenigen gebraucht, welche erst von einer hitzigen, 
asthenischen, oder aus dem gestörten Gleichgewichte 
der wahrhaft mangelnden Kräfte entstandenen Krank 
heit geheilt, darnach aber noch sehr schwächlich und 
fo reizbar geworden sind, daß sie geringere Reize 
kaum vertragen können. Dahingegen ist es auffal 
lend nützlich und zusehends gedeihlich, wenn der 
gleichen Kranke nach solchen hitzigen Krankheiten 
schon etwas mehr, und so viel an Kräften zugenom 

-- men haben, daß sie diesen Badereitz zu vertragen im 
Stande sind. 

2. Wenn man sich einen richtigen Begriff, HON 
der reizenden und erhitzenden Kraft der Badner 
Schwefelbäder gemacht hat, so ist es leicht zu be 
greifen und voraus zu sehen, daß solche Menschen, 
welche mit der zu ihrer vollkommenen Gesundheit 
proportioniert nothwendigen, ja öfters übermäßigen 

- Kraft des Körpers begabt sind, wie man zu sagen 
pflegt, von Saft und Kraftvoll sind, der Gebrauch 
dieser reißenden Bäder unmöglich ohne Nachtheil ih 
rer guten Gesundheit vornehmen können. 

Diese volljäftigen, gut genährten Menschen er 
halten durch die Fortsetzung ihrer guten Lebensart 
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eben so viel Reitze, als sie bedürfen, um in dem 
Zustande ihrer vollkommenen Gesundheit zu ver 
bleiben. - 

Wenn dieselben nun dieses gehörige und ihrer 
Gesundheit anpaffende Maß ihrer eigenen Reize durch 
den noch so beträchtlichen Reiz der hiesigen Bäder 
vermehren, so vermehren sie eben durch dieses Ueber 
maß der Reize das Wirkungsvermögen, die Erre 
gung ihres Körpers, auf eine solche Art, daß sie ent 
weder zu einer entzündlichen Anlage, wodurch sie 
bei dessen ungeachtet fortgesetztem Badegebrau 
che in eine wahre entzündliche Krankheit verfallen, 
oder aber in den Zustand der indirecten Schwäche 
versetzt werden, das ist: durch die mittelst des Bad 
ner Bades vermehrte Summe der ohnehin schon häu 
figen Reitze wird die Erregbarkeit oder die Fähig 
keit, von Reizen afficirt zu werden, verzehrt, abge 
nützt, und somit auch das Reactions-Vermögen auf 
einen hohen Grad. der Unthäthigkeit herab gesetzt. 
In diesem Zustande der uneigenthümlichen, oder aus 
uebermaß der Kräfte entstandenen Schwäche können 
nur heftigere und seltnere Reize das Reactions-Ver 
mögen und die Erregung hervor bringen. 



Daher geschieht es, daß solche volljäftige Men- - 
schen, MOenn sie dieses Bad wegen Unterhaltung brau 
chen, oder weil es ihnen zweckwidrig angerathen 
wurde, über heftige Kopfschmerzen , über Brustbe 
klemmung, Abgeschlagenheit, Spannung und Schwe 
re in allen Gliedern, über Hitze am ganzen Körper, 
über Schlaflosigkeit, oder über einen unruhigen mit 
fürchterlich beängstigenden Träumen unterbrochenen 
Schlaf klagen, und daher geschieht es auch, daß sol 
che Menschen öfters vom Zittern und Schwindel, 

- öfters von einem hitzigen Fieber, ja oft auch vom 

Blut schlagfluffe, als einer Folge der durch dieses Bad 
verursachten zu heftigen Vermehrung der Reize, be 
fallen werden. . . .&quot; 

Zu dieser Claffe von Menschen gehören also vor 
züglich junge, volljäftige, gesunde Männer, auch und 
besonders bejahrte vollblütige Leute, volljäftige Frauen, - 
gleich nach der Zeit, als sie die monathliche Reini 
gung verloren haben; starke Frauen, die in dem 5., 
6., 7., 8. Monathe der Schwangerschaft find; Men 
fchen, die viel sitzen und dabey viel effen und trinken. 

Eben zu dieser Claffe gehört das nachmittägige 
Baden, wenn der Körper ohne dem mit den Reizen 



254 ---------------- 

der erst genommenen Nahrung überhäuft, und, um 
solche aufzunehmen, ohne dem genug beschäftigt ist. 

Will man sich von der Wahrheit dieser Angabe 
überzeugen, so lese man die in meiner oben angeführten 
Abhandlung beschriebenen Beyspiele und Erfahrungen. 

3. Unter den örtlichen Krankheiten verstehe ich 
alle lange Zeit hindurch schon dauernde Verletzungen, 
oder Zerstörungen, oder Ausartungen verschiedener 
Eingeweide des menschlichen Körpers, in welchen die 
chemisch-organische Grundmischung, oder selbst schon 
die Cohäsion seiner Bestandtheile so verändert ist, daß 
fie nicht mehr oder nur höchst unvollkommen auf eine 
kurze Zeit zu wirken vermögen. 

Wie viele dergleichen örtliche Krankheiten äußern 
sich nicht mit einer gänzlichen Anomalie der Lebens 
thätigkeit, der Empfindungs- und Bewegungsorgane, 
und theils mit einer örtlichen Anhäufung und Sto 
ckung der Säfte von verminderter Bewegung, ja mit 
gänzlichem Verluste der Nervenkraft, und wie oft sind 
fie dadurch in einen solchen Zustand der Kraftlosig 
keit schon versetzt, daß durch den Badereitz und die 
darauf folgende Abreizung die kleinen Ueberreste der 
Erregung auch noch vernichtet, und die noch übrige 
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schwache organische Bindung und Mischung der Säf 
te gänzlich aufgehoben wird. Eben bei diesen Krank 
heiten ereignet es sich am meisten, daß, nachdem schon 
durch beträchtliche Länge der Zeit so viele Heilmittel 
ganz fruchtlos angewandt worden, und die Körper 
so sehr schon kraftlos und ihrer Auflösung nahe sind, 
man endlich nur in dem Gebrauche der Bäder die 
fehnlichst gewünschte Hülfe zu finden glaubt, daß 
man ganz widersinnig durch eigenen Antrieb oder öf 
ters auch durch leichtsinniges Einrathen seines Arz 
tes dahin eilt, um all da auch noch von dem wenigen 
Ueberreste seines Lebens sich zu befreyen. Die Krank 
heiten, welche man unter die Cathegorie der örtli 

– chen Krankheiten rechnen kann, find: 
1) Beträchtliche Geschwüre der Lungen, von de 

nen man wohl eine Heilung kaum erwarten 
kann, oder beffer zu sagen, jene letztere Perio 
de der wahren Lungensucht, welche man Pºthi 
fis consumata nennt, wenn nähmlich das Lun 
genorgan beträchtlich zerstört, die Muskulatur 
geschmolzen und die Erregung oder das Wir 
kungsvermögen des Lebens größten Theils ver 
schwunden ist. Den in diesem hohen Grade der 
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Krankheit befindlichen Lungensüchtigen ist der 
Gebrauch dieser Bäder darum höchst schädlich, 
weil mit der Verminderung der Lebenskraft ih 
re Reizbarkeit wächst, und sich dergestalt an 
häuft, daß sie auch die geringsten Reitze, um so 
weniger den starken Badereitz, ohne Ueberreizung 
oder ohne tödtliche Erschöpfung vertragen kön 
nen, und doch pflegt Baden der letzte Zufluchts 
ort für solche Unglückliche zu seyn. 

2) Schädlich ist der Badner Badegebrauch in den 
Geschwüren der Urinblase, der Gebärmutter, 
oder des so genannten Mutterkrebses und ande 
rer Eingeweide des Bauches, und endlich in 
veralteten, gangränöfen oder brandartigen, und 
auch in Geschwüren von der Luftfeuche. 

3) Schädlich ist dieses Bad solchen Kranken, wel 
che mit polypösen Auswüchsen der Gebärmutter, 
des Afters, oder auch gar des Herzens und der 
größeren Blutgefäße behaftet sind. 

4) Jenen Kranken, welche Adergeschwülste (anevris 
ma) des Herzens und andere große Gefäße haben. 

3) Denjenigen Kranken, bei welchen durch Zer 
reiffung der Gefäße das Blut oder andere Feuch 

C 
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tigkeiten sich in die verschiehenen Höhlen des 
Körpers ergoffen haben. Z. B. der Waffersüch 
tigen. - 

6) Schädlich ist auch dieses Bad gegen locale und 
vollkommene Verhärtungen, welche nicht allen 
falls von bloßer Schwäche des ganzen Gefäß 
systemes abhängen. - 

7) Höchst nachtheilig ist dieses Schwefelbad in al 
len örtlichen, auch äußerlichen Entzündungen, 
im Rothlaufe und in vodagraischen Anfällen. 

8) Ist es überhaupt sehr schädlich in allen Fieber 

arten, mögen sie aus Mangel oder Uebermaß der 
Kräfte entstanden feyn. - - 

9) Eben so auch selbst in den ersten Anfällen der 
Gicht, wenn solche mit Fieber verbunden sind. 

10) Endlich ist der Gebrauch der hiesigen Bäder eben 
so nachtheilig in der Luftfeuche, als er nützlich 
ist gegen die jedes Mahl der Luftfeuche nachfol 
gende Schwäche und Kraft erschöpfung, wenn 
diese Seuche schon vollkommen geheilet ist. Es 
ist kaum zu glauben, wie sehr diese Bäder in 
der allgemeinen venerischen Krankheit dem gan 
zen Organismus schädlich sind, welches sich durch 
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Knochenauswüchse, durch Halsgeschwüre, durch 
nächtliche Glieder- oder Knochenschmerzen, und 
dann durch kupferartige Ausschläge deutlich und 
kennbar macht. Die Verschlimmerung davon 
ist schnell und sichtbar. - - 

Wer sich von allen diesen angeführten Schädlich 
keiten des Badner Bades mehr durch Beyspiele und 
Erfahrungen überzeugen. will der sehe meine Ab 
handlungen über das Badner Bad vom Jahre 1791 
und jene vom Jahre 1799. Durch selbe wird sich je 
dermann richtiger, als Herr Schultes, Professor an 
der k.k. Theresianischen Ritterakademie, (welcher nach 
seiner in den Ausflügen nach dem Schneeberge ange 
führten, die Badnerbäder betreffende Behauptung, 
diese meine Abhandlungen der hiesigen Bäder kaum 
nur dem Titelblatte nach zu kennen scheint)ja gründ 
licher, als dieser Herr Professor überzeugen, daß ich 
eben so klar, ausführlich und redlich jene Krankhei 
ten sammt den Krankengeschichten, wo der Gebrauch 
der Badner Bäder schädlich ist, beschrieben, als ich 
das verdiente Lob ihrer Wirksamkeit daselbst mit 
Wärme bekannt gemacht habe. - 

Nachdem die nachtheilige Erörterung der Bad 
- 
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ner Bäder voraus geschickt ist, werde ich nun die 
außerordentlichen und unzähligen Vortheile eben so 
aufrichtig und ganz auf meine und anderer Aerzte - 
vieljährige Erfahrung gestützt, anführen, welche der 
rechtmäßige Gebrauch derselben Bäder bewirken kann, 
und durch so viele Jahrhunderte bereits schon bewir 
ket hat. Davon wird sich wohl jedermann, der nur 
ein wenig mit dem österreichischen Baden bekannt 
ist, in hinlänglichem Maße und alltäglich überzeugt 
haben, und auch noch überzeugen können, ohne daß 
es nöthig wäre, wie Herr Schultes in seinem Fluge 
über Baden bedauert, durch die Badechronik in ei 
nem Modejournal die interessanten Und kraftvollen 
Wirkungen des so heilsamen hiesigen Bademittels 
nach Art der Marktschreyer und ganz wider den Cha 
rakter eines Arztes auszuposaunen. 

Allgemein betrachtet sind diese Schwefelbäder 
sehr heilsam in Krankheiten, welche aus Mangel der 
Kräfte oder aus wahrer Schwäche herrühren, und 
dann in Krankheiten von indirecter Schwäche, wel 
che nähmlich aus Uebermaß der Kräfte entstanden ist; 
nur dürfen diese Krankheiten mit keiner übergroßen 
Reizbarkeit verbunden sein. 



- 
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Es wird wohl manchem sonderbar vorkommen 
zu vernehmen, daß diese Bäder in Krankheiten von 
indirecter Schwäche nützlich feyen; da vorher gesagt 
wurde, daß solche leicht überreizen, und wegen die 
fer uebrereizung, oder was dasselbe ist, wegen dieser 
indirecten Schwäche schädlich seien. Dieser nun schein 
bare Widerspruch soll sogleich erörtert und behelligt 
werden. - - 

Ich habe zwar gesagt, daß nur den zu kraftlo 
fen und zugleich zu sehr reizbaren Kranken diese Bä 
der darum nachtheilig sind, weil selbe den, in Rück 
ficht ihrer angehäuften Erregbarkeit zu starken, Bade 
reiz, ohne Aufreibung dieser ihrer Reizfähigkeit und 
des noch schwachen Lebensvermögens, nicht ertragen 
können. Unter diesen Grad der Schwäche muß man 
aber nicht diejenigen zählen, deren Lebenskraft nur 
auf eine solche Stufe herab gesetzt ist, oder deren 
vermindertes Wirkungsvermögen mit keiner übertrie 
benen Reizbarkeit verbunden ist, daß sie noch den 
hiesigen zu der gewünschten Vermehrung der ge 
schwächten Erregung der Lebenskraft und zu der lang 
samen Herabsetzung der nicht zu sehr erhöhten Reitz 
barkeit nöthigen Badereits nicht nur leicht vertragen, 



--------- 241 

sondern durch denselben die verlorne Genesung wie 
der in vollem Maße erlangen können. So z. B. find 
diese Bäder auch in der letzten Periode der falschen 
oder schleimigen Lungenfucht darum sehr schädlich, 
und find hingegen sehr heilsam in den ersten Perio 
den dieser falschen Lungensucht, wie wir gleich weit 
läufiger hören werden, weil in der letzten Periode 
dieser Krankheit der hohe Grad der Schwäche kaum 
einen, geschweige erst den. Badereits ohne Nachtheil 
vertragen kann. - 

Sehr gedeihlich und heilsam ist der Gebrauch 
der Badner Bäder in jener indirecten Schwäche, wel 
che aus uebermaß der Kräfte, nähmlich bei Volljäf 
tigen, Starken sich oft ereignet. 

Ein neuer scheinbarer Widerspruch, welchen man 
auch gleich einsehen und leicht begreifen wird. Volt 
jäftigen und starken Menschen, wenn sie sich in dem 
Zustande der Gesundheit befinden, schaden die Schwe 
felbäder offenbar dadurch, daß dieselben, wie ich oben 
gesagt habe, die Summe der natürlichen Reize ver 
mehren, und der Vollblütige diese Reizvermehrung 
ohne Nachtheil seiner Gesundheit nicht vertragen 
kann. -- Wenn aber dieser nähmliche volljäftige 

- Q - 
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Mensch durch andere reizende Ursachen, fey es durch 
längeren und übermäßigen Gebrauch des Weines oder 
anderer hitzigen Getränke, oder durch zu nahrhafte 
substantiöse gewürzte Nahrung, oder durch vielen 
Seelenreiz, folglich durch eine solche Summe hefti 
ger und ihm unerträglichen Reize das Wirkungsver 
vermögen seiner organischen Maschine dergestalt er 
schöpft und indirect geschwächt hat, daß er dadurch 
in eine langwierige fieberlose Krankheit verfallen, als 
dann ist der Gebrauch dieser schwefelartigen Badereize 
sehr vortheilhaft, und zwar darum, weil die auf 
solche heftige Art abgestumpfte Erregung durch star 
ke reizende Gegenmittel wieder zur vorigen Thätig 
keit und Kraft zurück geführt werden muß. Von der 
Wahrheit dieser Angabe wird sich wohl jedermann 
beinahe täglich an den Berauschten überzeugt ha 
ben, welche den, ihrem Rausche folgenden, Zustand 
der Schwäche, nähmlich das Zittern ihrer Glieder, 
fo wie die Betäubung des Kopfes, nur durch einen 

- noch stärkeren Reiz, nähmlich durch Rosoli, Kaffee 
oder Branntwein, doch in geringerem Maße, den 
nachfolgenden Tag wieder vollkommen zu heben wil 
fen. Die hiesigen Schwefelbäder sind eben darum in 

- 
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ähnlichem Schwächenzustande sehr heilsam, weit fie 
einen starken und dieser aus Uebermaß der Kräfte 

entstandenen Schwäche angemessenen Reiz besitzen, 
nur muß jedes Mahl durch den Arzt der paffende 
Grad der Badewärme angerathen, und so auch die 
erforderliche Länge der Badezeit gehörig beobachtet 
werden. -- - 

Um aber diese Krankheitszustände des menschli 
chen Organismus, welche jetzt der allgemeinen Ursa 
che nach angeführt worden sind, und gegen welche 
der Gebrauch der hiesigen Bäder so heilsam ist, noch 
leichter zu begreifen, will ich sogleich auch die ein 
zelnen Krankheiten anführen, welche von dieser Quel 
le der Krankheitsursachen entspringen, und welche, so 
wohl meiner als anderer Aerzte Erfahrungen gemäß, 
durch den Gebrauch unserer heilsamen Bäder entwe 
der ganz und vollkommen geheilt, beträchtlich ge 
beffert, oder zur weiteren glücklichen ärztlichen Hei 
lung zubereitet worden sind. 

1. Es ist eine allhier allgemein bekannte Sache 
wie wunderthätig und geschwind jene Kranke durch 
diese warmen Schwefelbäder ihre vorige kraftvolle Ge 
fundheit wieder erhalten, welche vorher durch hitzige, 

- O 2 
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nervöse oder langwierige Krankheiten in ihrem 
ganzen organischen Wirkungsvermögen entkräftet 
worden, wenn nur nicht eine außerordentliche Reitz 
fähigkeit oder Reizbarkeit mit diesem ihrem Schwä 
chezustande verbunden war. Welche wunderthätige 
Geschichten enthalten nicht meine zwey Badeabhand 
lungen von solchen Kranken, welche so entkräftet nach 
den Badner Bädern gebracht wurden, daß sie entwe 
der nur mittelst großer Leintücher, oder durch Ma 
fchinseffel ins Bad gelaffen werden konnten, ohne 
sich rühren oder ihre Gliedmaßen auch nur im ge 
ringsten bewegen zu können; welche jedoch ihrervo 
rige Gesundheit wieder vollkommen erreicht haben. 

2. Tägliche und unzählige Erfahrungen bestäti 
gen die heilsame Kraft dieser Bäder in gichtischen 
oder rheumatischen Krankheiten, nur müffen diesel 
ben nicht entzündlicher Art, oder mit Fieber beglei 
tet, oder mit einer allgemeinen Luftfeuche verbunden, 
sondern von der wahren oder aus Ueberreizung ent 
fandenen Unthätigkeit der Erregung, oder der Wir 
kungskraft aller Systeme des menschlichen Organis 
mus entstanden feyn. Z. B. Gichtkrankheiten, welche 
durch anhaltende Verkühlung in einem schlappen Kör 

- 
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per, oder aus übermäßiger Nahrung, als Schwel 
gerey, oder aus unthätigem sorglosen Leben entstan 
den find. - 

5. Sehr vortheilhaft und nützlich ist der hiesige 
Badegebrauch in Lähmungen überhaupt, besonders 
wenn solche von einer wahren Schwäche, durch schwä 
chende Schädlichkeiten entstanden find, z. B. von 
schneller Verkühlung der erhitzten schwitzenden Kör 
per, von langem und tätem Aufenthalte in kalter 
feuchter Luft; von häufigem Verluste der Säfte durch 
Aderlaffen und viele Purganzen, besonders in gichti 
schen Krankheiten; von Mangel an Bewegung; von 
anhaltendem Einsaugen des oxydierten und gesäuerten 
Bleyes, wie solches bei den Anstreichern und Haf 

º nern oft zu geschehen pflegt. Die Lähmungen, wel 
che von indirecter Schwäche, oder aus Ueberreizung, 
aus übermäßigem Genuffe des Weines, oder aus hef 
tigen Leidenschaften entstehen, werden zwar durch 
den Gebrauch dieser Bäder gebeffert, aber selten ganz 
geheilt. 

4. In hysterischen Beschwerden oder in Krank 
heiten des geschwächten Nervensystems, welchen vor 
züglich das weibliche Geschlecht unterworfen ist. In 

/ 

- 



- 

246 -------- 

diesen nervösen Anomalien des weiblichen Geschlech 
tes, welche vorzüglich aus vielem Verluste der Säf 
te, als durch häufige Monathreinigung, durch zahlrei 
che Geburten, durch anhaltenden weißen Fluß, durch 
Kummer und mühseliges Leben, oder endlich durch 
die angewohnten alljährlichen Aderläffe und Purgan 
zen entstanden, sind diese Bäder heilsam. Doch muß 
diesem Nervenleiden die überspannte Reizbarkeit, 
die mit den auch geringsten Reizen unverträglich ist, 
nicht zugesellt feyn. Unter diesen Nervenbeschwerden 
verstehe ich vorzüglich die nervösen Kopfschmerzen, 
schmerzhafte Krämpfe der Brust, des Magens und 
der Gedärme, verschiedene leichte Zuckungen, flüchtiges 
Reiffen der Glieder, oder so genanntes Nervenziehen, 
Zusammenschnürungen des Halses, Herzklopfen, Ueb 
lichkeiten u. f. w.– 

Wider die allgemeine Vermuthung belehrte ich 
mich durch vieljährige Erfahrung, daß diese Badner 
Schwefelbäder mit wahrem Vortheile in Krankheiten 
der Lungen gebraucht werden, wider welche sie das 
blinde und uralte Vorurtheil schädlich glaubte. Un 
ter diesen Lungenkrankheiten verstehe ich die falsche 
oder schleimige Lungenfucht, jedoch nur, wenn sie 

A 



-------- 247 

in ihrer ersten Periode oder im Anbeginne sich befin 
det. Diese Kranken haben größten Theils ein fahles, 
erdfarbiges oder ein blaffes, welkes und aufgedunse 
nes Aussehen, kurzen Hals, schwammichten Körper, 
beschwerten Athem, einen wäfferigen, schleimigen, 
auch blaßgelben klumprigen Auswurf und eine trau 
rige Gemüthsart; daher sie auch leicht von den wah 
ren Lungensüchtigen mit rothen Wangen, langen Häl 
fen, mehr heiterm Gesichte zu unterscheiden find; 
welchen diese Bäder schädlich, hingegen aber die ge 
schwefelte Wafferstoffluft sehr nützlich und heilsam ist. 

Nachdem diese falsche Lungensucht von dem ver 
minderten Wirkungsvermögen der ganzen Organisa 
tion, vorzüglich aber von der Unthätigkeit und herab 
gesetzten Reaktionskraft des Lungenorgans zu entste 
hen scheint, so ist es wohl leichter zu begreifen, war 
um diese Bäder in derley verschleimten Lungenkrank 
heiten, welchen meistens bejahrte Leute unterliegen, 
so vortreffliche Dienste leisten. Die hierüber gemach 
ten Erfahrungen find in meinem Archive von Baden 
von diesem Jahre weitläufiger und gründlicher be 
schrieben. - , 

6. In den Anschoppungen der verschiedenen Bauch 
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eingeweide bringt der Gebrauch dieser Schwefelb 
der ebenfalls die gewünschtesten Wirkungen hervor, 
ungeachtet man lang vorher ebenfalls dem blinden 
Vorurtheile anhing, daß diese Bäder, wegen ihrer 
zusammenziehenden Kraft, die Verstopfungen viel 
mehr noch vergrößern müßten. Zahlreiche Erfahrun 
gen, die ich hierüber gemacht habe, und welche theils 
in dem medicinischen Archive von Wien im vierten 
Jahrgange, theils auch in meiner letzten Badeab 
handlung enthalten sind, dienen zur vollkommenen 
Ueberzeugung, wie heilsam diese Schwefelbäder in 
solchen Anschoppungen oder Obstructionen der Bauch 
eingeweide sind, wenn solche entweder von einer wah 
ren Schwäche oder auch durch Ueberreizung, wie es 
nach übermäßigem Gebrauche geistiger Getränke öf 
ter zu geschehen pflegt, entstanden sind, Vorzüglich 
aber werden diese Bäder mit wahrem und fichtbarem 

Vortheile gebraucht in der Gelbsucht, welche durch 
die krankhafte Unthätigkeit der Galle absondernden 
Organe, nähmlich der Leber, entstanden sind. Man 
kann beinahe sagen, der Gebrauch der Badner Bäder 
sey in dieser Gelbsucht das untrüglichste Heilmittel, 
wenn derselbe gehörig befolgt und angewendet wird. 

 

- 
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7. Wie wohlthätig diese Schwefelbäder in den 
meisten Hautkrankheiten find, darf ich nicht mehr 
erinnern, da solches ohne dieß jedermann bekannt ist. 
Mögen die Hautausschläge aus der allgemeinen 
Schwäche des Hautorgans, durch sich selbst also, 
oder durch Ansteckung in einem schwächlichen Sub 
jecte entstanden feyn, so werden sie gewiß durch die 

fe hierortigen Schwefelbäder geheilt; wenn der Ge 
brauch derselben auch manches Mahl länger fortge 
fetzt werden muß. Dahingegen bewirken diese Bade 
wäffer viel langsamer, ja öfters unvollkommener, die 
Heilung der Flechten, oder des Zittrichs. - 

8. In dem weißen Fluffe (einer Krankheit, wel 
aher so viele des schönen Geschlechtes unterworfen 

find), zeigt sich der Gebrauch dieser Schwefelbäder 
sehr nützlich, wenn derselb? von einer allgemeinen 
und wahren Schwäche des ganzen Körpers her 
fammt. Liegt aber dessen Ursache in einem örtlichen 
Fehler der Gebährmutter, oder in einer venerischen - 
Schärfe, dann ist das Bad für das erstere nur ein 
verminderndes, im zweiten Falle aber sogar ein 
schädliches Mittel. 

9. Zahlreiche Erfahrungen haben es bisher er 
- 

- - 
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wiesen, daß diese Bäder den schwächlichern Frauen 
sehr nützlich feyen, wenn sie solche einige Mona 
the nach dem Kindbette brauchen. Besonders aber 
auffallenden Vortheil bringt derselben Schwefelbäder 
gut angeordneter Gebrauch in den ersten drei Mona 
then der Schwängerung bei Frauen, die von einer 
fchwächlichen Bildung des Körpers sind. Ist die 
Schwängerung ordentlich, so wird sie ihnen erträg 
licher und die Gesundheit lebhafter. Die Frucht wird 
stärker, fester, und die Entbindung gewiß leichter, 
besonders bei jenen, die das Unglück haben, härter 
entbunden zu werden. Ist es aber eine widernatürli 
che Geburt, das ist: schwängern die Frauen mit ei 
ner Mola, so wird solche gewiß durch die hiesigen 
Bäder zur Entbinden befördert, welches immer leich 
ter und glücklicher sodann vor sich geht. Diese für 
das Frauengeschlecht sehr wichtige Angabe habe ich 
gewiß mehr als hundert Mahl zu erfahren Gelegen 
heit gehabt. Ebenso habe ich mich durch Erfahrun 
gen überzeugt, daß der Badegebrauch in den fernern 
Monathen der Schwängerung eben so, wie den voll 
blütigen Frauen von starkem und robusten Körperbaue, 
durchaus zu allen Zeiten fehr schädlich fey. 

/ 
- 
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1 o. Sehr vorheilhaft werden diese Schwefelbäder 
gebraucht in verschiedenen Geschwülsten, mit wel 
chen Kranke um die verschiedenen Gelenke behaftet 
zu seyn pflegen, und welche zum Theile von einer 

krankhaften Absonderung einer milchartigen Feuch 
tigkeit in dem Zellengewebe der Schenkel und der 
Kniee, zum Theile von einer kranken Abscheidung einer 
zähen, noch nicht verhärteten gichtischen Flüssigkeit in 
den Kapseln der Gelenke, zum Theile endlich von 
mangelndem Wirkungsvermögen oder vorzüglicher 
Schwäche der lymphatischen Gefäße der Gliedmaßen 
entstanden find. - 

11. Eben so heilsam ist der Gebrauch dieser 
Schwefelbäder in den muskulösen Zusammenziehun- 
gen oder Contracturen, die als Folgen von Beinbrü 
chen oder Verwundungen zu entstehen pflegen. Da 
von sind die Badenden wohl jährliche Augenzeugen, - 
wie besonders die verwundeten Herrn Officiere durch 
den Gebrauch dieser Schwefelwäffer die natürliche 
Ausdehnung und Gelenkigkeit ihrer Gliedmaßen wie 

der erreichen, welche nach den geheilten Verwun 
dungen oder Blessuren widernatürlich zusammen ge 
zogen waren, doch ohne dem, daß die Flächen ganz 
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abgeschnitten, oder durch die Verwundung selbstgänz 
lich zerstört worden wären. - 

12. In äußerlichen Geschwüren hat man den 
Gebrauch derselben Schwefelbäder größten Theitsvor 
theilhaft und nützlich wahrgenommen. Vorzüglich 
aber in fkrophulösen Geschwüren, welche aus der 
Unthätigkeit des ganzen Lymph- und Drüsen-Sy 
stems entstanden sind, mit welcher doch so viele an 
Drüsen kranke Menschen behaftet sind. Eben so 
nützlich ist das Bad in veralteten Geschwüren, wel 
che von schlechter Nahrung, langem Aufenthalte in 
naffen und kalten Orten zu entstehen pflegen, 
wie man solche an den Webern, Schloffern, Schu 
stern und den weiblichen Dienstbothen auf dem Lan 
de häufig wahrzunehmen pflegt. Gleichfalls nützlich 
ist der Gebrauch der Schwefelbäder in den Geschwü 
ren, welche nach übelbehandelten rothlaufartigen 
Entzündungen entstehen, besonders aber, wenn sol 
dhe von gestörtem oder mangelndem Monathsfluffeher 
rühren; so wie endlich in den cariösen Geschwüren, 
welche durch äußerliche Verletzung in einem sonst ge 
funden Körper find erzeugt worden, indem durch 
den Badegebrauch die cariöse Absonderung der Kno 
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chen, oder auch der in der Wunde verborgenen frem 
den Körper, und sodurch die Heilung selbst befördert 
wird. Dahingegen werden die übrigen gangränösen 
Geschwüre, so wie jene, die von einer venerischen 
Schärfe herstammen, durch diesen Badegebrauch 
sehr und schnell verschlimmert; wie ich es bereits 
schon angeführt habe, und wie es in dem Archive 
von Baden durch den Herrn Wundarzt Rollet aus 
führlicher beschrieben wird. 

Will sich nun jemand überzeugen oder gründli 
cher belehren, wie diese oben angeführten krankhaften 
Zustände, in welchen der hiesige Badegebrauch so 
ersprießlich ist, beschaffen, und wie dabei die Leitung 
des Badegebrauchs und ihre so oft nothwendigen 
Verbindungen mit der Anwendung anderer zweckmä 
ßigen innerlichen und äußerlichen Heilmittel beschaf 
fen feyn müffen, der wird in meinen oberwähnten 
zwey Abhandlungen über das Badner Bad vom Jah 
re 1791 und 1799, so wie auch in den Badenach 
richten , welche in viertem Jahrgange des medicini 
fchen Archivs von Wien enthalten sind, und endlich 
felbst in meinem Archive der Aerzte und Wundärzte 
von Baden vom Jahre 1804, wie ich mir schmeich 
le, mehrere Aufklärung finden. 



Von den verschiedenen Arten, 

die warmen Badner Schwefelwäffer 
zu gebrauchen. 

A dem uralten Gebrauche der hiesigen Schwefel 
wäffer das Badner Bad zu benennen, muß man wohl 
mit allem Rechte den Schlußfaffen, daß solche von 
jeher allein und einzig nur zum Bade gebrauchtwor 
den find. Dieses Bad wird daher auch in einer übri 
gens äußerst unbedeutenden Abhandlung das Bad 
ner Bad genannt, welche Herr Doctor Festa, Kreis 
arzt zu Baden, im 16. Jahrhunderte geschrieben hat; 
so wie auch in einer andern Beschreibung des Bod 
ner Bades von Herrn Doctor Dietmann vom Jahre 
1734 bestätigt, und zwar mit der grundlosen Behaup 
tung: daß der innerliche Gebrauch dieser Schwefel 
bäder schädlich fey. Diese Thermologen widerrathen 
aus den sehr leichten und albernen Gründen den in 
nerlichen Gebrauch dieses Schwefelwaffers, weil die 

- 



- Milch- und andere feine und zarte Gefäße des mensch 
lichen Körpers durch die schwefeligen und falzigen 
Theile dieser Mineralwäffer eben so wie die hölzernen 
Röhren, durch welche dieses Badewasser fließt, 
verstopft werden würden. 

Die später erst geschehene gehörige analytische 
untersuchung dieser Schwefelwäffer und die daraus ge 
folgerte Erkenntniß der flüchtigen und festen auflösba 
ren Bestandtheile, ihre durch unzählige Erfahrun 
gen erprobte reizende, auflösende, und das Wir 
kungs-Vermögen des menschlichen Organismus zur 
Thätigkeit zurückführende Eigenschaft war einzig und 
allein die Ursache, daß man auch erst seit kurzer Zeit 
sich bestrebte, dieses wunderthätige Heilmittel der 
Badner Schwefelwäffer durch mehrere Wege und in 
verschiedenen Gestalten dem menschlichen Körper 
beyzubringen, wie solches sogleich soll beschrieben 
werden, 

Ich fange mit dem verschiedenen äußerlichen Ge 
brauche der Schwefelbäder an, wornach die innere 
Anwendung und Benutzung folgen soll. 

&quot; A. Aeußerlich braucht man die Badner Schwe 
felwäffer als Bad, als Touch- oder Tropfbad, als 
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Dunstbad, und endlich als umschläge, Das Schwe 
felbad selbst wird hier verschieden gebraucht, und 
zwar indem man entweder den ganzen Körper über 
die Schultern bis zum Halse, oder nur zur Hälfte, 
das ist, bis zur Magengegend, oder endlich, indem 
man nur die Füße allein bis zu der Bauch- oder auch 
gar wohl nur bis zu der Kniegegend badet. 

u. Ganz badet man sich entweder einzeln in 
einem kleinen für eine oder zwey Personen be 
stimmten Bade, und zwar mit oder ohne aller Klei 
dung, oder man badet sich in großen Bädern, wo 
öfters 50, 60, bis 70 Menschen gemeinschaftlich zu 
sammen kommen, die aber alle gekleidet sind. Das 
ganze Bad braucht man gewöhnlich in Krankheiten, 
die von der allgemeinen Beschaffenheit des Körpers 
abhängen. --- 

Das Halbbad wird zum Theil nur in dem 
dazu bestimmten Ursprungsbade, oder in den übri 
gen einzelnen Bädern, wenn solche nur zur Hälfte 
angefüllet werden, gebraucht; wobey man die Be 
quemlichkeit genießt, daß man allenfalls auch im 
Bade lesen kann. Diese Halbbäder sind jenen sehr 
nöthig, denen das ganze Bad eine Art Beklemmung 
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oder Schwere über der Brust verursacht, welches 
man im Halbbade nicht zu besorgen hat, auch ist 
solches in localen Krankheiten des Unterleibes und 
der Schenkel sehr dienlich. 

2. Das Fußbald braucht man entweder bis 
über die Hälfte der Schenkel, und zwar in dem 
Ursprungsbade oder in einem der Engelsburgbäder. 
Die Fußbäder werden nur damahls angewandt, wenn 
die Füße allein krankhaften Leiden unterliegen. 

5. Das Douchbad, wenn nähmlich das Bade 

waffer von einer hohen Entfernung von 9 bis 1o 
Schuhstromweise, und die Tropfbäder, wenn 
dasselbe Badewaffer noch von einer größern Höhe 
tropfenweise auf den krankhaften Theil des Körpers 
herabfällt, sind für die Kranken von besonderm und 
wesentlichem Nutzen. Durch das Herabfallen des 
Badewaffers wird eine der stärksten zertheilenden 
Wirkungen hervor gebracht, indem damit die un 
thätigen und erschlafften Gefäße mehr zur Reaction 

oder Wirksamkeit gereizt, und die„zähen zur Sto 
kung sich neigenden Säfte thätiger zertheilt und 
verdünnet werden. Die heilsame Wirkung der Douch 
bäder wird dadurch noch mehr befördert, daß man 

R 
v 



während des Tropfbades und nach demselben die 
leidenden Theile mit wollenen Tüchern reiben läßt. 
Die Douchbäder werden theils unter dem Waffer 
gebraucht, indem man anfangs das herabströmende 
Badewaffer nur in einer weitern Entfernung auf 
den Theil des Körpers, der douchiert werden soll, 
in der Folge aber immer näher und näher fallen 
läßt. Außer dem Bade aber wirkt dieses Douchbad 
im entgegen gesetzten Verhältniffe und zwar um so 
stärker, je weiter dasselbe von dem leidenden Theile 
entfernt wird. Das Tropfbad äußert jederzeit eine 
stärkere Wirksamkeit als das Douchbad. In jedem 
der sechs Theresienbäder befindet sich ein Douchbad, 
und nur in einem derselben auch ein Tropfbad. Eben 
fo find in den Engelsburgbädern einige, jedoch schwa 
che, Douche angebracht. - 

Gegen Lähmungen, alte gichtische Leiden und 
Rheumatismen, gegen steife Gelenke, verhärtete 
oder gichtartige auch verjährte Geschwülste werden 
diese Douch- und Tropfbäder mit vorzüglichem Nu 
zen angewandt, 

4. Das Dunftbad, oder das Qualmbad, wird 
damahls gebraucht, wenn man den ganzen Körper 



oder einen Theit desselben, der nähmlich gebähet 
zu werden nöthig hat, den häufigern schwefeligen 
Dünsten aussetzt, welche Dünste man aus diesem 
geschwefelten Mineralwaffer durch ihre natürliche 
oder künstlich vermehrte Wärme in die Höhe treibt, 
und in einem bestimmten Raume zusammen hält. Die 
so thätige Wirksamkeit dieser Dunstbäder wird man 
sich leicht begreiflich machen, wenn man die flüch 
tigen und noch luftartigen Bestandtheile des 
erwärmten Badewassers betrachtet, welche den 
Körper häufig umgeben, und die durch ihre eindrin 
gende und reizende Kraft jene Theile des Körpers, 
mit welchen fiel in Berührung kommen, zurthätigen 
Wirksamkeit und Reaction hinlänglich zu reizen in 
Stande sind. Diese Dünste werden wegen ihrer heil 
famen Kraft dermahlen sehr häufig und beynahe 
jedes Mahl, wie es mich häufige Erfahrung lehret, 
in dem Anfange der wahren Lungensucht (Phtsis 
florida) wie ich in dem medicinischen Archive von 
Baden davon gründlich und weitläufiger gesprochen 
habe, dann in fkrophulösen Verhärtungen der Drü 
fen, in den kalten und sulzichten Geschwülsten, wie 
auch in der Steifheit der Gelenke, welche durch die 

- SR 2 
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krampfhafte Zusammenziehung der Sehnen entfe 
hen; endlich und vorzüglich in der Unthätigkeit der 
absondernden Organe der Haut, mit den wesent 
lichsten Vortheilen gebraucht. Man kann sich die 
fes Dunstbades für den ganzen Körper in dem unter 
irdischen Gange beym ursprung bedienen, dabey 
man aber sorgfältig jede Verkühlung zu vermei 
den trachten muß, welche dadurch sehr leicht 
entstehet, wenn man, ohne in dem allda befindli 
chen Ruhezimmer fich mit der minder warmen Tem 
peratur ins Gleichgewicht gesetzt zu haben, der 
kühlen Luft mit noch erhitztem Körper sich aussetzt. 

4. Zu äußerlichen Bähungen wird der künstli 
che Badefchlamm, von dem ich oben ge 
fprochen habe, dergestalt gebraucht, daß derselbe 
entweder mit Wein gemischt, oder so, wie er er 
zeugt wird, doch jederzeit gewärmt, und, auf ei 
nem leinenen Tuche aufgetragen, über den kranken 
Theil gelegt wird. Dieser Badeschlamm wird meisten 
Theils gegen kalte verjährte Geschwülste, besonders 
solcher Theile der Gliedmaßen, wo das Wirkungs 
vermögen oder die Reactionskraft sehr vermindert 
ist, die Nacht hindurch gebraucht. 
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B. Der innerliche Gebrauch des Badner 
Mineralwaffers bestehet in dem, daß man es trinket, 
oder daß man dasselbe durch Klystiere den menschli 
chen Körper beibringt. 

1. Um zu beweisen, daß der innerliche Gebrauch 
dieser Schwefelwäffer heilsam und nützlich fey, müf 
fens alle die Wirkungskräfte, die oben vorgetra 
gen worden, wiederhohlt und erinnert werden. 

Es ist erwiesen, daß diese warmen Mineralwäffer 
eine verdünnende, auflösende, öffnende und stärken 
de Kraft in vollem Maße besitzen, daß die Wirksam 
keit derselben nicht durch den äußerlichen, gleichsam 
mechanischen Eindruck der Bestandtheile auf den 
Körper, nicht durch einen solchen Reiz, welcher 
eine krampfhafte Zusammenziehung der Hautgefäße, 
ein Fieber, und dadurch eine Auflösung und Ent 
leerung der Krankheitsmaterie bewirken soll, son 
dern dergestalt hervor gebracht werde, daß nähmlich 
das eingesaugte Badewaffer das Reactionsver 
mögen der Fasern erhöht, die Reizbarkeit vermin 
dert, die stockenden Feuchtigkeiten verdünnet, die 
gestopften Gefäße öffnet, den Kreislauf des Blutes 
befördert, und gleichförmiger macht. Wenn man 
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nun nebst dem Bade annoch dasselbe Schwefelwaffer 
durch den Mund und den After, das ist: durch das 
Trinken und durch die Klytiere dem Körper bey 
bringt, und somit auch die Verdauungsorgane dessen 
Wirkung aussetzt, so wird doch gewiß dessen Vermö 
gen zu wirken vermehrt werden. Nur muß m (Un HOr 
züglich darauf bedacht seyn, daß das Mineralwaffer 
frisch von der Quelle getrunken werde, damit man 
alle die flüchtigen Theile, nähmlich die Kohlenstoff 
fäure und das geschwefelte Wafferstoffgas ganz ge 
nieße, als von welchen besonders diese reizende und 
die Thätigkeit bewirkende Kraft abhängt. 

Herr Doctor de Mare, welcher als hierorti 
ger Kreisarzt im 1765. Jahre von dem Badner Bade 
schrieb, hat in seiner Abhandlung den heilsamen 
innerlichen Gebrauch dieser Schwefelwäffer durch 
viele Erfahrungen , und zugleich durch das Zeugniß 
des berühmten k.k. Leibarztes, Herrn von Houmburg, 
in anfangender Lungen-Eiterung, in Anschoppun 
gen der Eingeweide, in cachetischen Zuständen der 
Säfte hinlänglich bestätigt. Auch der in der Heil 
kunde so sehr bekannte Herr Professor von Leber 
hat selbst die besten Wirkungen in Drüsen-Verhär 



tungen von dem innerlichen Gebrauche dieser Schwe 
felwäffer erfahren, wie solche in Cranzs Gesund 
brunnen der österreichischen Monarchie angeführt 
sind. Die guten Resultate meiner häufigen Versu 
che mit dem innerlichen Genuffe dieser Schwefelwäs 
fer haben mich ebenfalls von der heilsamen Wirkung 
derselben in den skrophulösen Anschoppungen der 
Drüsen, in Anchoppungen der Baucheingeweide, 
in der Krätze, dann in scorbutischen, kräzigen und 
auch skrophulösen Geschwüren, in so genanter Ver 
schleimung oder häufigern schleimigen Absonderung 
der Nieren vielfältig überzeugt. Dieses Badewasser 
wird frisch von der Hauptquelle geschöpft, größten 
Theils im Bade selbst, oft aber auch nach dem Bade, 
indem man in dem Theresiengarten spazieren gehet, 
rein, oder aber mit weniger Milch gemischt, ge 
trunken. Man fängt mit einem halben Seitel an, 
und kann dasselbe auch auf eine Maß steigend ge 
nießen. ' 

2. Die Heilsamkeit des innern Gebrauches der 
Schwefelwäffer durch den After mittelst der Kly 
stiere, deren man sich doch schon seit einem Jahr 
zehend häufig bedient, lehret beinahe die tägli 
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che Erfahrung. In Krankheiten, deren Ursache in 
dem Unterleibe fitzet, kann man wohl von dieser 
Art des Gebrauches der Schwefelwäffer gewiß die 
thätigte Wirkung erwarten. Der durchdringende 
Dunst ihrer flüchtigen, luftartigen und schwefeligen 
Bestandtheile, ihre mäßige und den Nerven schmei 
chelnde Wärme dienen wohl vortrefflich, die erhöhte 
Erregbarkeit oder Reizfähigkeit der so häufigen Ner 
ven der Baucheingeweide zu besänftigen, herab 
zu stimmen, die krampfhaften und unordentlichen Be 
wegungen der größern und kleineren Gefäße aller 
ab- und aussondernden Organe der Bauchhöhle, 
wohin sie unmittelbar gebracht werden, zu beruhi 
gen, das geschwächte Wirkungs-Vermögen oder die 
Reactionskraft mehr in Thätigkeit zu setzen, somit 
die zur Stockung neigenden Säfte zu verdünnen, die 
Anschoppungen aufzulösen, und endlich das gestörte 
Gleichgewicht des Kreislaufs in diesen Eingeweiden 
wieder in Ordnung zu bringen. 

In den Anschoppungen der Leber, der Gedärme, 
der Gekrösdrüfen und der Gebärmutter, in der 
Hartleibigkeit, in den Hämorrhoidalbeschwerden habe 
ich von der Anwendung der Klystiere mit dem Bad 
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ner Schwefelwaffer sehr heilsame Wirkungen schon 
hinlänglich erfahren, so wie ich hierüber in meinen 
Abhandlungen vom Jahre 1794 und 1799 bereits 
schon gesprochen habe. Wenn man die Cur dieser 
Badeklytiere braucht, müssen dieselben nur in kleinen 
Gaben, nähmlich zu halben Seiteln, angewandt wer 
den, damit fiel um so leichter in den Gedärmen blei 
ben, eingesaugt, und ihre besänftigende auflösende 
Wirkung ausüben können. Die Zahl der zu brau 
chenden Klystiere können nur die verschiedenen Um 
fände der Kranken bestimmen. 



Von den 

Zufällen der Badenden, 

Nachdem es die Hauptabsicht ist, den Badenden 
über alle Gegenstände, die ihm zu Baden vorkom 
men können, durch diese Schrift hinlänglich zu be 
lehren, so finde ich auch nothwendig, alle die Zu 
fälle anzugeben, welchen diejenigen, welche sich der 
hiesigen Schwefelbäder bedienen, während ihrer Ba 
dekur unterliegen können, und die Art anzuzeigen, 
wie sie sich dabey zu benehmen haben. 

1. Der gewöhnlichste Zufall, der hier den Ba 
denden, vorzüglich im Anfange ihrer Badecur, zu 
begegnen pflegt, ist die Verstopfung oder die Hart 
leibigkeit. Dieser Zufall verdient wohl aus der wich 
tigen Ursache eine Aufmerksamkeit, und darf nicht 
von den Badenden übersehen werden, weil derselbe 
gewöhnlich von einer Schläfrigkeit, mit Hitze und 
Schmerzen im Kopfe begleitet zu werden pflegt. Am 
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leichtesten ist dieser Umstand durch ein Klysier oder 
durch einen Kaffeelöffel voll englische Magnesia, oder 
durch was immer für ein leicht öffnendes Arzeney 
mittel zu heben. 

2. Ein anderer Zufall, dem die Badenden sehr 
oft, besonders in den Monathen Julius, August und 
September unterliegen, ist der Durchfall, oder das 
Abweichen. Eine Krankheit, welche sich die Bade 
gäste entweder durch sehr häufigen Genuß des Ob 
fes, oder aber durch einen leichten Anzug bei der 
oft eintretenden kühlen und naffen Witterung und 
die hierdurch erfolgte Verkühlung so häufig zuziehen. 
Dieser Durchfall ist oft mit Schmerzen des Unter 
leibs verbunden, wird aber sehr bald durch ein war 
mes gelindes Reizmittel gehoben, wozu am besten 
der Aufguß von den gemeinen Camillen mit etwas 
Hoffmannstropfen zu dienen pflegt. - 

3. Die Schlaflosigkeit ist ein anderer, obschon et 
was seltener Zufall der hier Badenden. Demselben 
unterliegen nur am gewöhnlichsten die volljäftigen 
Badegäste. Durch den Badegebrauch wird die Sum 
me ihrer in natürlichem gesunden Zustande ohne dem 
schon häufig besitzender Reize vermehrt, und somit 

/ 
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diese Schlaflosigkeit hervor gebracht. Dieselbe kann 
aber auch sehr leicht durch einige Verminderung der 
Nahrung, besonders zur Abendszeit, oder durch vie 
le säuerliche Getränke, oder indem man einige Ta 
ge vom Bade aussetzt, oder endlich, wenn es sich 
bey allem dem nicht beffern will, auch es der Puls 
schlag fordert, durch eine mäßige Aderlaß gehoben 
werden. - , 

4. Ein entgegen gesetzter Zufall des vorigen ist 
die Schläfrigkeit, welche gewöhnlich mit einer Schwe 
re der Gliedmaßen verbunden ist, und sowohl den 
vollblütigen, als auch den schwächlichen Badegästen 
zu begegnen pflegt. Bey den ersten geschieht es durch 

das vermehrte Maß des Reizes, bei den zweiten 
aber gewöhnlich durch eine Ueberreizung. Dem Voll 
fäftigen benimmt ein gelindes Abführungsmittel, auch 
wohl, wenn es nöthig ist, die Aderlaß diesen So 
por, und dem Schwächlinge ein Glas guten Weines 
oder eines schwachen Punsches. - 

5. Manches Mahl werden die Badenden von ei 
ner Art Magenschmerz befallen, welcher aber ge 
wöhnlich nur solchen Kranken zusetzet, welche sehr 
zarte, leicht reizbare Nerven haben, und vorzüglich, 
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wenn sie ganz nüchtern in das Bad gehen. Diese 
Magenschmerzen sind manches Mahl so heftig, daß 
fich der Magen gänzlich einzieht, und auch wohl 
von Ueblichkeiten und Ohnmachten begleitet wird. 
Diesem Uebel ist sehr leicht damit vorzubeugen, daß 
man vor dem Bade nur ein wenig Kaffee, Chocolate, 
Tokayer Wein, oder Hofmannstropfen zu fich nimmt, 
und die Magengegend mit einer in mehrere Falten 
gelegte Serviette bindet. 

6. Die Badenden, welche mit einer zu sehr er 
höhten Reizbarkeit begabt sind, erleiden auch be 
sondere und mehrere Zufälle, wenn sie in einem gro 
ßen Bade zu baden anfangen. Gleich schon beym 

Eintritte in das Bad werden sie öfters von einer star 
ken Beklemmung auf der Brust, daß sie kaum athmen 
können, dann von Herzklopfen, ja, manches Mahl 
sogar von einer Sinnlosigkeit befallen. Dieses wird 
theils durch den neuen Reiz des nie gewohnten Schwe- - 
felduntes, durch den Anblick des großen Wafferspie 
gels und dessen Druck, dann durch die Vielheit 
der in dem Bade befindlichen Gäste, so wie endlich 
durch den unangenehmen Lärm, den das laute Ge 
spräch so vieler Menschen hervor bringt, folglich 
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durch die Vielheit dieser neuen Reize hervorgebracht. 
Diese Zufälle begegnen manchen Badenden gewöhn 
lich nur bey dem ersten Badegebrauche; und selten 
macht das zweyte Bad diesen Eindruck mehr, daher 
ist das beste und einzige Hülfsmittel, den Badenden, 
be dem fich diese Zufälle erreignen, nur sogleich 
aus dem Bade in das Ruhezimmer zu führen. Denn 
nach einigen Augenblicken der Ruhe hebt sich bald 
der ganze Nervenaufruhr vollkommen. 

7. Ebenfalls ereignet sich manches Mahl bey 
schwangern Frauen, so wie auch bei denjenigen 
die mit einem Nabelbruche oder mit andern Arten 
von Brüchen behaftet sind, daß sie unter dem Bade 
gebrauche von Koliken oder Schmerzen des Unter 
leibes befallen werden, vorzüglich aber damahls, wann 
fie ganz ohne Bruchband baden, oder wenn sie den 
Bruch zu fest binden, und endlich, wenn fie nach 
dem warmen Bade unvorsichtiger Weise sich der küh 
lern Luft stark aussetzen, und somit ihren Leib verküh 
len. Daher ist es nöthig, auch in dem Bade selbst stets 
die Bruchbinde zu tragen, ohne daß solche zu stark 
gebunden fey, und sich endlich in solchen Umständen 
vor aller Verkühlung sorgfältig hüthen. Im Falle 
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aber, daß diese Kolik von einer oder der andern Ursache 
entstanden wäre, ist es höchstnothwendig, alsogleich 
die ärztliche Hülfe zu suchen, damit entweder der 
vielleicht stärker ausgetretene Bruch schnell wieder 
zurückgebracht, oder bei einer Verkühlung das Uebel 
durch die gehörigen Arzeneymittel gehoben werden, 
könne. 

8. Diejenigen Badenden, welche an der golde 
nen Ader öfters zu leiden pflegen, unterliegen man 
ches Mahl während des Badegebrauches einigen Zu 
fällen derselben. Entweder wird die goldene Ader zu 
viel gereizt, gleichsam entzunden, und verursacht 
Schmerzen; oder dieselbe öffnet sich ohne Schmerzen, 
und erzeugt die so genannte fehende oder fließende gol 
dene Ader. Im ersten Falle muß man wohl gleich 
vom Bade einige Tage aussetzen, und den Arzt zu 
Hülfe rufen; weil dieser Umstand durch eine unschick 
liche Behandlung oder Versäumung, ja selbst durch 
die Fortsetzung des Bades fehr verschlimmert werden 
und üble Foglen nach sich ziehen kann. Mit der flie 
ßenden Goldader, wenn sie nur sehr sparsam fließt, 
kann man das Bad fortbrauchen, und nur dann 
vom Bade aussetzen, wenn der Fluß mit Schmerzen 

- 
- 
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verbunden ist, oder beträchtlicher zu werden anfängt. 
Auch da ist der Beystand des Arztes wohl unent 
behrlich. 

Der Badeausschlag (Psytracia thermalis) ist 
gewiß der gewöhnlichste Zufall, den man unter den 
Badenden, und zwar am häufigsten zu jener Zeit be 
obachtet, welche naß und kühl ist. Die Badeaus 
schläge kommen in verschiedenen und mannigfaltigen 
Gestalten vor. Manches Mahl erscheinen dieselben in 
der Gestalt der Krätze, manches Mahl als eine Flech 
te, und zuweilen als rothe Flecken; ein anderes Mahl 
fehen die Badenden aus, als wären sie mit Neffeln 
gepeitscht worden; und zuweilen äußert sich eine 
Art weißen Friefels auf der Brust und auf dem Ober 
arme, welcher aus kleinen durchsichtigen Bläschen be 
stehet, und ein unausstehliches Brennen verursacht. 
Diese Badeausschläge verschwinden oftmahls schon 
in einigen Tagen, öfters dauern sie aber auch meh 
rere Wochen lang fort. Gewiß ist es, und ich bin 
davon vollkommen überzeugt, daß die Badeausschlä 
ge zwar nur der Reiz des Bades hervor bringe, je 
doch nicht nur in so weit derselbe auf die zartere 
Haut wirkt, sondern auch in so weit dadurch die 

- 
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wirkende Kraft der ganzen Organisation vermehrt, 
und in so weit durch beide Kräfte eine neue ausson 
dernde Thätigkeit in den Hautorganen mit sicht 
barer Abnahme des kranken Zustandes hervorgebracht 
wird; welche sonach Säfte ausscheidet, die vorher in 
einem oder dem andern vielleicht edleren Eingeweide 
mit Nachtheil seiner Organisation oder mit jener 
des ganzen Körpers abgeschieden worden sind. Da 
her ist es auch nicht wahrscheinlich, wie einige Aerz 
te noch dermahlen muthmaßen, daß diese Badeaus 
fchläge als unbedeutende Ausschläge betrachtet wer 
den müffen; indem jedes warme Waffer dieselbenher 
vor bringen könne. Wenn man dieses auch wirklich 
von dem wahren Badeaus schlage (Psytracia ther 
malis) vermuthen kann, welcher sich unter der Gestalt 
des rothen Neffels äußert, so wäre es wider die hin 
längliche Ueberzeugung gehandelt, dieses bey den 
übrigen Arten der angeführten Badeausschläge zu 
vermuthen. Denn die dem Austritte des Ausschlages 
vorgehende Brustbeklemmung und Unruhe, so wie 
die diesen Badeausschlägen sogleich nachfolgende Bes 
ferung der Krankheit, wegen welcher die Schwefel 
bäder gebraucht wurden; ja endlich selbst die hier 

S 
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auf etwa erfolgte Verschlimmerung der vorigen Krank 
heit, oder wohl gar die Erzeugung einer neuen, wenn 
der Badeausschlag durch Unvorsichtigkeit der Kran 
ken im Austreten gehindert, oder gar der hervor ge 
tretene gänzlich zurück geschlagen wurde, geben doch 
jedem denkenden Arzte Ueberzeugung genug, wie sehr 
solche Ausschläge kritisch, und für den Kranken be 
deutend sind. Daher ist es auch nothwendig, daß 
der Kranke fowohl, als auch fein Arzt der Erhaltung 
und Beförderung dieser Ausschläge ihre besondere 
Aufmerksamkeit widmen. 
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Von der Diät bey dem Bade. 

Es ist erst vorhin einleuchtend gesagt und bewiesen 
worden, daß die Badner Schwefelbäder kein unbe 
deutendes und gleichgültiges Heilmittel feyen; es wur 
de vielmehr mit sichtbaren Gründen gezeigt, daß 
man dessen gehörigen Gebrauch als ein wirksames 
Reitzmittel betrachten müsse, welches einige, ja auch 
wichtige Veränderungen in dem menschlichen Körper 
hervor zu bringen im Stande ist. Die gehörige Be 
trachtung dieser angeführten Wirksamkeit des Bad 
ner Bades gibt den wichtigen Anlaß auch das Verhält 
niß desselben zu den übrigen Reizen genau zu unter 
suchen, welche gewöhnlich dem menschlichen Körper 
während der Badecur nebst dem Badereize zu der 
Erhaltung eines Daseyns stets beygebracht werden 
müffen und dürfen. - - 

Diese Reize, welche dem Menschen von außen 
gewöhnlich zugeführt werden, bestehen in Speise und 

S. 2 
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Trank, in der Luft und Bewegung, in der Wärme 
und Kälte, und endlich in den verschiedenen Leiden 
schaften. Die Untersuchung dieser angeführten Ge 
genstände macht die Badediät aus, welche daher als ein 
wichtiger Gegenstand bey dem Gebrauche des Bades ge 
hörigerörtert werden soll. Dieses vollkommen zu thun, 
und den Badenden die gehörige Ordnung der Diätrecht 
warm an das Herz zu legen, ist wohl in vielfacher 
wichtiger Rücksicht höchst nothwendig, weil hierdurch 
nicht nur die zweckmäßige Richtschnur so wohl für 
die Nahrung, sondern auch für das übrige Verhalten 
angegeben wird, welche der Badende gehörig und 
sorgfältig bey dem Gebrauche des Bades beobachten 
muß, wenn er aus Liebe zu sich und seiner Gesund 
heit die gute Wirksamkeit dieses heilsamen Mittels 
in vollem Maße ungestört genießen, und solche durch 
Hintansetzung der Diät und die daraus erfolgte Ver 
schlimmerung seiner Kränklichkeit nicht unterbrechen 
will. Aber wie oft, wie unzählige Mahle ereignet es 
sich nicht alljährlich, so viele üble Folgen der unor 
dentlichen Diät bey dem Badegebrauche zu sehen. 

Wie oft muß man den Leichtsinn der kranken Ba 
denden bedauern, und mit wehmüthigen Augen fe 

- 



hen, wie wenig sie selbst ihre eigene Genesung ernst 
haft wollen, wie sie unentschlossen wanken und we 
der Muth noch Wille genug haben, ihre persönlichen 
Bequemlichkeiten dem Besten ihrer &quot;Gesundheit nur 
auf einige Zeit aufzuopfern; wie sie aber alsdann 
dreist genug sind, die traurigen Folgen dieser unor 
dentlichen Diät nur der üblen Wirkung des Bades 
allein zuzuschreiben. 

Die Diät oder die Lebensordnung, welche bey dem 
Gebrauche der hiesigen Schwefelbäder beobachtet wer 
den muß, ist sowohl in Rücksicht der körperlichen Be 
schaffenheit der Kranken, als auch in Rücksicht ihrer 
Krankheiten selbst sehr verschieden; welches gleichfalls 
bey den nun einzeln abzuhandelnden, zu dieser Diät 
gehörigen Gegenständen sorgfältig gezeigt werden soll. 
- Mit der Untersuchung der Speisen und des Ge 

tränkes soll der Anfang gemacht werden, indem sie 
zu der Badediät vorzüglich gehören, und weil all 
hier in dem Genuffe derselben wohl am meisten wider 
die gehörige Ordnung gesündigt zu werden pflegt. Es 
ist allgemein bekannt, wie schwach und empfindlich 
die Verdauungsorgane, der Magen und die Gedär 
me der Kranken und der Reconvalescenten zu feyn 
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pflegen, und wie vorsichtig man daher während der 
Badecur in der Auswahl der Speisen seyn, und sorg 
fältig diejenigen derselben vermeiden müsse, die das 
Geschäft der Verdauung durch ihre zweckwidrige Be 
schaffenheit stören würden, oder wegen ihres zu hef 
tigen Reizes mit der stark erregenden Kraft des Ba 
des unverträglich sind. Im Gegentheile muß man 
daher solche Speisen in dem proportionierten Maße 
genießen, welche sehr leicht verdaulich sind und ei 
nen milden Nahrungssaft enthalten. - 

1. Man rechnet mit allem Rechte zu den hart 
verdaulichen Speisen die mehresten Mehl-Grün 
und Obstspeisen, Hülsenfrüchte, dann ins besondere 
alle in Fett gebackene Teige, den sehr fetten Rahm, 
die Füße der Thiere, geräuchertes Fleisch, einige fette 
Fische, als Aal und Asch; alsdann alle Arten von 
Kohl, grobes, ungebackenes, zu stark gesäuertes Brot, 
harte Eyer, Käse, und alle stark gewürzte Speisen. 

Zu den leicht verdaulichen Speifen rech 
net man vorzüglich die Fleischspeisen, welche nicht fett 
sind, und von dem Fleische voll gewachsener Thiere 
zubereitet werden. Dahin gehören kraftvolle und we 
nig gewürzte, nicht fette Brühen oder Suppen, Rind 
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fleisch, Kalbfleisch von jungen und gut genährten 
Thieren, junge erwachsene Hühner, junge Fasanen 
und Repphühner, Fische, welche keinen zähen Schleim 
enthalten und nicht fett find, als Forellen, Schiel und 
Huchen; dann weich gesottene Eyer, feines Backwerk 
und Zwieback. Bey dem Gebrauche dieser nahrhaften 
und leicht verdaulichen Speisen muß auch vorzüglich 

die Mäßigkeit beobachtet werden. Nicht nur die Wesen 
heit der Speisen, auch die Menge derselben kann 
und muß dem schwächlichen Körper bei dem Gebrau 
che des Bades schädlich feyn, und zwar aus dem 
sichtbaren Grunde, weil sich bey dem Gebrauche des 
Badereizes und der häufigen Nahrung die Summe 
der Reize zu sehr vermehren, und dem schwächlichen 
Kranken, so wie dem ohne dem schon volljäftigen 
Körper durch Abreizung nachtheilig seyn würde. 

2. Der Gebrauch der Getränke verdienet 
eben dieselbe, ja noch eine größere Aufmerksamkeit, 
wie jene der Speisen; indem die geistigen und ger 
würzhaften Getränke eine reizendere, obschon flüchti 
ge Kraft besitzen, und durch einen stärkeren Genuß, 
besonders bey Volljäftigen, durch das Uebermaß ih 

- res Reizes den Badegebrauch gewiß stören können. 
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So wie der mäßige Genuß des Weines sehr heilsan 
und nützlich ist, eben so kann Ausschweifung hierin, 
vorzüglich den Schlagsüchtigen, von äußerstem Nach 
theile werden, und man kann wohl nirgends mehr 
Mäßigkeit empfehlen, als ins besondere bey dem Ge 
nuffe des starken gewürzhaften und öhlichten Wei 
nes; wohin alle ungarischen Ausbrüche, italiänische 
und spanische starke Weine gehören. In kleinen Ga 
ben sind sie ein göttliches Heilmittel, ihr übertriebe 
ner Genuß dagegen ist Gift. Am besten ist indessen 
überhaupt, wenn jeder Badegast bey feinen sonst 
gewöhnlichen Getränken verbleibet. 

Der sonst gewöhnt ist, reinen Wein zu trinken, 
der wird sehr weislich handeln, wenn er während 
der Badeeur davon entweder etwas weniger trinkt, 
oder denselben mit Waffer mischt. Eben so wird 
demjenigen, der an gutes Bier gewohnt ist, und kei 
nes nach einem Geschmacke bekommen kann, der 
Wein mit Waffer gemischt viel dienlicher sein. Auch 
ist der Kaffee denjenigen, die daran gewohnt find, 
nicht untersagt, nur muß man denselben nicht gar 
so stark und fo oft des Tages hindurch trinken, 
denn der Kaffee ist ein starkes Reizmittel, und wirkt 
vorzüglich auf das System der Nerven. 
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3. Der Körper , der uns stets umgibt, unauf 
hörlich auf uns wirkt, und daher eine genauere Un 
tersuchung verdient, ist wohl die Luft. – Gewiß 
kennt jedermann derselben reizenden oder schwächen 
den Einfluß; besonders aber diejenigen, welche aus 
einer volkreichen Stadt auf das Land gehen, oder 
die aus niedrigen und feuchten Orten nach den er 
habenen oder bergigen Gegenden sich begeben, so 
wie endlich jene, welche auf den Unterschied beym 
Aufgange der Sonne und des Mittags, dann vor 
und nach einem Regen aufmerksam sind, und dabey 
ihr leichteres oder beschwerteres Athmen einiger Be 
trachtung nur gewürdiget haben. Die reine atmos 
phärische Luft an erhabenen und gebirgigen Gegen 
den ist gewiß für kränkliche Personen ein vortreffli 
ches Heilungsmittel, sie belebet das Blut und die 
ganze Organisation, sie erleichtert das Athenhohlen 
und die Verrichtungen aller übrigen Eingeweide. Die 
Luft um-Baden, und vorzüglich gegen das Gebirge 
zu, ist gewiß von den übrigen, die Kraft der Orga 
nisation lähmenden, Luftarten (Kohlenstoff und Waf 
serstoff) gereinigt, mit der Lebensluft gehörig ge- - 
mischt, und dabey mit flüchtigen balsamischen Thei 
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len, welche die Tannenbäume und die gewürzhaften 
faftvollen Kräuter der Wiesen bey hellem Sonnen 
fcheine ausdünsten, reichlich geschwängert. Die Bas 
denden sollen daher, so viel es nur immer die Witte 

rung zuläßt, dieser reinen Atmosphäre in der Freyege 
nießen und sich wenig in der eingeschloffenen Zimmer 
luft aufhalten. Dieß wird sodann gewiß die heilsa 
me Wirkung des Bades augenscheinlich befördern. 

In den hiesigen Badezimmern, besonders wo 
Schwefelquellen aufgehen, und eben so auch in der 
Nachbarschaft derselben ist wohl die Luft nicht so 
rein, wie die der übrigen hiesigen Gegenden; denn 

fie ist zum Theile mit dem geschwefelten Wafferstoff 
gafe gemischt, welches sich aus den Quellen der 
Schwefelwäffer entwickelt. Indessen ist diese gemisch 
te Luft nichts weniger als schädlich, wovon uns am 
besten die Betrachtung der Badediener überzeugen 
kann, welche beynahe den ganzen Tag in dieser, 
mit geschwefeltem Wafferstoffe gemischten Atmosphä 
re in den Badezimmern zubringen, und eben dabey 
größten Theils ein hohes Alter erreichen. Vielmehr 
hat längere Erfahrung und vieljährige Beobachtung 
uns überzeugt, wie ich bereits schon angeführt habe, 
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daß die Luft bey den Schwefelquellen den Lungen 
füchtigen sehr gedeihlich fey. Dieß habe ich vorzüg 
lich an jenen Kranken bestätigt gefunden, welche ein 
zartes weißes Gesicht, sehr hellroth gefärbte Wan 
gen und Lefzen, und dabey, nebst einem längeren Hal 
fe, eine von vorn geengte Brust haben. 

Zu der Diät bey der Badecur gehört auch vor 
züglich die Bewegung, derer Nothwendigkeit 
gewiß jedem hinlänglich bekannt seyn wird. Schwäch 
lichen Personen fällt es sehr schwer, ihren Körper nur 

- einige Zeit lang zu bewegen; und dennoch kann nichts 
den Zustand der Schwäche mehr vergrößern als die 
Unthätigkeit; so wie im Gegentheile nur die anstän 
dige Bewegung des Körpers, mit dem Badegebrau 
che verbunden, die verlornen und herabgesetzten Kräft 
te zu ersetzen und zu erhöhen vermag. Jede Bewe 
gung befördert den Kreislauf und die Oxidation 
oder die Belebung des Blutes. Dadurch wird das 
eingesaugte Badewaffer mit dem Blute genauer ge 
mischt, die dicken Säfte verdünnet, die Unthätig 
keit der Ab- und Aussonderungsorgane befördert, 
das Wirkungsvermögen, die Kraft der ganzen Or 
ganisation erhöhet, und der Körper sonach gestärkt. 
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Die Art und Weise der Bewegung ist wohl in Ba 
den so vielfältig und mancherley. Das Gehen, das 
Fahren, das Reiten, der mäßige Tanz, so wie das 
Spiel des Billards und der Kegel gewähren sicher 
eine zweckmäßige Bewegung und setzen alle Theile 
des Körpers in Thätigkeit. Die schicklichen Orte 
und die Gelegenheit zu diesen Arten der Bewegung 
werden in der Folge bey Anführung „der gewöhn 
ichen Ergötzlichkeiten der Badegäste gehörig beschrie 
ben werden. - - 

5. Jede starke Veränderung der Potenzen, die 
uns stets umgeben und unaufhörlich auf uns wirken, 
bringt gewöhnlich auch bei sonst gesunden Menschen 
einige üble Veränderung und Nachtheile in dem Gleich 
gewichte seiner Organisation hervor, um wie viel 
auffallender und schädlicher müß dieselbe auf den 
Schwächlichen und Kranken fallen. Zu solchen Ver 
änderungen der auf uns von außen einwirkenden Kör 
per will ich unter andern die Wärme und die Käl 
te, vorzüglich aber ihre schnelle Abwechselung ver 
standen haben. 

So heilsam und angenehm die mäßige und bele 
bende Wärme der hiesigen Bäder für Kranke und 
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Schwächliche ist, so nachteilig und schädlich wirkt 
auf sie die Kälte der Luft, wenn sie unvorsichtig ge 
nug sind, sich für selbe nicht gehörig zu schützen, 
oder vielleicht gar leichtsinnig genug sind, sich schnell 
derselben nach dem Bade auszusetzen. Es braucht nur 
ein Bischen gesunden Menschenverstand, um zu be 
greifen, wie schädlich dergleichen Abwechselungen von 
Wärme und Kälte bey dem Badegebrauche eyen. 
Die an die Badewärme gewohnten und reizbaren 
Hautorgane und Ausdünstungsgefäße werden gewiß 
durch die nachfolgende Kälte in ihrer aussondernden 
Thätigkeit gestöret, krampfhaft zusammen gezogen, 
und somit nicht nur das Auszusondernde, nähmlich die 
Ausdünstung, zurückgehalten, sondern auch die schwä 
dhende Schädlichkeit der Kälte über den ganzen Kör 
per verbreitet, und statt der gewünschten Besserung 
wenigstens offenbare Verschlimmerung, wenn nicht 
nebstbey andere Krankheiten hervor gebracht. Diese 
Betrachtung wird wohl hinreichen, jeden Badenden 
darauf vorzüglich aufmerksam zu machen, daß er 
jede Kälte, besonders aber die feuchte Kälte, welche 
sich des Morgens und Abends, auch den größten Theil 
des Sommers hindurch zu äußern pflegt, während 
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der Badekur sorgfältig vermeide, und ihrem schädli 
chen Einfluffe sich entziehe. Am besten schützt dage 
gen eine warme Kleidung des Körpers. Kleider von 
Tuch, welche den Leib nicht zu heiß halten, und 
dennoch gegen alles Ungemach der Witterung schützen, 
sind wohl hier am anwendbarsten. Eben so ein siche 
res und nöthiges Verwahrungsmittel findet man in 
dem Ausruhen im Bette, wo man mäßig zugedeckt 
nach dem Bade länger verweilen, und die unentbehr 
liche Ausdünstung abwarten soll. 

6) Einer der wichtigsten Gegenstände, welcher zu 
der Badediät gehört, ist wohl gewiß eine ruhige 
Stimmung des Geistes und des Herzens. Ohne 
dieser kann man sich ganz sicher nur wenigen oder gar 
keinen Nutzen von der Badekur versprechen. Denn 

alle Leidenschaften haben jederzeit einen starken Ein 
fluß auf die Natur des Menschen. Sind sie heftig, 
so tödten sie oft jählings, entweder durch Ueberreizung 
oder Lähmung. Sind sie gemäßigt und anhaltend, so 
bringen sie gewöhnlich den Keim einer Menge lang 
fam abzehrender Krankheiten hervor, die, wenn sie 

- sich entwickeln, das Leben angreifen, bevor man öf 
ters den wahren Ursprung davon erkennet. Wem find 
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wohl nicht die fürchterlichen Folgen und Ueberrei 
zungen des jähen Zornes, des Schreckens und selbst 
der heftigen und überspannten Liebe bekannt? Und 
kennt nicht auch jedermann das schleichende und läh 

mende Gift der langen Sorgen, des anhaltenden Gra 
mes und der täten Furcht? Wie sehr werden dadurch 
die Kräfte des Herzens, der Pulsadern geschwächt, und 
alle organischen Verrichtungen im Körper zerstört? 
Wie kann man wohl von dem Badegebrauche gute 
Wirkung erwarten, wenn Sorgen, Zorn, Schrecken, 
Betrübniß, die entnervende Ausschweifung der Liebe 
oder irgendeiner heftigen anhaltenden Leidenschaft der 
heilsamen Wirkung des Bades so unaufhaltsam entge 
genwirken. Dadurch wird wohl die Hoffnung der Gene 
fung vollkommen vereitelt. Sollte ein Badegast von 
einem dieser traurigen Affecte überwältigt werden, so 
ist wohl nur das einzige Mittel übrig, alles aufzusu 
dhen, was dieselben zu vertilgen im Stande feyn 
könnte. Die beste Art fich davon zu befreyen, ist nur 
in der Mannigfaltigkeit der sanften angenehmen Ge 
müthsbewegungen, in der täten Abwechselung er 
freuender Gegenstände und dergleichen zu suchen, die 
fe find am fähigsten, die von einer traurigen Leiden 
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fchaft gefesselte Seele zu zerstreuen. Dergleichen Mit 
tel find zu Baden sehr leicht zu finden; in einem Or 
te, wo der Zusammenfluß von Menschen verschiedener 
Art so stark und der Vergnügungen so häufig und vie 
lerley sind, wie solche alsogleich beschrieben werden 
sollen. 
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Von den verschiedenen 

Unterhaltungen und Ergötzlichkeiten 
zu Baden. 

Von jeher ist es anerkannt, daß Bewegung in 
angenehmen Gegenden, fröhliches gesellschaftliches 
Leben, Abwechselung und Mannigfaltigkeit der Ex 
götzlichkeiten in jedem Badeorte zur Beförderung der 
wohlthätigen Heilungskraft der Bade- oder Mineral 
wäffer auch das Ihrige beytragen müffen. Zu Baden 
hat man schon lange angefangen , zur vollkommenen 
Erreichung dieses nothwendigen unentbehrlichen End 
zweckes alles beizutragen, und man wendet noch der 
mahlen alles an, um den Badegästen Vergnügen, 
Ergötzlichkeit und unterhaltung nach ihrem Wunsche 
zu verschaffen. Daran scheint auch dermahlen Ba 
den, diesem österreichischen Bristole, nicht mehr viel 
zu fehlen. Bei dem großen Zusammenfluffe von Men 
fchen, die aus allen Gegenden hierher strömen und 

r 
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sich wohl auf mehrere Tausend belaufen, bei dem 
Zusammentreffen von Personen verschiedener Natio 
nen, von so unterschiedenem Stande und Würden 
kann jeder Badegast nach seinem Wunsche und Wahl 
leben. Nirgends herrscht Gewalt, überall ist Frey 
heit in der Auswahl. Man kann einzeln und für sich 
allein baden, speisen und spazieren gehen; auch al 
lein und unbemerkt sich unterhalten. Alles dieses 
kann auch in einer angenehmen und gewählten Ge 
sellschaft geschehen. Man kann hier so zu sagen in 
einem städtischen Schwarme und Zwange leben, und 
man kann auch der freyen ländlichen Vergnügungen 
genießen und seiner Genesung ungestört pflegen. Alles 
lebt und freuet sich hier, und nur wenige Misanthropen 
entziehen sich den Vergnügungen. Zu bewundern ist 
es, daß bei dieser großen Anzahl Menschen, bey die 
ser Verschiedenheit der Sitten und der Charaktere in 
einem so freudetrunkenen Gemische keine Uneinigkeit, 
kein Zwist, keine Klage des einen wider den andern 
entstehen. Welches Vergnügen verschafft schon diese 
Verschiedenheit dem Menschenfreunde? Wie freudig 
sammelt hier der denkende Beobachter seine Bemer 
kungen? Welch mannigfaltige Zerstreuung findet hier 
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der Trübsinnige, der nur Aufheiterung des Geistes 
zu seiner Arzeney bedarf? Welche Herzenswonnefühlt 
man, wenn man hier feinen Jahre lang vermißten 
Freund oder Jugendgespiel ganz unverhofft trifft, und 
beym frohen Wiedersehen in die Arme schließt? Die 
fer angenehme Zusammenfluß von Menschen entste 
het aber nicht bloß durch Bade- und Curgäste, son 
dern viele, vorzüglich aus der Hauptstadt Wien, besu 
chen das benachbarte Badendes Vergnügens halber; 
andere, um allda der reinen, erquickenden ländlichen Luft 
zu genießen; und andere endlich, um ihre da selbst das 
Bad brauchende Freunde zu besuchen, und ihre Un 
terhaltungen mit ihnen zu heilen. 

Die Art und Weise sich zu ergötzen ist hier eben 
so mannigfaltig, als die Ortschaften und Gegenden, 
die solche reichlich darbiethen, verschieden sind. Ge 
wiß kann man vierzehn Tage durch tägliche Abwech 
felung neuer Gegenden und reißender Umgebungen 
Badens in Frohsinne und vergnügter Zerstreuung 
durchleben. - 

Die hiesige Unterhaltung kann man entweder bey 
heiteren Tagen in Freyen in den verschiedenen reizen 

den Gegenden, oder bey kühlem, regnerischem und 
T. 2 



292 - \. -------- 

schlechtem Wetter in den dazu bestimmten Gebäuden 
des Vergnügens nach Wunsche genießen. Die ge 
wöhnlichste Art der Badegäste, die Tage ihres hiesi 
gen Aufenthaltes freudig und vergnügt zuzubringen, 
ist folgende: ' 

In der Früh, wenn man hinlänglich ausgeru 
het hat (denn es ist nicht viel gedeihlich, darum seinen 
angewöhnten Schlaf zu unterbrechen) begibt sich Al 
les ins Bad; einige gehen, andere fahren, und an 
dere lassen sich tragen. Hier muß ich wohl den gu 
ten Rath anmerken, daß bei einer kühlen oder feuch 
ten Witterung jeder Badegast sich wenigstens aus 
dem Bade tragen, oder in geschloffenem Wagen nach 

Hause führen ließe, um sich der schädlichen Einwir 
kung der kühlen Luft nach dem warmen Badezu ent 
ziehen, wo der Körper gegen diese Abwechselung oh 
ne dieß so empfindlich ist. 

Nach dem Bade bleiben die Badenden in ihren“ 
Wohnungen, besonders bei widrigen, feuchtem und 
kühlem Wetter, um auszuruhen und die nöthige Aus 
dünstung gehörig abzuwarten, Ist aber die Witterung 
schön und warm, so gehen viele derselben in dem There 
fiengarten spazieren, und befördern allda, gut gekleidet, 

- - 
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durch mäßige Bewegung die Verdauung des Bades 
und die Transpiration. In diesem Garten, beson 
ders in dem Kiosk, findet man auch Vormittags 
schon gesellschaftlichen Umgang und manche Arten 
von Unterhaltung. Denn einige trinken allda die ih 
nen angeordneten Mineralwäffer, mit welchen der 
Kaffeesieder, der dieses Lusthaus zu bedienen hat, verse 
hen ist; andere frühstücken allda einzeln, indessen ne 
ben ihnen große und gesellschaftliche Frühstücke ge 
geben werden. Andere spielen, und einige unterhal 
ten sich mit Singen oder gesellschaftlichen Gesprächen; 
und wer allda bis gegen die Mittagsstunde verweilt, 
der findet in diesem Garten, besonders in den zwey 
Hauptgängen, alles versammelt; Personen von ho 
her Geburt und vom Bürgerstande, den Minister 
und den kleinen ihm untergeordneten Beamten, 
Aebte und Mönche, Damen und Bürgersmädchen. 
Alles geht allda neben einander in gesellschaftlichem 
Zirkel spazieren; keiner irrt den andern, alles hat 
dieselbe Absicht, die Traurigkeit zu verbannen, und 
das Vergnügen zu suchen; alles hat den gleichen 
Endzweck der Genesung. Dieser vergnügte Umgang 
dauert in diesem Garten bis gegen ein Uhr, wo sich 

\ 
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dann alles entweder nach Hause, oder nach den ver 
schiedenen Kosthäusern zu Mittag begibt. 

Die Art ein vergnügtes Mittagmahl zu genießen, 
ist hier eben so abwechselnd. Einige speisen in ihren 

Wohnungen in dem Zirkel ihrer Familie oder ihrer 
Freunde, andere gehen zu den hiesigen Traiteurs, um 

für sich allein, oder in Gesellschaft verschiedener 
Freunde, die sich allda versammeln, zu speisen; 

andere besuchen wieder abwechselnd die vielen Kost 
häuser, der hiesiger Bürger, wo öfters 5o, auch bis 
1oo Personen, teils badende, theils Besuch ab 
stattende Fremde, größten Theils vom ansehnlichen 
Bürger und -Handelsstande, an einer Tafel in fröhli 

cher Gesellschaft speisen. 
- Nachmittags, da fangen die Partien der Untere 
haltungen erst an, recht verschieden und vielerley zu 
werden. Die schwachen Kranken, die noch nicht 
recht gehen können, lassen sich in den obgenanten 
Theresien-Garten tragen oder führen, machen da 
die nöthige Bewegung in der freyen reinen Luft, 
unterhalten sich allda im Kreise ähnlicher Leidenden 
und flößen einander Muth und Trost ein; oder fie 
machen ein Kartenspiel, und trinken dabey eine 
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Schale Kaffee, Mandelmilch, Limonad, Punsch, 
Gefrornes u, d. gl. Andere Badegäste hingegen, die 
schon beffer zu Fuße find gehen oder fahren entwer 
der in den eine Viertelstund entfernten Garten des 
Baron Wetzlar zu Guttenbrunn, oder in den an 
den vorigen angränzenden Garten des Freyherrn v. 
Doppelhof zu Weikersdorf, welche beyde für 
jeden Fremden zur Ergötzlichkeit offen sind. Hier 
findet man beinahe täglich große Gesellschaften, 
welche sich da selbst versammeln, um in einem fröh 
lichen Umgange den guten Kaffee an der dortigen 
Schweizerey unter freiem Himmel zu genießen. 
Nebst dem werden dermahlen die Badegäste in dem 
ersten Garten durch die Güte des Baron Ate 
xander Wetzlar größten Theils an Sonntagen 
mit einer schönen und großen Musik, und den neue 
sten Symphonien des berühmten Haydn und Mo 
zart sehr angenehm unterhalten. – Einige Bade 
gäste fahren neben dem obgenannten Doppelhofischen 
Garten und neben dem an selben angränzendenfo ein 
fachen als geschmackvollen ländlichen Gebäude der 
Frau Baronesse von Eichelburg, durch dessen Ex 
bauung fiel nur ihren bekannten, besonders guten 



296 --- 

Geschmack bestätigte, nach dem Thale Helenens. 
Wenn der Fremde in diesem schöpferischen Thale, 
in diesem prachtvollen Tempel der majestätischen An 

ordnung sich befindet, das murmelnde Gebrause des 
mit unaufhaltsamer Gewalt herausströmenden Was 
fers von der Ferne rauschen, dann die Windströme 
durch die Wipfeln der Föhren lispelnd saufen, und 
endlich den stumpfen widerhallenden Schlag des ent 
fernten Holzhauers ertönen hört, wenn er endlich 
die schönen Ruinen, die Denkmähler der Vorzeit 
auf den schroffen Felsenmaffen, und zunächst bald 
wieder die niedlichsten Luftgebäude in dem Garten ei 
nes irdischen Edens erblicket, welche Wonne wird 
sich da in sein Innerstes ergießen. Wie fühlt er all 
hier die Wahrheit, welche Iffland - über ähnliche 
Gegenstände sagt: Alles prangt hier in einfacher 
Majestät, und gießt eine Kraft durch den ganzen 
Menschen, als ob jeder Athemzug ein Welt trüge. 

- Einige Badegäste ergötzen sich in dieser so be 
liebten Gegend durch einen Spaziergang auf der jen 
seits des Baches gelegenen Wiese; andere besuchen 
das allda befindliche Ottoische Kaffeehaus, um da mit 
Billard- oder Kartenspiel, mit Kaffee und andern 

- 
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Erfrischungen in Gesellschaft ihrer Freunde und Be 
kannten einige Stunden zuzubringen. &quot; 
. . Eine andere Gesellschaft der Fremden macht eine 

Luftfahrt nach dem eine halbe Stunde von hier ent 
fernten Vößlauer Garten, und bringen allda den Nach 

„mittag theils in gesellschaftlichen Spaziergängen in 
den schönen Tannen- und Obst-Alleen, theils in 
Untersuchung der vielfältigen Veredelung und Cultur 
der Obstbäume in den dortigen Pflanzschulen, und 
endlich in Bewunderung der Kunst und Naturan 
lagen, besonders der schönen und reichlichen Rosen 
flor, welche diesen Garten berühmt machen, zu. 

Wieder andere Badegäste machen eine Fahrt nach 
den anderthalb Stunden von Baden entfernten Rui 
nen von Merken sein. Dahin geht der Weg gleich 
westwärts hinter Vößlau durch das beträchtlich gro 
fe Dorf Geinfahrn, welches im Jahre 1170 unter 
der Benennung Gomvaren und schon um das Jahr 
1216 als ein ansehnlicher Markt unter dem Nah 
men Gumfahre bekannt war. Von da aus schlägt 
man entweder den Fahrweg, welcher über den Frey- - 
hof (Hadelhof genannt) oder den Fußsteig, der über 
die angenehmsten Gebirge und Thäler, dann über 
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die reizendste Aussicht, auf welcher eine einfache - 
Strohhütte vor den Strahlen der Sonne schützt, 
neben der bewunderungswürdigen Buche, einer na 
türlichen Grotte, und neben mehreren andern ab 
wechselnden angenehmen Gegenständen der Natur 
und Kunst durch einen Schlangenweg, so unbemerkt 
nach Merkenstein führt. In den schönsten Ueberbleib 
feln dieses dermahlen dem Herrn Grafen von Die 
trichstein gehörigen alten Schlosses in Oesterreich, des 
fen erster bekannter Besitzer die Herren von Merken 
stein fchon im Jahre 1 119, und die letztern 1517 
in den verschiedenen hier befindlichen Urkunden vor 
kommen, unterhalten sich die Fremden den ganzen 
Nachmittag vortrefflich, indem sie unter diesen er 
habenen Trümmern grauer Vorzeit, an welchen so 
viele Jahrhunderte vorbey strichen, herum irren. 
Sie untersuchen und bewundern allda die unterir 
dischen Gänge und Gewölbe, die Wendeltreppe, 
die von da aus in die Gemächer des obern Stock 
werkes führt, welche meisten Theils zwar eingefallen, 
dennoch mit den uralten Fenstern und Thüren von 
gothischer Bauart versehen sind, und die reizendste 
Aussicht bis Neustadt und an die ungarischen Ge 

- 
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birge darbiethen; dann das tiefe Burgverließ, die 
ausgedehnten Ueberreste der Capelle, wo man noch 
einige Spuren der alten Mahlerey findet, alsdann 
die Ueberreste der zerstörten Reitschule, der Stal 
tungen, der Wohnungen des Burggeländes, und der 
drey ehemahls festen Thore. Endlich ergötzt man 
sich in dem Thiergarten, wo man die zwei unge 
heuren türkischen Haselnußbäume anstaunt, deren 
jeder, das Männchen und das Weibchen, 3o Klafter 
in dem Umfange seiner Aeste mißt, so wie man 
endlich das nach Schweizer Art erst neuerlich 
erbaute Bauernhaus bewundert, welches dessen der 
mahlige Besitzerinn, Frau Gräfinn von Dietrichstein, 
den Sommer hindurch zu bewohnen, und dieser rei 
zenden Einsamkeit ganz in der Stille ruhig zu ge 
nießen pflegt. - 

Alsdann fährt der größte Theil der hiesigen Bade 
gäste, welches aber gewöhnlich nur alle dazu be 
stimmte Montage geschieht, über Vößlau nach dem 
eine Stunde von Baden entfernten, an der Hauptstraße 
Italiens bey Ginzelsdorf, und zwar an der Drießing 

. gelegenen uralten Schloffe und Dorfe Schön 
- , au, dessen erster bekannter Besitzer 1224 Chunrad 
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von Schönowe war, und 156o Rudolph, genannt 
Hewrawez, von Schönau. Späterhin war es in 
österreichisch herzogl. und kaiserl. Händen. Denn 
nachdem Landmarschall, Heinrich von Waller, wel 
cher dieses Schloßfammt allen Lehnen von Herzog 
Albert II. 1588 überkommen hatte, hielten die 
kaiserl. Vögte, und zwar anno 1585 Leonhardt 
Halt, A. 1535 Gabriel und fein Bruder Jac. 
1355 Salamon Wierand Vogt , die Aufsicht dar 
über. - - 

Der dermahlige Besitzer dieser Herrschaft, Frey 
- herr von Braun, hat allda durch eine verschönernde 

Hand mit ungeheurem Kostenaufwande einen Zau 
ber über den vormahligen wüsten und ganz unbe 
suchten Schloßgarten verbreitet, indem er denselben 
durch die glücklichste Verbindung der schönenwaffer 
reichen Natur mit der vollendeten Kunst hervor 
brachte. Freyherr von Braun läßt diesen schönen 
Garten zu jedermanns vergnügen den Genuß offen; 
ja er ist dabey noch so gefällig jeden Montag Nach 
mittags allen daselbst fo zahlreich sich einfindenden 
Fremden und den hiesigen Badegästen alle die schönen, 
Anlagen dieses Gartens persönlich zu zeigen. Er 
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felbst führt diese seine Gäste auf Gondeln über den 
Teich unter angenehmer Harmonie blafender Instru 
mental-Musik nach dem Tempel der Nacht, von da 
nach der Insel der Liebe, oder auf das Binderhaus, 
oder zu der Fischerhütte, oder zu dem Denkmahle 
seines Freundes Alxinger, oder zu dem Faffe des Dio 

genes, oder in die Meyerey worin man den schön 
sten Schlag der Tyroler Kühe beim Kleefutter 
antrifft; oder endlich . auch auf den Caruffelplatz 

wo selbst auch manches Mahl einige Unterhaltun 
gen den Anwesenden von ihm verschaffet werden. 
Kurz, die Nachmittagsstunden verschwinden in den 
angenehmsten Vergnügungen, der Abend rückt an, 
und es bleibt den Badegästen noch so manches 
Schöne für den künftigen Montag zu bewundern 
übrig. 

Dieses sind die kurzen Unterhaltungs-Ausflüge 
in die nähere Nachbarschaft. Was die entfernteren 
sehenswürdigen Ortschaften anbelangt, zu deren 
Besuche man eines ganzen Tages bedarf, diese wer 
den schon in der Früh entweder bei schönem Wetter 
nach dem sehr frühzeitigen Bade, oder aber gewöhn 
licher an einem solchen Tage, wo man vom Bade 

/ --- 
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aussetzt, vorgenommen. Unter diese Unterhaltungsorte 
rechnet man vorzüglich die neue Anlage des k. k. engl. 
Gartens zu Laxenburg, vor Jahrhunderten Laffen 
dorf auch Larendorf genannt, welches, in einer Ent 
fernung von anderthalb Stunden von Baden, an der 
Oedenburger Straße gegen Wien hin liegt, wohin man 
gewöhnlich fährt, um in dem dortigen herrlichen Parke, 
als den Inbegriff alles Sehenswürdigen der Gegenden 
Wiens, welchen die erhabene Liberalität des allerhöch 
sten Kaiser-Hofes der allgemeinen Theilnahme des Pub 
licums ganz widmet, alle reizenden Merkwürdigkeiten 
zu besehen, und an denselben ebenso die erhabenen Ken 
ner der schönen Künste in ihren allerhöchsten Beschützern, 
als auch die großen Meister, welche sie ausführten, zu 
bewundern. Diese herlichen Anlagen werden nur an 
gewissen Tagen der Woche, als Sonntag, Montag 
und Donnerstag, ordentlich gezeigt. Der merkwürdi 
gen Gegenstände gibt es in diesem Parke Laxenburgs 
so viele, daß es nicht möglich wird, dieselben alle 
in einem Tage zu beschauen, wenn man sie auch 
noch so flüchtig übersehen wollte. Gewöhnlich schlägt 
man Vormittags am ersten den Weg zu dem Ritter 
schloffe ein, auf welchem man sich schon bey der 
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Ruhestätte der wandernden Pilger, dann bey der 
Säule, als dem burgherrlichen Vogteyzeichen, im 
Vorbeigehen, aufhält. Nachdem man die zahlrei 
chen Merkwürdigkeiten des Ritterschloffes besehen hat, 
gehet man entweder in die Gebäude des Vor 
werks dieses Ritterschloffes , oder auf den an 
fehnlichen Turnierplatz. Von dort wird der Weg 
entweder, wenn es noch Zeit ist, nach der neu- . 
en Anlage der Meyerey, und von dort nach den 
Ruinen des Habsburger Schloffes, welches eben erst 
im Erbauen ist, wo man aber schon die durch Men 
fchenhände geschaffenen Berge, dann die Anlage zu 
dem großen Wafferfalle, wie auch den durch die Fel 
fen gehenden schifftragenden Canal und die erha 
bene Halle in dem Innern des Berges bereits be 
wundern muß. 

Nachmittags fängt man mit der Besichtigung 
des, wegen seiner finnreichen Allegorien sehens 
würdigen, Hauses der Laune, des Kaffeehauses, des 
kleinen Holzstoßes und des Predigtstuhles an; fo 
nach gehet man zu der türkischen Moschee, in wel 

cher sich das Ringelspiel befindet, ebenfalls zu dem 
ahinesischen Lusthause über eine chinesische Brücke. Als 
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dann wird der Weg zum Fischerdörfel angetreten, wo 
sich mehrere, diesem Endzwecke von außen entsprechen 
de, von innen aber überraschende Hütten befinden. In 
dieser Gegend ist auch der große, zur Luftschifffahrt 
eingerichtete Canal und die interressante Einsiedeley. 
Von hier aus gehet man zu dem erhabenen Tempel der 
Eintracht (Concordiae), dann längs der großen 
Ballbahn zu dem Tempel der Diana, dem grünen 
Lusthause, und kommt endlich in den kleinen Prater, 
woselbst sich eine Menge ergötzender Gegenstände 
dem Auge des Beobachters darbiethen. 

Unter die merkwürdigen Gegenden, in welchen 
sich die fremden Badegäste zu ergötzen pflegen, ist 
auch das Stift Heiligen Kreuz zu zählen, wohin 
der Weg bey dem Doppelhofischen Garten und der ne 
ben Schleiße über waldige Berge, besonders über 
den zweiten Berg, Burgstall genannt, auf welchem 
eine Burg stand, davon aber kaum mehr die Grund 
festen zu finden sind, und größten Theils an denufern 
des Schwöchand- und des Sattelbaches in einer an- - 
derthalbstündigen Entfernung von Baden führt. 
In einem enge begränzten Thale, am Fuße eines 
Berges, liegt das älteste österreichische Cisterzienser 
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Stift, welches Markgraf Leopold der Heilige 
im Jahre 1136 allda auf dem ihm zugehörigen 
Landgute Sattelbach, und zwar auf Veranlaffung 
seines Sohnes Otto, eines Cisterzienser Mönchs zu 
Morimund, gestiftet, welcher eben in diesem Jahre 
die erste Colonie aus Frankreich in dieses Stift ge 
schickt hat. Seine übrigen zwei Söhne, Leopold 
und Heinrich Jasomirgot haben diese Ordens-Stif 
tung mit ansehnlichen Besitzungen noch reichlich 
vermehrt und vergrößert, wie es oben bereits ge 
sagt worden ist. – Das Merkwürdigere und Sehens 
werthe dieses ansehnlichen Stiftes will ich hier in 
Kürze anführen, und die fremden Badegäste, welche 
zu ihrer Zerstreuung dahin fahren, darauf aufmerk 
fam machen. 

Gleich das erste Gebäude, welches man sogleich 
an der Straße sieht, ist das österreichische, seit zwey 
Jahren errichtete Cisterzienser-Semiuarium, in wel 
chem die Zöglinge der Stifter Heil. Kreuz, Zwettel, 
Lilienfeld und Neustadt, durch geistliche Professo 
ren der Theologie, unter der Leitung eines Präfee 
ten dieses Cisterzienser-Ordens, ferner unter der 
monathlichen Aufsicht eines Prälaten desselben Or 

1! 
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dens, und endlich unter der Oberaufsicht des je 
weiligen Directors der theologischen Facultät zu 
Wien, gemeinschaftlich und zweckmäßig erzogen 
werden. 

Ueber dem Thore der Einfahrt in diese Abtey 
befindet sich in einem kleinen Thurme ein Schnarr 
werk von Orgelpfeifen, welches einen vollständigen 
Accord gibt, der mit dem Geläute der Stifskirche 
im Einklange steht, und, mit diesem verbunden, fey 
erlich tönt. 

Dieses Horn wird in jener Gegend des Gebirgs, 
&quot;nach der der Wind zieht, auf anderthalb Stunden 
weit gehört. - 

In dem großen Vorhofe des Stiftes ist die schö 
ne Dreyfaltigkeitssäule vorzüglich aus dem Grunde 
ihrer Existenz merkwürdig. Sie wurde nähmlich im 
14ten Jahre des 18ten Jahrhunderts aus Dankbar 
keit errichtet, weil die Einwohner von Heiligen 
Kreuz von der Pest, welche so wie in Wien auch in 
allen benachbarten Ortschaften, als in Gaaden, Se 
gendorf, Segenfeld, Mayerling stark wüthete, ganz 
befreyet blieb. An der linken Seite dieses in neuerem 
Geschmacke erbauten Vorhofes ist wohl die Kloster 

- - 
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kirche bemerkenswerth, weil sie das Gepräge des 7oo 
jährigen, folglich um zwei Jahrhunderte höheren Al 
ters, als die Stephanskirche zu Wien, an sich trägt, 

- Diefes verräth an derselben schon bey dem ersten An 
blicke wohl nicht so sehr ihr altes schmutziges Kleid, 
als vielmehr die an dem Frontispice an der Hälfte an 
gebrachte Faßade, so wie die Unregelmäßigkeit ih 
rer altgothischen Bauart. - - 

Die Merkwürdigkeiten in der Kirche selbst find 
nachstehende: 
1. Rechter Hand an einer Säule des Chors ist das 

Grabmahl des Guiliani, welcher im Jahre 
1694 gestorben, und deswegen merkwürdig ist, 
weil er ein berühmter Bildhauer, Lehrer des 
großen Donners war, welcher letzterer von 
Breunsfeld gebürtig, in diesem Stifte Singer 
knabe, und in der Folge auch Gehülfe dieses 
Meisters war, den er besonders in weiblichen 
Figuren weit übertraf, wie man davon die 
schönen Figuren an dem Brunnen am Neuen 
Markte zu Wien zum Beweise immerhin be 
wundern kann. - 

&gt; 2, Linker Hand an der Säule auf der Gegenseite des 
U 2 



vorigen ist das Grabmahl des von Altomonte, 
welcher die vier Seitenaltärblätter, in dieser 
Kirche, wie auch, und zwar schon im 83ten 
Jahre seines Alters, das große Bild im Speise 
faale, das die 5ooo Gespeisten des Evangeli 
ums vorstellt, und noch mehrere andere im 
Stifte vorfindige schöne Bilder gemahlt hat. 

3. Das Schnitzwerk an den Altären, als auch am 
Chore, wo sich eine große neue Orgel von 54 
Registern befindet, welche der vortreffliche Or 
gelmacher Kober von Wien eben erst verfertigte. 

4. Der Kreuzpartikel, welcher an gewissen Festta 
gen an dem Kreuzaltare ausgestellt, sonst aber 
in der Schatzkammer allezeit zu sehen ist. Der 
selbe ist schön gefaßt, und darum vorzüglich 
merkwürdig, weil denselben Herzog Leopold 
von Ptolomais, wo er sich mit Richard von 
Engelland entzweyte, als die einzige Beute 
nach Deutschland mitgebracht, und diesem 
Stifte geschenkt hat. … 

5. Die Sakristey, welche gleichfalls wegen der 
schönen und seltsamen Tischlerarbeit, die ein 
verstorbener Bruder dieses Ordens, Nahmens 
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Lucas, meisterlich verfertigte, gewiß sehens 
werth ist. 

Gleich außer der Kirche im Kreuzgange ist vor 
züglich das Capitelhaus darum betrachtenswerth 
und interessant, weil in demselben der größte Theil 
der alten Familie der Babenberger vom 12. und 15. 
Jahrhunderte ruht. Es liegen allda begraben des 
Heil. Leopolds drey Söhne, Ernest der Schöne, 
Albert der Andächtige, und Leopold der Freyge 
bige; zwey Enkel: Heinrich von Mödling, und 
Leopold der Tugendhafte; zwey Urenkel: Heinrich 
der jüngere und Friederich der Katholische, und 
zwey Kuckenkel, Heinrich der Grausame, und Frie 
drich der Streitbare , der letzte dieses Stammes. 
Nebstbey Herzogs Heinrichs III. Gemahlinn Reitza, 
Tochter eines böhmischen Königs. Ferner Richardis, 
Schwester des Thüringer Landgrafen Ludwigs, sammt 
ihrem Ehegatten Herzog Heinrich V. Endlich Ger 
trudis, Friedrichs des Streitbaren Gemahlinn *). 

*) Es ist beynahe wahrscheinlicher, daß diese Getrudis viel 
mehr die Gemahlinn des böhmischen Köngs Ottocar ge 
wesen sey, indem nach des Heiligen Kreuzer Archivs 
Documenten dieselbe als Herzoginn Oesterreichs diesem 
Stifte das große Patronats-Recht über die Kirche zu 
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Außer dem Capitelhause im Kreuzgange liegen leider! 

wieder am Fußboden anstatt des Pflasters über zwan 
zig alte Grabsteine, vom 11. 12. und 13. Jahr 
hunderte, von den damahls ansehnlichsten Familien 
Oesterreichs. In einem dieser uralten Gänge, der an 
den vorigen anstößt, ist auch der in einer eigenen 
Salaterrän befindliche sehr alte Springbrunn bemer 
kenswerth. Er bestehet aus einer Säule, um wel 
che sich drey Becken anschließen, wovon das unterste 
zwei und dreißig Schuh im Umfange, und fünf 
Zoll Dicke hat. Dieser ganze Brunn ist durchaus von 
massivem Bley, und wegen der kalkartigen Ueberfin 
terung selbst von Naturkundigen für Stein öfters 
verkannt worden. Die Fenster in dieser Salaterrän 
bezeugen das Alterthum dieses Brunnens, denn fie 
sind noch größten Theils mit alten farbigen Glasschei 
ben beglast, auf welchen die damahls lebende Fa 
millie des Heil. Leopolds und die zwey damahligen 
Kirchen von Heiligen - Kreuz und Klosterneuburg 
vorgestellt werden. 

Die Bibliothek dieses Stiftes verdient so wohl 

Aleth, Alläht, (Olnde, Oland) geschenkt, welches her 
nach im Jahre 1275 Ottocar selbst bestätigt hat, 
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wegen ihrer zahlreichen ältern großen Werke, als auch 
insbesondere wegen ihren 5oo Manuscripten, wovon 
zwey noch zum Andenken an den Ketten des Mittelal 
ters hängen, besehen zu werden. In der sogenannten 
Bildergalerie ist, außer der ansehnlichen Muschelsamm 
lung, welche beynahe alle Stücke des Museum Te 
staceum von Born enthält, und einigen guten Ku 
pferstichen, nichts Merkwürdiges zu sehen. Die schön 
sten Bilder aus der vorigen Bildersammlung find 
durch k. k. Commiffäre weggeführt worden, so wie 
viele Seltenheiten dieses Cabinettes nach dem Ritter 
fchloffe zu Laxenburg gebracht worden sind. 

In diesem Stifte, wo die gewöhnliche Gastfrey 
heit besteht, pflegen die Fremden entweder zu spei 
fen, und dann nach Hause zu kehren, oder wenn 
fie Vormittags alles Merkwürdige , welches ihnen 
jedes Mahl durch einen dazu bestimmten Geistlichen 
gezeigt wird, in Augenschein genommen haben, 
fahren fiel dann wieder weiter nach Brühl. Der 
Weg dahin gehet neben dem Kreuzwege, welcher 

auf einen Hügel unter einer Kastanien-Allee einen 
angenehmen Spaziergang und eine schöne Aussicht 
in das Thal und über einen guten Theil der Herr 

- - 
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straße gewährt; dem Andächtigen aber auch durch 
die Stationen, deren Schnitzwerke noch unter der 
Leitung des alten Guiliani größten Theils gemacht 
wurden, zum Gebethe hinlängliche Gelegenheit 
darbiethet. - 

Alsdann geht der Weg durch angenehme Tan 
nenwälder neben den zwey Gypsbrüchen durch das 
uralte Gaden, in dessen Feste im Jahre 1o94 
Wichard von Gaden, 1 136 Ulrich von Gaden, 
1188 Wichard und Ulrich, 1226 Chunrad, 
und endlich 1261 Ulrich von Gaden als Ritter 
hausten. Auch führt von Baden gleich an dem The 
resiengarten über den Cälvarienberg durch den Li 
lienfelder Wald und dann durch lauter Wiefen ein 
angenehmer Fußsteig nach diesem Gaden. Endlich 
führt dieser Weg bis nach dem reizenden Brühler 
thalle, wo kahle Felsen mit waldigen Bergen, 
Wiesen mit Aeckern, Weingebürg mit Obstgärten, 
ansehnlichere Gebäude mit zerstreuten Bauernhütten 
dem Auge des Menschen sich darstellen. In diesem 
schöpferischen Thale speisen die Gäste entweder in 
der bekannten Hilperichts Mühle, oder im dorti 
gen Casino, besuchen Nachmittags einige der schö 
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nen Gegenden, und fahren dann durch die Klause 
über Mödling nach Baden zurück. - 

Eine noch weitere Spazierfahrt nehmen die 
Badegäste an den Tagen, die sie vom Bade aus 
fetzen, nach der über zwei Stunden von hier ent 
fernten, und an der wälischen Poststraße gegen Süd 
Westen und dem Steyrischen hin gelegenen, vor 
1136 Jahren schon bekannten, durch ihre unwan 
delbare Treue und Ergebenheit an alle bisherigen 

Landesfürsten ruhmwürdige Provinzial-Stadt Neu 
stadt, die vormahlige Residenzstadt der österreichi 
fchen&quot; Herzoge, und der Geburtsort Kaiser Maxi 
milians. Der vorzüglichste Endzweck dieser Spazier 
fahrt ist wohl größten Theils die dortigek. k. Cadeten 
Akademie, welche unter der weisen Leitung des so 
würdigen, und für dieses dem Staate so nützliche 
Geschäft ganz geschaffenen k. k. Feldzeugmeisters, 
Ferdinand, Grafen von Kinsky, stehet, zu beschau 
en. Allda bewundert man die bei 4oo versammelten 
Cadeten (welche theils Adeliche, theils k. k. Offi 
ciers-Kinder find) in allen ihren körperlichen und 
intellectuellen –. Uebungen, in den gewöhnlichen 
Kriegsübungen mit dem Gewehre, im Fechten, im 

ZE 
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Voltigieren, im Tanzen, im Fahnenschwingen, im 
Reiten, wozu noch die Erlernung der verschiedenen 
Sprachen, der Zeichen- und Kriegsbaukunst kömmt. 
Kurz in allen Fächern der Wissenschaften werden die 
dafigen Zöglinge unterwiesen. Als dann wird die im 
Hause befindliche uralte Kirche, worin Kaiser Ma 
ximilian unter dem Hochaltare begraben liegt, als 
auch der große Park dieser Cadeten-Burg, wor 
in eine außerordentliche Verschiedenheit reizender 
Gegenstände zu finden ist, und von da aus. noch an 
dere Merkwürdigkeiten dieser Stadt besehen: nähm 
lich das Cisterzienserkloster, Neustift genannt, und 
seine Seltenheiten; ferner die thätigen k. k. Gewehr 
und Seidenfabriken, besonders jene des Herrn An 
dre, welcher die reichen Stoffe nach den schönsten 
Zeichnungen bearbeitet, und endlich die dortige Zu 
ckerraffinerie. Bei dem Stadt-Traiteur am Haupt 
platze wird gewöhnlich das Mittagmahl eingenom 
men, und nachdem des Nachmittags das noch 
übriggebliebene Merkwürdige dieser Stadt bemerkt 
worden, nach Baden zurück gefahren. 

Endlich ist eine der wichtigsten Tagereisen jene 
nach der k.k. Spiegelfabrike zu Neuhaus. 
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Dieselbe liegt westnordwärts im Gebirge in einer zwey 
stündigen Entfernung von Baden. Der Weg dahin 
gehet durch Vößlau, Kothingbrun, dann bey Loibers 
dorf auf der St. Pöltner Straße durch das Potten 
feiner Thal. Schon in diesem schönen und an Er 
werb sehr reichen Thale, bevor man noch nach der 
Spiegelfabrik gelangt, kommen jedem Fremden so 
viele interessante Gegenstände entgegen, daß er nicht - 
vorbey gehen kann, ohne dieselben auch zugleich zu 
bemerken. Nebst den vielen Kupferhämmern ist HOr’s 

züglich gleich hinter dem vom zwölften Jahrhunderte 
bekannten Markte Pottenstein, und zwar unter den 
Ruinen des vormahligen Schlosses des Ditmar von 
Pottenstein im Jahre 1234, die vormahlige Schmal 
ten-Fabrik, dann die mit ihr verbundene, wegen 
ihrer vortrefflichen Stahlarbeiten in feiner Art be 
rühmte, Klingenfabrik des Herrn von Steiner, in 
welcher durch ein einfaches Mühlenwerk und Gestän 
ge das Gebläse und die Eisenhämmer, die Schleif 
und die Poliermühlen in Bewegung gesetzt, und die 
meisten Säbel für die k. k. Militär-Oekonomie in / 

- Stockerau verfertigt werden. Alsdann ist auch nahe 
an Fahrenfeld die wegen ihren Streck- und Druck 

- - ZE 2 
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werken sehr interessante Rufthorn ifche Knöpf 
fabrik sehenswerth. Endlich gelangt man durch 
Fahrenfeld, wo gewöhnlich das Mittagmahl oder die 
Herberge in dem an der Straße von dem alten Schlos 
fe herüber gelegenen Wirthshause bestellt wird, nach 
Neuhaus, in dessen uralten Feste, nach den österrei 
chischen Markgrafen, die berühmte bayrische Familie 
der Insbrucker größten Theils, und zwar bis zum 
Ende des 16. Jahrhunderts gehaust hat. Unter die 
fem Bergschloffe befindet sich ein kleines Dorf mit 
den verschiedenen zur k. k. Spiegelfabrik gehörigen 
Gebäuden: nähmlich das Schmelzhaus, ein sehr gro 
ßes hölzernes Gebäude, in welchem sich vier Ofen 
zum Blasen und zwei zum Gießen, und 9 Kühlofen 
befinden, und wo jeden vierten oder fünften Tag die 
kleinen Spiegel bis etlich und 3o“ lange geblasen, 
die großen aber, und zwar bis zu der seltnen Län 
ge von 12o“ Länge und &quot;6o“Breite gegossen werden. 

Das Haus, wo der geröstete Kies und Kalk, 
sowie die die Spiegelfolie ausmachenden Bestandtheile 
gepocht, gestampft, und gesiebt werden, befindet 
sich an dem Gußhaufe. In dem Fabrikgebäude, 
wo dessen Verwalter wohnet, befinden sich die Sä 
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le, in welchen die fertigen Spiegel aus dem Schmelz 
hause nach gehöriger Untersuchung ihrer Reinheit zu 
zwey übereinander mittelsteines geschlemmten Quarz 
fandes durch Menschenhände geschliffen, andere, wo 
die geschliffenen Spiegel mit Colcotharmittelt eines 
Filzes und Streberuthen so lang poliert werden, bis 
fie dadurch so weiß und durchsichtig gemacht 
find, daß man sie in einer offenen Fensterrahme von 
der Luft zu unterscheiden nicht vermag; und endlich 
der mit Mercurialdünsten gefüllte Belegsaal, in wel 
chem fiel mit Staniol belegt, geschwert, getrocknet, 
und den dritten Tag schon ganz fertig aufgestellt 
werden. Die Tage zum Gießen und Blasen der Spie 
gel werden gewöhnlich auf einen ganzen Monath, auch 
manches Mahl auf längere Zeit, in einem Kalender 
bestimmt, welcher Hüttenkalender genennt wird, und 
in Baden bei den Herren Majonalo, Kaufmann, wie 
auch bey dem Seifensieder in der Wienergaffe einge 
sehen werden kann. Nachdem in diesem nicht nur der 
Tag, sondern auch die Früh- oder Abendstunde die 
fer Arbeit bestimmt ist, so können die Badegäste dar 
nach ihre Anstalt zur Dahinreise machen, welche ent 
weder, wenn früh um fünf Uhr geblasen wird, 

- 
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Abends, oder wenn Nachmittags gegoffen wird, 
in der Frühe geschehen muß, damit man die Arbeit 
nicht versäume. Gewöhnlich wird in dem oben be 
nannten Wirthshause übernachtet, oder nur zu Mit 
tag gespeist, je nachdem die Erzeugung der Spiegel 
Früh oder Abends geschieht. 

Endlich befinden sich noch an dem Wege, der 
durch Traiskirchen und über Trumau führt, in der 
Entfernung von zwei Stunden von Baden die Cot 
tonfabrik des Freyherrn von Lang zu Ebreichsdorf 
am Mooß, welche wegen ihrer Größe, ihres Kunst 
fleißes, ihrer Walk- und Krappmühlen, und vor 
züglich auch deswegen, weil sie so viele tausend Men 
schenhände in Böhmen, Mähren, Ungarn und 
Steiermark unaufhörlich beschäftigt, berühmt ist. 
Eben so ist auf dem Wege dahin, nähmlich zu Trais 
kirchen selbst, die Florfabrik des Herrn von Pokorny 
wegen ihrem Filatorio auch wirklich sehenswerth. 

Diese find nun die schönen Gegenden und inter 
effanten Gegenstände, welche den fremden Gästen 
durch die Zeit ihres Aufenthaltes in Baden unterhal 
tung und Zeitvertreib hinlänglich gewähren, wenn 
sie nur dieselben zu genießen wissen und wollen. 
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Die Ergötzlichkeiten des Abends sind hier eben 
falls verschieden und vielerley. - 

Der größte Theil der Gäste befindet sich im Thea 
ter, wo alle Tage Comödien , Opern oder Ballete 
abwechselnd gegeben werden, um sich allda entweder 
durch die theatralische Vorstellung, wenn solche eben 

interessant genug ist, oder die gesellschaftliche Um 
gebung einige Stunden des Abends zu unterhalten. 
Andere hingegen, welche das Theater weniger lie 

ben, befinden sich bei schönen Abenden im Parke, wo 
man sich wieder in dem Kreise seiner Freunde unter 
Gesprächen mit Spazierengehen, mit Kartenspielen, 
oder mit verschiedenen Erfrischungen, zuweilen auch 
bey einer Harmonie-Musik bis in die spätere Nacht 
vergnügen kann. Wenn aber die Witterung kühl 
und regnerisch ist, so geschehen alle diese Unterhal 
tungen entweder in dem Salon bey dem Theater, 

oder in jenem des Casino. In beyden dieser Säle 
werden an Sonn- und Feiertagen Bälle, und wäh 
rend der Zeit, als sich der k. k. Hof in Baden auf 
hält, werden auch in dem Wilhelmischen Salonmas 
kirte Bälle gegeben, wo sich der größte Theil der 
Gäste versammelt, und fich nebst guter Bedienung 
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so wohl mit Soupee, als auch mit andern Erfri 
schungen in den zahlreichen und schönen Gesellschaften 
mit Tanzen, oder mittheilnehmendem Zusehen, mit 
Karten- oder Billardspiel gewiß angenehm und nach 
Wunsch ohne allen Zwang unterhalten kann. Der 
vernünftige und mäßige Genuß aller dieser angeführ 
ten Vergnügungen wird eben so den düstern, von 
Leidenschaften gequälten, kranken Badegast angenehme 
Zerstreuung hinlänglich gewähren, und die Heil 
famkeit dieser so kraftvollen Schwefelbäder beför 
dern, als sich jener Badende sehr schaden, oder 
wenigstens eine Badecur unwirksam machen und 
verzögern würde, der nur alle diese Vergnügungen, 
wie es, leider! manches Mahl schon geschehen ist, 
zu seinem vorzüglichen Gegenstande machet, solche, 
besonders die nächtlichen Unterhaltungen in über 
triebenem Maße genießt, dem edlern Zwecke vorzie 
het, und, hierdurch stets gehindert, das Bad daher 
unordentlich, und beinahe nur als eine Nebensache 
gebrauchet. 
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Verbefferungen. 
Seite 4. ist zwischen Ovis und Corex ausgelaffen: 

Sciurus vulg. Gemeines Eichhörnchen. 
S. 7. Z.6. gehört noch hinzu: Larus atricapillus. 

Schwarzköpfige Möve. 
S. 7. Z. 9. lies: Loxia cloris, statt Loxiaclo 

1T18. 

S. 11. Z. 12. lies: Bruchus , statt Brochus. 
S. 12.Z. 17. lies: Körnerwanze, statt Kornerwanze. 
S. 2o. Z. 2. vor Lytta vesicatoria gehört noch 

hinzu: Lytta erythrocephala. Rothröpfi 
ger Leuchtkäfer. 

S. 22. Z. 1o. vor Blatta orientalis gehört noch 
Blatta laponica. Waldkackerlack. 

S. 68. Z. 8. von unten, nach genista pilosa, ge 
hört noch genista tinctoria. Färberginster. 

S. 84. Z. 7. fehlt der Gattungsnahme Rumex, 
dann lies statt meetosa acetosa. 

S. 84. Z. 7. von unten, &quot;fehlt ebenfalls der Gat 
tungsnahme Salvia. - 

-m 
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Regnum animale, 
Thierreich; 

oder Thiere, welche in der Gegend 
um Baden vorkommen. *), 

Mammalia. Säugethiere. 
B„ taurus dom. 3bner Ochs. 
Canis alopex. Feldfuchs. 
– familiaris. Haushund. 
– vulpes. Fuchs. (Birkfuchs). 

*) In diesem Verzeichnisse des Thierreichs sind zwar alle 
diejenigen Thiere angeführt, welche durch mehrere sehr eif 
rige Entomologen in der Gegend von Baden bisher gesam 
melt worden sind. Die vollkommene Sammlung der Insec 
ten um Baden besitzt Herr Rolle, hiesiger Wundarzt; welche 
zu diesem Verzeichnisse benutzt worden ist. Der ungewöhnliche 
Reichthum der Umgebungen Badens muß aber entschuldigen, 
wenn allenfalls einige hier befindliche Infecten in diesem Ver 
zeichnisse vermißt werden sollten, welche man des mühsamen 
Aufsuchens und Sammelns ungeachtet bisher noch nicht ge 
funden hat, - 

(Q1 2 
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Capra hircus. 
Cérvus capreolus. 
– elephas. 

Equus asinus. 
– caballus. 

Erinaceus eukop. 
Felis cattus d. 

Lepus cuniculus. 
– timidus. 

Lutra vulgaris. 
Mus amphibius. 
- gregarius. 
– musculus. 

- rattus. 

– sylvaticus. 
Mustella martes. 

– putorius. 
– vulgaris. 

Ovis aries. 
Sorex araneus. 
Sus domesticus. 

Talpa europaea. 
Vespertilio auritus. 

--- murinus. 
/ 

- noctula. 

Ursus meles. 

Aves&quot;). 

Bock. (Ziege). 
Reh. 
Hirsch, 
Esel. 
Pferd. 
Igel. 
Zahme Katze. 
Kaninchen. 
Feldhafe. 
Fischotter. 
Waffermaus. 
Erdmaus. 
Hausmaus. 
Ratte. 
Feldmaus. 
Marder. 
Iltis. 
Wiefel. 
Schaaf. 
Spitzmaus. 
Schwein. 
Maulwurf 
Doppelohr. 
Mausohr. (gemeine Fle 

dermaus.) 
Speckmaus. 
Dachs. 

Baumlerche. Alauda arborea. 

*) Herr Rollett, ausübender Wundarzt in Guttenbrunn, 
- 
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Alauda arvensis. Feldlerche. 
– campestris. Brachlerche. 
– cristata. Haubenlerche. 
– pratensis. Wiefenlerche. 

– trivialis. Spieslerche. 
Alcedo ispida. Eisvogel. 
Ampelis garrulus. Seidenschwanz. 

Gemeine Gans. 

Wilde Ente. 
Zirzente. 
Hausente. 
Haubenente. 
Ringelente. 
Grauer Reiher. 
Straußreiher. 
Tagschläfer. 
Gemeiner Baumläufer. 
Mauer-Baumläufer. 
Regenpfeifer mit dem 

Halsbande. 
Haustaube. 
Holztaube. 
Ringeltaube. 
Turteltaube. 
Rabenkrähe, große. 
Nebelkrähe. 
Rabenkrähe. 

Anas anser domest. et ferus. 
– boschas. 
– circia. 

– domestica. 

– fulligula. 
– latorna. 

Ardea cinerea. 
– Carzetta, 

Caprimulgus europa aus. 
Certhia familiaris. 

– muraria. - 

Charadrius hiaticula. 

Columba domestica. 
– Oenas, 

– palumbus. 
– turtur, 

Corvus Corax. 
– cornix. 

COTON16, 

hat beynahe die meisten dieser Vögel, und fast alle nachfol 
gende Infecten in feiner Sammlung. Derselbe hat solche 
auch nur von dieser Gegend gesammelt. 



6 -------- 

Corvus frugilegus. 
– glandarius. 
– Pica. 

Cuculus camorus. 

Crex pratensis. 
Emberizacia. 

– elaeothorax. 
– vitrinella. 

– hortulana. 
– miliaria. 

Falco aeruginosus. 
– aesalon. 
– apivorus. 

buteo. - 

– cyaneus. 
– haliaetus. 

– milvus. 

– nisus. 

– palumbarius. 
– pygargus. 
– subbuteo. 

– tinnunculus. 

Fringilla caelebs. 
– cannabina. 

– carduelis. 
– domestica. 
– linaria. 

– montifringilla. 
– serinus 

– spinus. 
Fulica atera. 

Saatkrähe. 
Eichelkrähe. 
Gartenkrähe. 
Gemeiner Guguck. 
Wiefenknarrer. 
Zipammer. 
Zaunammer. 
Goldammer. 
Gartenamnner. 
Grauammer. 
Rotweyhe. 
Zwerghabicht. 
Wespenbufard. 
Mäusebussard. 
Halbweyhe. 
Flußadler. 
Rother Milan. 
Finkenhabicht. 
Hühnerhabicht. 
Halbweyhe. 
Baumfalke. 
Thurmfalke. 
Buchfink. 
Hanffink. 
Distelfink. 
Sperling. 
Leinfink. 
Bergfink. 
Zitronenfink. 
Erlenfink. 
Wafferhuhn. 
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Glareola austriaca. Sandhuhn. 
Hirundo riparia. Uferschwalbe. 

– rustica, Rauchfchwalbe. 
– urbica, Hausfchwalbe. 

Lanius excupitor. Großer Würger. 
– minor. Grauer Würger. 
– spinitorquus. Rothrückiger Würger. 

Larus tridactylus, Dreyzehige Möve. 
Loxiacloris. Grüner Kernbeißer. 

– cocothraustes. Gemeiner Kernbeißer. 
– curvirostra. Krummfchnabel. 
– “pyrrhula. Gimpel, gelehriger. 

Merops apiaster. Bienenfreffer. 
Motacilla alba. - Weiße Bachfelze. 

– boarula. Graue Bachstelze, 
– flava. Gelbe Bachstelze. 

Muscicapa atricapilla. Schwarzrückichter Flie 
genfänger. 

Oriolus galbula, Pirol. 
Otis tarda. Großer Trappe. 
- tetraX. Kleiner Trappe. 

Parus ater. Tannenmeife, 
– coeruleus. Blaumeife, 
– caudatus. Schwanzmeife. 
– cristatus. Haubenmeife. 
– major. - Kohlmeife. 
– palustris. Sumpfmeife. 

Perdix cinerea. Feldhuhn. 
– saxatilis, Steinhuhn. 
– coturnix, Wachtel. 

Phasianus gallus, Haushahn. 
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Picus major. 
– martius. 

– minor. 

– viridis. 
-s 

Rallus aquaticus. 
Scolopaxarquata. 

– gallinago. 
– rusticola. 

Sitta europaea. 
Sturnus vulgaris. 
Strix aluco. 

– bubo. 

– flammea. 
- Otus. 

– scops. 

– passerina. 
– stridula. 

– ulula. 

Sylvia atricapilla, 
cinerea. 

CUTTU1C2 . 

fitis. 

hortensis. 

hypolae. 
luscinia. 

modularis, 

palustris. 
philomela. 
phoenicurus 
regulus. 
rubecula. 

Buntspecht. 
Schwarzfpecht. 
Grasfpecht. 
Grünspecht. 
Wafferralle, 
Großer Brachvogel. 
Heerschnepfe. 
Waldschnepfe. 
Kleiber. 
Staar. &quot; 
Nachtkautz. 
Große Ohreule. 
Schleyereule. 
Mittlere Ohreule. 
Kleine Ohreule. 
Kleiner Kautz. 
Brandkauz. &quot; - 
Steinkauz. 
Schwarzplätte. 
Fahler Sänger. 
Müllerchen. 
Fitisänger. 
Grauer Sänger. 
Gelbbauchiger Sänger. 
Nachtigall. 
Braunelle. 

Sumpfänger. 
Große Nachtigall. 
Gartenrothschwänzchen. 
Goldhähnchen, 
Rothkehlchen. 
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– viridis. 

Sylvia rufa. Weidenfänger. 
– fibilatrix. Laubfänger. 
– succica. Blaufropf. 
– troglodytes. Zaunfänger. 

Skicola oenanthe. Großer Steinschmätzer. 
– rubicola. Schwarzkehliger. deto 

Turdus iliacus. Rothdroffel. 
– merula. Schwarzdroffel. 
– musicus. Singdroffel. 
– piaris. Wachholderdroffel. 
– saxatilis. Steindroffel. 
– visciforus. Misteldroffel, 

Upupa epops. Wiedehopf 
Vanellus vulgaris, Kiebitz. 
Yuncus torquilla. Wendehals. – 

Amphibia. Amphibien. 
Anguis fragilis. Blindschleiche. 
Coluber austriacus. Osterreichische Natter. 

– natrix. Ringelnatter. 
Lacerta agilis. Grüne Eydechfe. 

– terrestris. Erdeydechfe. 
– aquatica. Waffereydechfe. 
– palustris. Sumpfeydechfe. 
– salamandra. Feuerfalamander. 
– atra. Grüne Eydechfe. 
– vulgaris. - Erdfalamander, 

Rana arborea. Laubfrosch. 
- bombina, Tofa. 
– bufo. Gemeine Kröte. 

Grüner Frosch. 
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Rana aesculenta. 
– fusca. 
– rubeta. 

– temporaria. 

Pisces. 

Cottus gobio. 
Cyprinus gobio 

– barbus. 

– lcuciscus. 

- erythrophthalmus. A 
– carpio. 

Petromyzon fluviatilis. 
Salmofario. 

Insecta. 

Coleoptera. 
Anobium abietis, 

– molle. 

– pertinax. 
Anthremus museorum 

– pimpinellae. , 
– scrophulariae. 

Apate capucinus. 
– limbatus. 

Attelabus aequatus. 

Grüner Wafferfrosch. 
Brauner Frosch. 
Feuerkröte. 
Brauner Landfrofch. 

Fische. 
Kaulkopf 
Grundling. 
Flußbarbe. 
Weißfisch. 
Rothauge. 
Karpfe. 
Neunauge. 
Forelle. 

Infecten. 
Käfer. 
Tannenbohrer. 15 kr. &quot;) 
Weichschild. 
Todtenuhr. 
Moosnager. 
Pimpernelnager. 
Braunwurznager. 
Kapuziner. 
Feiler. 
Schwarzrüffel. 1okr. 

*) Der Preis wurde, so viel man ihn erheben konnte, 
aus dem Grunde beygefügt, damit der Entomologe seine täg 

liche Beute und auch seinen Verdienst berechnen könne. 

- A 
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Attelabus alliariae. 
– bacchus. 

– coryli. 
– cupreus. 
– cyaneus. 
– frumentarius. 

– – purpureus. 
Blaps mortisaga. 
Bostrichus chalcographus. 

– piniperda. 
– typographus. 

Brochus bipunctatus. 
– flavicornis. 

– granarius. 
- pisi. 

Buprestis aurulenta. 
austriaca. 
atra. 

biguttata. 
chrysostigma, 
minutta. 
nitidula. 

rubi. 

salicis. 
viridis. 

Byrrhus ater. 

– pillulae. 
Callidium alni. 

– detritum. 

- femoratum. 

Stängelbohrer. 
Bacchus. 
Rollendreher. 
Kupferkäfer. 2o kr. , 
Weidenbohrer. 
Rother Kornwurm. 
Langfchnabel. 
Stinker. 
Kupferstecher. 15 kr. 
Waldgärtner. 
Buchdrucker. 
Zweypunct. 
Gelbhorn. 
Kernfreffer. 
Erbfenfreffer. 
Goldrand. 1 fl. 2o kr. 
Oesterreicher. 34 kr. 
Schwarzer. 
Zweypunct. 
Goldpunct. 
Mignaturfchild. 
Glanzfähild. 
Brombeerfreffer. 
Weidenfreffer. 
Grüner Birkennager. 
Schwarzer nagender 

Wollenkäfer. 
Pillenkugel. 
Erlenböcklein. 3o fr. 
Querstrich. 17 kr. 
Rothschenkel. 
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Callidium rusticum. 
– verbasci. 
– violaceum. 
–/ undatum. 

Cantharis 2 punctata. 
– 2 guttata. 
– fusca. 
– lateralis. 

– minima. 

– nigra. 
- testaCea, 

Carabus aeneus. 

atricapillis. 
auratus, 

cephalotes. 
coriaceus. 

granulatus. 
hortensis. 

inquisitor. 
nitens. 

4 maculatus. 
sycophanta. 
velox. 

vestitus. 

- ustulatus. 
Cassida austriaca. 

– muralea, 

– nebulosa. 

– viridis. 
Cerambix cerdo. 

– moschatus. 

Bauer. 
Wollenkrautböcklein, 
Blaubock. 7 kr. 
Blutbock. 24 kr. - - 
Zweypunct. 5o kr. 
Rothspitze. 6 kr. 
Räuber. 
Gelbrand. -, 
Eichenfliegenkäfer. 
Mohrenkäferchen. 
Braunfähild. 
Kupferrücken. 
Schwarzköpfchen. 
Goldflitter. 4o kr. 
Blechschmid. 15 kr. 
Lederkäfer. 
Kornerwanze. 
Hohlpunct. 24 kr. 
Raupenjäger. 
Erdglänzer. 4o kr. 
Weißblatter. 
Puppenräuber. 
Strandjäger. 
Rothrand. 
Brandflügel. 12kr. 
Oet. Schildkäfer. 15 kr. 
Allantkäfer 1o kr. 
Wolkenschild. 
Grünfähild. 
Goldfchlager. 
Bisamböcklein. 
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Cerambix nebulosus. 
Cerocoma Schäfferi. 

Cetonia aurata. 

– hirta. 
– metallica. 

Chrysomela adomidis. 
- AIC 21E. 

– armoraciae. 

– cerealis. 
– fastuosa. 

– graminis, 8 
– haemorrhoidalis. 
– marginata. 
– marginella. 
– pallida. - 
– polita. 
– polygoni. 
– populi. 
– sanguinulenta. 
– tenebricosa: 

– viminalis. 

Cicindella campestris. 
- – germanica. 

– sylvatica. 
Cistella murina. 

– sulphurea. 
Clerus apiarius. 

– formicarius. 

Coccinella annulata. 
– 2 pünctata. 
- 2 pustulata, 

Tannenbock. 
Kronenkäfer. 
Goldkäfer. 
Bürstenkäfer. 
Glanzkäfer. 
Adonishähnchen. 15 kr. 
Kupferhähnchen 12 kr. 
Meerretignager. 
Kornfreffer. 12 kr. 

. Blaufrich. 
Grashähnchen. 
Rothfeiß. 36 kr. 
Saumflügel. 
Gelbflügel. - 
Weidenhähnchen. 7 kr. 
Spiegelrücken. 
Queckengrashähnchen. 
Pappelfreffer. 
Bluthähnchen. 
Glattschild, 
Weidenbinder. 17 kr. 
Kurier. 15 kr. 
Postknecht. 
Waldjäger. 2o kr. 
Maushähnchen. 
Schwefelhähnchen. 
Bienenfreffer. 
Jäger. 
Ringelfleck. 
Zweypunct. 
Zweyfleck 
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Coccinella conglobata. 
– conglomerata. 
- Il O punctata 
- 10 guttata 
– 12 punctata. 

impunctata. 
9 punctata. – ocellata. 

– 8 guttata 
– 14 guttata 

4 pustulata. 

w 6 punctata. 
7 punctata. 
13 punctata 
3 fasciata. 

3 punctata. 
22 punctata. 
2o guttata. 
24 punctata. 

– 11 punctata. 
Crioceris aspargari. 

– campestris 
– flavipes. 
– fulvicornis. 

– melanopa. 
– merdigera. 
– phellandri. 
– 4 maculata. 
– 5 punctata 

16 guttata. - 

Griesdecke. 
Hirfendecke. 
Zehnpunct. 
Zehntropf 
Zwölfpunct. 18 kr. 
Ungefleckte. 
Neun punct. 
Augenkäfer. 12 kr. 
8 Tropf. 
14 Tropf 
Vierfleck. 
16 Tropf. 
6 Punct. 
7 Punct. 
15 Punct. 
3 Band. 
3 Punct. 
22 Punct. 7 kr. 
2o Tropf. 
24 Punct. 12 kr. 
11 Punct. 17 kr. 
Spargelhähnchen. 
Feldhähnchen. 
Gelbfchenkel. 7 kr. 
Braunhorn. 17 kr. 
Schwarzfuß. 
Lilienhähnchen. 
Schierlingfreffer. 
Vierfleck. 
5 Punct. 

Cryptocephalus biliniatus. Linienhähnchen, 
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Cryptocephalus 2punctatus Langhorn. 
cortiger. 
coryli. 
1o punctatus. 
haemorrhoidalis. 
lobatus. 

longipes. 
minutus. 
nitens. 

paracenthesis. 
4 punctatus. 
sericeus. 

tridentatus. 

Cucujus ceruleus. 
w depressus. 

flavipes. 
Curculio abietis. 

-m 

alni. 

absynthi. - 
aterrimus. 

atriplicis. 
bardanae. 

beccabungae. 
betulae. 

bipunctatus. 
campanulae. 
carbonarius. 

cerasi. 

cloropus. - 
CITU1X 

dorsalis 

Herzträger. 
Hafelhähnchen. 
Punkthähnchen. 
Punktteis. 
Lippenhähnchen. 17 kr. 
Langfuß. 12 kr. - 
Zwerghähnchen. 15 kr. 
Glanzhähnchen. 
Cylinderhähnchen. 
Schwarzkopf. 
Seidenhähnchen. 
Dreyzahn. 
Doppelrand. 
Plattbruft. 1 fl. 
Gelbfuß. 15 kr, 
Tannenkäfer. 15 kr. 
Erlenhüpfer. 
Wermuthrüffelkäfer. 
Köhler. 
Meldenfauger. 3o kr. - 
Klettenfauger 1okr. 
Bachbungerfpringer. &quot; 
Birkenfelder. 2o kr. 
Zweypunct. V - 
Glockenblumenfaug. 12k. 
Schwarzer. 
Kirschenkäfer. 
Graufuß. 
Kreuztrager 2o kr. 
Schwarzftriem. 



- 
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Curculiofagi 
– granarius, 

lapathi. 
lineatus. 

maxillosus. 

nebulosus. 

In U1CU1Il. 

oblongus. 
ovatus. 

pericarpius. 
pillosus. 
plantágnis. 
polygoni. 
pomorum. 
pruni. 
pyri. 
4 maculatus. 
quercus. 
rubi. 

rufiprnis. 
TUIN 1C1S. 

salicis. 

scrophulariae. 
sulcirostris. 
tortrix. 
violaceus. 
viridis. 

Dermestes ater 
– fenestralis. 
– fumatus. 

- lardarius, 

------------ 

Buchenweider. 
Schwarzer Kornwurm. 
Sauermaul. 
Bruffrich. 15 kr. 
Großer. 24 kr. 
Wolkendecke. 
Nußkäfer. 17 kr. 
Schmalbauch. 
Eyerkäfer. 
Kernwächter. 
Haarichter. 7 kr. 
Wegerichfauger. 1o kr. 
Wegtrittkäfer. 
Apfelschäler. 
Zwetschkenmännchen. 
Birnkäfer. 
Weißfleck. 
Eichenkäfer. 
Brombeersauger. 
Rothhorn. 
Ampferfauger. 
Weidentänzer. 
Braunwurzlecker. 
Rinnennafe. 
Blattroller. 
Violetrüffel. 
Grünrüffel. 
Schwarzer. 
Fenstergucker. 
Rauchkäferchen. 1o kr. 
Speckkäferchen, 
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Dermestes pedicularius. 
– pellio. 

trifasciatus. 

– violaceus. 
Diaperis boleti. 
Dyticus cinerens. 

– fuscus. 
– maculatus. 

– marginalis. 
– „palustris. 

Elaphrus aquaticus. 
– riparius. 

Elater aeneus. 
balteatus. 

– bruneus. 
castaneus. 

– fasciatus. 
linearis. 

– marginatus. 
minutus. 
niger. 

– ruficollis. 

sanguineus. 
– tesselatus. 

Galleruca alni. 
– atricilla. 

cerasi. 

coccinea. 

erythrocephala. 
exoletá. 

hyosciami. 

- 

- 

Lauskäferchen. 
Kirschner. 
Dreyband. 
Todtenfreund. --- 
Schwammhähnchen. 
Gelbfleck. 12 Fr. 
Brunette. 15 fr. 
Weißfleck. 
Gelbfaum. 
Sumpfpatscher. 
Wafferschwimmer. 
Uferläufer. 
Kupferschild. - 
Gürtelspringer. 1o kr. 
Braundecke. 
Braunrock. 7 fr. 
Wafferwelle. 48 fr. 
Streifschild. 36 fr. 
Schwarzrand. 3o kr. 
Kleinspringer. 
Schwarzrock. 12 kr. 
Rothkragen. 1 fl. 30. kr. 
Hoftrauer. - 
Hannswurst. 
Erlenfreffer. 
Schwarzköpfchen. 
Kirschhähnchen. 
Rothrücken. 
Rothköpfchen. - 
Ochfenzungenhähnchen. 
Bilsenkrautfreffer. 
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Galleruca napi 
- NEININO LTU II. 

– oleracea. 

– tanaceti. 

– . vitellina. 

Helops coeruleus. 
- serratus. 

Hister 2 maculatus. 
– bruneus. 

Lagria hirta. 
– pubescens. 

Lamia aedilis. 
– curculinoides. 

- Sut0T. 

- text0r. 

– tristis. - 
Lampyris noctiluca. . 

– , splendidula, 
Leptura attenuata. 

– collaris. 
– melanura. 

– nigra. 
- 4 fasciata. 
– rubra. 

– , sanguinolenta. 
– virens. 

Lucanus caraboides, 
- CETV U1S. 

– parallelopipedus. 
– tenebrioides. 

Lycus aurora. 
– sanguineus. 

Rübenfreffer. 
Waldhähnchen. 
Gartenhüpfer. 
Reinfahrnhähnchen. 
Eyerdotter. 
Bläuling. 
Käferhähnchen. 
Zweyfleck. 
Braunrock. 
Rauchhähnchen. - 
Wollenhähnchen. 
Schreiner. 25 fr. 
Rüffelbock. 15 kr. 
Schuster. 24 kr. 
Weber. 15 kr. 
Trauerbock. 17 fr. 
Johanniswurm. 
Glanzkäfer. 
Schmalhanns. 12 kr. 
Rothhals. 17 fr. 
Schwarzarfch. 24 kr 
Spiegel. 12 kr. 
Vierband. 48 kr. 
Purpurfchild. 
Blutflügel. 
Grünböcklein. 
Käferfähröter. 2o kr. 
Hirschfähröter. 
Balkenfchröter. &quot; 
Käferfähröter. 3okr. 
Morgenröthe. 15 kr. 
Abendröthe. 
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Lymexylon der mestoides. 
Lytta vesicatoria. 
Malachius aeneus. 

– 2 pustulatus. 
– flavipes. 
– pedicularius. 

Meloe proscarabaeus. 
Melolontha agricola. 

– fullo. 
– horticola. 

– solstitialis. 
– vulgaris. 

Mordella aculeata. 
– flava. 

– frontalis. 

Necydalis coerulescens. 
- glaucescens. 
– podagraria. 
– simplex. 

Nitidula aestiva. 
– 2 pustulata, 
– ferruginea. 
– rufipes. 
– varia. 

Notoxus anterimus 
– minutus. 

Oxyporus bipustulatus, 
– chrysomelinus. 
– subterraneus. 

Parnus prolifericornis. 
Pimelia colari. 

Käferfliege. 17 kr. 
Spanische Fliege. 
Kupferfliegenkäfer. 
Rothspitze. 
Gelbfuß 17 kr. 
Lausfliege. - 
Zwittverkäfer. - - 
Feldkäfer. 
Juliuskäfer. 
Johanniskäfer. 12 fr. 
Juniuskäfer. - 
Maykäfer. 
Stachelfloh. 
Schwefelkäferfloh. 
Gelbstirn. 
Blaufchatten. 
Grauling, 
Angelikbock. 
Dünnschenkel. 
Blumenkratzer. 1o kr. 

 

Zweyfleck 
Rotkäferchen. 1o kr. 
Rothfuß. 15 kr. 
Gefleckter. 1o fr. 
Blüthenfauger. 
Kleiner Blüthenkäfer. 
Zweyfleck. 
Räuberhähnchen. 
Kellerräuber. 
Kleinspringer. 12 kr. 
Dickhals. 

b 2 
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Prionus coriarius. 
– depsarius. 
– faber. 

Ptinus fur. 

– germanus. 
– rufipes. 

Pyrochroa coccinea. 
Rhagium cursor. 

– inquisitor. 
– mordax. 

Saperda cilindrica. 
– erythrocephala. 
– ferruginea. 
– nigricornis. 
– populnea. 
- punctata 
- te StaCEA. 

Scaphidium agaricinum. 
Scarabaeus bilobus. 

conspurcatus. 
fimetarius. 

flavipes. 
fossor. 

granarius. 
nasicornis. 
nuchicornis. 

ovatus, 

pillularis. 
quisquilius. 
Schäfferi. 
stercorarius. 

Gärber 15 kr. 
Pechbock. 12 kr. 
Zimmermann. 15 kr. 
Kräuterdieb. 6 kr. 
Runzelbohrer. 15 kr. 
Rothfuß. 
Morgenröthe. 17 kr. 
Läufer. 3o kr. 
Stänkerer. 
Mörder. 
Rolle. 7 kr. 
Rothkopf. 1o kr. 
Johannisbock. 15 kr. 
Distelkäfer. 
Pappelbock. 17 fr. 
Punctbock. 24 kr. 
Rothbock. 48 kr. 
Schwammkäfer. 48 kr. 
Lappenkäfer. 
Dreckkäfer. 
Mistkäfer. 
Gelbfuß. 
Gräber. 
Weizenkorn. 
Nashornkäfer, 
Nackenhorn. 
Eyerkäfer. 
Pillenkäfer. 4o kr. 
Kehrichtkäfer. 
Schäferkäfer. 1okr. 
Stinkkäfer. 

- 

--- 



N 
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Scarabaeus subterraneus. 
- taurus, 

- V2CCN. 

– vernalis. 
Scarites arenarius. 

– cursor. 
Silpha Iittoralis. 

– obscura 

– 4 punctata. 
– rugosa. 

Sphaeridium atomarium. 
– colon. 

-- melanocephalum. 
– „pulicarium. 
– unipunctatum. 

Staphylinus caraboides. 
– erythropterus. 
– flavescens. &quot; 

. . . - - - - - - - - - 
&quot; - Im U1T1N1 U1S, 

Tenebrio culinaris. 
– cadaverinus. 

– molitor. &quot; 
Tillus ambulans. 

– elongatus. 
Trichius eremita. 

– fasciatus. 

– 8 punctatus. 
Tritoma minutum. 
Trox sabulosus. 

Upis ceramboides. 

Erdwühler, 
Oechslein. 
Kühlein. 
Frühlingskäfer. 
Hügelgraber. 
Stubenläufer. 
Uferkäfer. 
Tuchtrauer. 
Vierpunct. 
Runzelkäfer. 
Blumenmilbe 12 kr. 
Colonkäferchen. 6kr. 
Schwarzkopf 
Flohkäferchen. 
Einfleck. 
Gelbfähild. 
Rothflügel. 
Gelbrand. 
Misträuber. 
Küchengast. 
Todtenkäfer. 
Mehlkäfer. 
Springer. 
Schmalrücken. 
Eremit. 

Bandierter Blumenkäfer. 
Unbefand. 
Milbenhähnchen. 
Sandkäfer. &quot; 
Schwammkäfrr. 



-------------- 

Hemiptera. 
Acanthia betulae. 

cardui. 
corticalis. 

– lectularia. 

Acheta campestris. 
– domestica. 

– grylotalpa. 
Acrydium 2 punctatum. 
Blatta germanica. 

– orientalis. 

Cercopis bifasciata. 
– coleoptrata 
– sanguinolenta. 
- spumaria. 
– populi. 

Chermes. 

Cicada flavicollis. 
– interrupta. 
– nervosa. 

Rosae. 

viridi - - - - - - - - - - - 

Ulmi. 
- Cimex acuminatus. 

------- - 
baccarum. 

- - - - - - - - - - 
biguttatus. - - - - - - - 

bipunctatus. 
- - - - - - - - - - 

= 
coeruleus. 

Halbkäfer. 

Birkenwanze. 
Distelwanze. 
Rindenwanze. 
Bettwanze. 
Feldgrille. 
Hausgrille. 
Maulwurfsgrille. 
Stutzkörper. 
Kackerlack. 
Orientalischer Kackerlack 
Zweyband. 15 kr. 
Hartfähild. 12 kr. 
Blutband. 
Schaumwurm. 
Pappelzikade. 
Blattfauger der unten 

verzeichneten Pflanzen 
Gelbhals. 
Bruchlinie. 17 kr. 
Punctnerve. 24 kr. 
Rofenriecher. 
Grünflügel. 
Almensteiger. 
Spitzling. 1o kr. 
Beerbeflecker. 
Doppelfarb. 2o kr. 
Weißtropf. 2o kr. 
Punctfchild. 
Blauwalze. 
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Cimex fuliginosus. 
– griseus. , 
– haemorhoidalis. 
– juniperinus. 
– melanocephalus. 
– morio. 
– oleraceus. 

– pictus. 
–. punctatus. 
– scaraboides, 

Coccus. 
- 

Forficula auriculata. 
– minor. 

Gerris lacustris. 

- tipularius 
– vagabundus. 

Gryllus grossus. 
– rufus. 

– stridulus. 

– viridulus. 
Locusta accuminata. 

– verrucifera. 

– viridissima. 

Lygeus apterüs. 
- arenarius. 

– campestris. 
– coryli. 
– hyosciami. 
– pini. 
– pratensis. 

Rußwanze. 
Grieß. 
Rotharsch. 20 kr. 
Wachholderwanze. 
Schwarzkopf. 2okr. 
Mohrenwanze. 
Geschmückte. 
Gemahlte. 34 kr. 
Ringelfuß. 
Käferwanze. 
Schildläufe aller unten 

verzeichneten Pflanzen 
Ohrwurm. 
Kleiner. - 
Waffermücke. 
Mückenwanze. / 
Schwärmer. 
Blutfchenkel. 
Grauflügel. 
Kirfchner. 
Weißrand. 
Spitzwirbel. 
Warzenfreffer. 
Degenklinge. 
Blinddecke. 
Sandkriecher. 
Feldwanze. 
Hafelwanze. 
Bilfenfauger. 
Fichtenwanze. 
Wiesenwanze. 
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Lygeus saxatilis. 
– tiliae. 

– trifasciatus. 

Mantis oratoria. 

– pagana. 
Membracis aurita. 

– Cornuta. &quot; 

Miris abietis. 

– laevigatus. 
– papulinus. 

Nepa cinerea. 
Noctonecta glauca. 

– minutissima. 

Reduvius annulatus. 

– personatus. 
Sigara striata. 
Tettigonia orni. . 
Thrips physapus. 

– juniperina. 

Lepidoptera. 
Papillo. 

Papilio Adippe. - 

- Aegeria. 
– Aglaja. 
– Antiope. - - 
– Apollo. 
– arcanius. 
– argiolus, 
– Arion. 

Steinwanze. 7 kr. 
Lindenfauger. 
Dreyband. 
Wandelndes Blatt. 
Rutscher. 24 kr. 
Ohr. 17 kr. 
Horn. e 
Tannenwanze. 
Glattrücken. - - 
Futterwanze. 
Waffer fcorpion. . 
Rückenschwimmer. 
Wänzlein. 
Ringelwanze. 
Fliegenwanze. 
Querwelle. 
Gemeine Cicade. 
Schwarzer Blafenfuß, 
Wachholder Blasenfuß. 

Staubflügel 
Tagvögel. 

Mittlerer Perlenmutter 
falter. - - 

Waldargus. 15 kr. 
Groß. Perlenmutterfalt. 
Trauermantel. - 

. Apoll. 5o kr. 
Rofflügel. 
Streupunct. 
Randpunct. 5okr. 



Papilio. Atalanta. 
betulae. 
brasicae. 
briscis. 
Calbum. 
Camilla. 
cardamines. 
cardui. 

cinxia. 

cytia.&quot; 
- COImma. 

crataegi.“ 
Damon. 

Dejanira. 
Dia. 

Euphrosyne . 

fritillum. 
Galathea. 
Hermione. 
Hero. 

Hippothe. 
Hyale. 
Hyperanthus. - 
ilia. 
Jo 

Iris. 

Justina. 

lampetiae. - 
lathonia. 

ligea. 

Scheckflügel. 
Nierenfleck. 
Kohlweißling. 
Blindaug. 
Weißes C. 
Bandfleck. 
Aurorafalter. 
Distelvogel. 
Bunter Mantel, 
Fleckenrand. 2okr. 
Comma. 
Baumweißling 
Tiger. - - 
Wegdornnymphe. 1okr. 
Oef. Nymphe. 
Kleinste Perlenmutter. 

24kr. 
Cattunfalter. 34 kr. 
Marmorargus. 
Deutscher Atlas. 2o fr. 
Sechsaug. 15 fr. 
Vielaug. 2o kr. 
Pomeranzenvogel. 
Grasfchmetterling. 
Kleiner Schillerv. 3okr. 
Tagpfau. 
Schillervogel. 1 fl. 2okr. 
Gelbes Sandauge. 
Sechsauge. 2okr. 
Perlenmuttervogel. 
Milchfleck. 

- 
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- 

Papilio Lucina. 

- 

- 

Machaon. 
IN 2 EITA. 

malvae. 
maturna. 
Medea. 

Megera. 
napi. 
Niobe. 

Pamphilus. 
paphia. 
Phaedra. 

Phloeas. 

Podalirius. 

polychorus. 
Polyxena. 
populi. 
prorsa 
pruni 
quercus. 

rapae. 
rhamni. 

rubi. 
Semele. 

synapis. 
Sybila. 
tages. 
urticae. 

virgaureae 

Fleckenrand. 
Schwalbenfchwanz 
Kleiner Argus. 
Malvenpapilion. 
Purpurflügel. 
Kaffeevogel. 
Landargus. 
Grünader. 4okr. 
Pastardfilbervogel. 
Henpapilion. 
Silberstrich. - 
Pomeranzenatlas,3okr. 
Erdpapilion. 
Kegelvogel. 
Großer Fuchs. 
Osterluzeyfalter. 1 fl. 
Pappelnymphe. 1 fl. 
Neffelpapilion. 
Pflaumfalter. 
Blaufchwanz. 3okr. 
Rübenweißling. 
Zitronenfalter. 
Himbeervogel. 
Europäisch. Atlas. 3akr. 
Senfweißling. “ 
Schleyer. 
Braunalve. 
Kleiner Fuchs. 
Feuerpapilion. 
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Sphynx. Schwärmer. 
Sphynx apiformis. Bienenschwärmer. 

– Atropos. - Todtenkopffchwärm. 4ok. 
– celerio. Traubenlecker. 
– convolvuli. Windigvogel. 1o kr. 
– culiciformis. Mückenschwärmer. 
– Elpenor. Weinschwärmer. 3okr. 
– ephialtes. Rothringel. 
– euphorbiae. Wolfsmilchschwär. 4okr. 
– filipendulae. Steinbrechschwärmer. 
– fuciformis. Hummelschwärmer. 2okr. 
– ligustri. Ligusterschwärmer. 
– occellata. Glanzauge. 2o fr. 
– phegea. - Ringelmotte. 2okr. 
– pinastri. Tannenpfeil. 36 kr, 
– populi. Zahnflügel. 3o kr. 
– porcellus. Schweinsfchnauze. 
– statices. Taubenhals. 
– stellatarum. Taubenfchwanz. 
– tenthrediniformis. Schlupfwespenartiger 

Schwärmer. 
– tiliae. - Lindenfähmärmer. 
– tipuliformis. Schnackenschwärmer. 
– vespiformis. Fensterflügel. 4o fr. 

Phalaena. Nachtvögel. 
Bombix, Spinner, und Noctua, Eulen. 

Phalaena abietis B. Fichtenspinner. 
– aceris. Eyring. 
– affinis. Anverwandte. 1okr. 



28 ---------------- 
- - 

Phalaena albipunctata. &quot; Weißpunct. 
– anastamosis. B. Wirrband. 
– ancilla. Kammerjungfer. 
– antiqua B. Sonderling. 
– aprilina. Pfeilpunct. 24 kr. 
– absynthi. Gevierter. Punct 24 kr. 
– atriplicis. Meldensauger. 3okr. 
– aulica. Hofdaune. 24kr. - 
– batis. Braunauge. 2okr. 
– bimaculosa. Zweyfleck. 45 kr. 
– brassicae. Kohleule. 
– bucephala. B. Waffenträger. 
– coeruleocephala. B. Blaukopf 
– Caja. B. &quot; Bär. 
– camelina. B. Kronenvogel. 
– capucina. B. Kapuziner. 4fl. 
– castrensis. Lagervogel. 3okr. 
– chamomillae. Cammilleneule. 
– chi. Grichisches chi. 
– chrysorhea. B. Goldafter. 
– circumflexa. Krummfrich. 2okr. 
– citrago. Zitronvogel. 3okr. 
– C nigrum. Schwarzes c. 
- COTTINZN. Häklein. 48 fr. 
– complana. Pappelbaumeule. 
– coryli. Haßeleule. 4okr. 
– cossus B. Weidenspinner. 
– crataegi. Dorneule. 36kr. 
– cribrum. Siebflügel. 
– curtala. B. Kurzarfch. 
– decora. Döcke. 
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Phalaena delphini. 
dictaea. B. 

diffinis. B. 
dispacea. 
dispar. B. 
dominula. - 

dromedarius. 
dumeti. B. 
exclamationis. 
exoleta. 

fagi. B. 
fascelina. B. 
festucae. 

fimbria. 

flavicornis. 
fraxini. 

fuliginosa. B. 
fulvago. 
furcula. 

gamma. 

glyphica. 
gonostigma. B. 
gramica. B. . . 
graminis. 
Hebe. B. 
hecta. B. 
hepaticá. 
Hera. B. 
hyperici. 
jacobea. 
ilicifolia. B. 

Rittersporneule. 1fl4okr. 
Brandflügel. 1 fl. 3okr. 
Landsmann. 4okr. 
Kartenvogel. 
Ungleiche. 
Jungfer. 24kr. 
Dromedar. 20 kr. 
Heckenkriecher, fl. 4okr. 
Verwunderungszeichen. 
Moderholz. 2okr. 
Eichhörnchen. 1 fl. 
Büschelraupenvogl 2okr. 
Goldglanz. 
Saumfleck. 2okr. 
Gelbhorn. 
Blaues Band. 1 ff. 
Rußflügel. 
Rofpunct. 
Brufpunct. 
Goldener Buchstabe. 
Bilderflügel. 
Eckfleck. - - 
Streifflügel. 1o fr. 
Grasmäher. 3okr. 
Witwe. 4okr. 
Punctband. 1 fl. 3okr. 
Leberfarbe. 
Spanische Fahne. 
Johanniskrauteule. 
Jakobäerium. 
Stechpalmenblatt. 4okr. 
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Phalaena interogationis. 
– L. album. 
–- lanestris. B. 
– leucomelas. 

– libatrix. B. 

lota. 

lubricipeda. B. 
lucipara. 
ludifica. B. 

lupulina. B. 
LIMAUTA. – 
mendica. B. 

meticulosa. 

monacha, B. 
morio. B. 
mundana. 

– myrtilli. 
– neustria. B. 

- nupta. 
– oleracea.&quot; 

- OO. 

– oxyacanthi. 
- pacta. - 
– pallens. 
– palpina. 
– paranympha. 
- parthenias. 
– pavonia major. B. 

– pavonia minor. B. 

Fragzeichen. 1 fl. 2» kr. 
Weißes L. 
Wollenafter. 
Weißwolke. 3okr. 
Sturmhaube. 
Schwarzpunct. 
Glitfchfuß. 24kr. 
Purpurglanz. 
Naturfpiel. 
Bogenflügel. 
Zahnflügel. 
Bettler. 3o kr. 
Achatflügel. 45 kr. 
Nonne. 
Mohrenköpflein. 2o kr. 
Mittagslinie. 2okr. 
Sumpfheidelbeereule.fl. 
Ringelspinner. 
Junge Frau. 
Wurzelnager. 
Rulnul. 2okr. 

Hochschwanzeule. 2o kr. 
Verlobte. - 
Bleicher. 
Sichelführer. 
Brautjungfer. 1 fl. 4okr. 
Jungfernkind. 15kr. - 
Großes Nachtpfauen 

auge. 15 kr. 
Kleines Nachtpfauen 

auge. 1 fl. . . . 
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Phalaena persicariae. Sägerand. 
- perspicillaris. Brille. 4okr. 
– pinastri. Buckel. 
– pini. B. Fichtenwanderer. 36 kr. 
– pisi. Hülfenfreffer. 4okr. 
– plantaginis. B - Spanische Fahne. 45 fr. 
– plecta. - Deckband. 
– polymita. Kornähre. 
– polyodon. Vielzahn. 
– potatoria. B. Trinker. 
– processionea. B. Katzeneule. 
– pronuba. Hausmutter. 
– pruni. B. Pflaumenblatt. fl. 43 kr. 
– psi. - - Griechisch Pfi. 
– pudibunda. B. Kopfhänger. 3o kr. 
– purpurea B. Purpurbär. 18 kr. 
– putris. Faulholz. 3okr. 
– pyramidea. Flammenflügel. 
– quadra. Viereck 
– quercifolia. B. Kupferglucke. 
– quercus. Eichensteiger. 24kr. 
- retusa, Oblatenflügel. 
– rubi. Himbeerblatt. 
– rubricollis. B, Purpurhals. 3okr. 
– rumicis. Sauerampfereule. 
– rubicolla. Purpurhals. 
– russula. B. Rothband. 20 fr. 
– salicis. B. Ringelfuß. 
– satellitia. Trabant. - 
– secalis. Rockeneule. 

signifera, Zeichentrager 
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Phalaena sponsa, 
tanaceti. 
tau. B. 

tragopogonis. 
trapecina. 
tremula. B. 
trifoli. B 
triplasia. 
tritici. 

z typici. 
umbratica. 
vaccini. 
verbasci. 
versicoloria. 
villica. B. 
winula. B. - - 
virens. 

ziczac. B. 

GeoInetra. 

Geometra abietaria. 
albicillata. 
alchemiliata. 
aliaria. 
amatoria. 
atomaria. 
aversata. 

betularia. 
biliniata. 
bipunctaria. 
brumata. &quot; 

Braut. 48 kr. 
Reinfahreule 1 fl. 
Nagelfleck. 48 kr. 
Bocksbartenle. 
Tischfleck. 2okr. 
Zahnflügel. 1 fl. 4okr. 
Kleespinner. 3okr. 
Dreyhöcker. 
Kornähre. 45 kr. 
Splitterstrich. 
Kappentrager. 4okr 
Heidelbeereule. 
Wollenkrauteule. 
Elfenmotte. 48 kr. 
Raumfleck. 3okr. 
Gabelschwanz. 
Weißer Mond. 
Zickzack. 

Spannenmeffer. 
Tannenmeffer. 
Weißfeld. 2okr. 
Alchymift. 1okr. 
Nagelfleck. 
Liebling. 
Sprenkling. 
Pfriemenspanner. 
Weißling. 24kr. 
Lichtrößleinspanner. 
Zweypunct 
Winterschmetterling 



Geometra centaureata. Flockenblumenfpanner. 
7 kr. - 

– chenopodiata., Hochpunct. 15 fr. 
– clathrata. Honigkleefpanner. 
– comitata. Gefelle. 
– crataegata. Heckenfriecher. 
– dealbata. Tüncher. 
– defolliaria. Schabflüger. 24 fr. 
– dolabraria. Eichenmeffer. 2o fr. 
– dubitata. Räthfel. 
– elinquaria. Kohlfauger. 1okr. 
– evonymaria. Spindelbaumeffer. 1okr. 
– euphorbiata. Wolfsmilchfpanner. 
– fasciaria. Bandling. 15 fr. 
– fluctuata. Meerrettig spanner. 
– grossulariata. Stachelbeerspanner. 
– hirtaria. . Rauchflügel. 
– immorata. Zauderer. 
– incannata. Mäntelcheu. 
– juniperata. Wachholderspann. 2o fr. 
– lactearia. Milchflügel. 
– linariata. Leinkraut spanner. 2o fr. 
– Iünaria. Holzbirnspanner. 15 kr. 
– margaritaria. Perlenflügel. 3okr. 
– marginata. Flicker. 
– moeniaria. Mauerfarbiger Span 

- NE&quot;. 
– notataria. Zeichenflügel. 5okr. 
– occellata. Doppelauge. 15 kr. 
– ornata. Gefähmückter Spanner. 

- C 
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Geometra pantaria. 
papilionaria. 
pennaria. 
piniaria. 
plagiata. 
prassinaria. 
procellata. 

prunaria. 
prunata. 
punctaria. 
purpuraria. 
pusaria. 
putataria. 
remutata. 

repandaria. 
salicata. 
sambucaria. 

strigillata. 
succenturiata. 

syringaria. 
thymiaria. 
tristata. 

vernaria. 

vespertaria. 
vibicaria. 

Pantherling. 45 kr. 
Tagling. 15 kr. 
Rothflügel. 3okr. 
Fichtenspanner. 1 fl. 
Breitband. 
Geiskleespanner. - 
Weifer Brandfchwarz 

freifiger Spann. 3okr. 
Schlehdornmeffer. 1okr. 
Griesflügel. 15 kr. 
Punctfrich. - 
Purpurling. 
Weißbirkenspanner. 
Weißfrich. 12 kr. 
Anderer. 
Wellenflügel. 15 kr. 
Weidenspanner. 
Schwanzecke. 1 fl. 
Kannenfrich. 
Anhang. 
Fliedermeffer. 15 kr. 
Wellenfrich. 
Klofervogel. 15 kr. 
Frühlingsvogel. 3okr. 
Abendling. 18 kr. 
Purpurfrich. 
Gründling. 
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Alucitae. Federeulen. Pyralis. Feuerwürm 
lein. Tinae. Motten. Tortrices. 

Blattwickler. 

Phalaena albidella. Gold- und Silberbogen. 
albipunctella. Weißpunct. 
alstraemeriana. Braunfleck. 

Al TCU1 AI12. Bogenbinde. 
argentana. , Silberzinsler. 15 kr. 
asperella. Schuppenfleck. 
avellana. Hafelwickler. 
barbalis. Schenkelbart. 
bergmaniana. Silberband. 
brumichiana. Braunfutter. 
calthella. Sumpfdottereule. 
candella. Schwanzlinie. 
cembrella. Weißfprengel. 
chlorama. Weidenwickler. 
cinerella. Grauflügel. 
colonella. &quot; &quot; Colon. - 
corticalis. Braun decke. 
crataegella. Hagedornmotte. 
culmella. Halmenmotte. 
cydoniella. Nuittenmotte. 
didactyla. Zweyfeder. 
elongella. Schmalflügel. 
evonymella. Schildbaummotte. - 
farinalis. Polierflügel. - 
fasciana. Bandflügel. 
ferrugella. - Rostflügel. 
flavifrontella. Gelbstirn. 

Q 



Phalaena forfcalis. 
– forskoeliana. 

frischella. 

gelatella. 
geoffrella. 
glaucinalis. 
goedartella. 
graminella. 
granella. 
hanana. 

hastiana, 

hexadactyla. 
holmiana. 

irorella. 

juniperella. 
– kakaeritziana. 

– lapella. 
– leuwenhoekella. 
– levcatella. 
– listerella. 

– literana. 
– mellonella. 
– merianella. 
– minutella. 
– mouffetella. 
– nebulella. 
– ornatella. 

- padella 
- pariana, 
– pentadactyla. 
--- pinetella. 

Kohlwurm. 
Gelbes Netz. 
Vergulder. 
Apfelschäler. 
Silbergitter. - - 
Glattflügel. 
Silberlinie. 
Grasmotte. 
Kornwurm. 

Hackenflügel. 
Krummbinde. 
Sechsfeder. 
Silbernes Dreyeck. 
Pommeranzenmotte. 
Wachholdermotte. 
Einpunct. 
Klettenmott L. 
Silberblättchen. 
Weißband. 
Halbringel. 
Buchstabenwickler. 
Honiglecker. 
Bogenband. 
Mignaturmotte. 
Spitzflügel. 
Florflügel. 
Geschmückte. 
Obstmotte. 
Bleybinde. 
Fünfeder. 
Fichtenmotte. 



Phalaena pinguinalis. Butterknäter. 
– plumbelta. Bleyflügelf. 
– pomonana. Obstmotte. 
– porectella. Langhorn. 
– prassinana. Erlentwickler, 
– pratella. Wiefenmotte. 
– proboscidalis. Rüffelfühler. 
– prunalis. Schlehenwickler. 
– pterodactyla. Flügelfeder. 
– purpuralis. Purpurmantel. 
– quercana, Eichenmotte. 
– quadripunctalis. Vierpunct. 
– rayella. - Erlenmotte, 
– robertella. Weißecke. 
– roesella. Bruchfilber. 
– rostralis. Langfchnauze. 
– salicalis. - Weidenwickler, 
– salviana. Salbeymotte. 
– sambucalis. Fliederwickler. 
– sanguinalis. Blutband. 
– sarcitella. Kleidermotte. 
- schaefferella, Buchenwühler. 
– sequella. Krummbalken. 12 kr. 
– strobillella. Zapfenmotte, 
– , sulcella. Goldband. 
– swammerdammella. Langhorn. - 
– tapecella. Tapetenmotte. 
– tentacularis, Langfühler. 
– tripunctata. Dreypunct. 
– udmaniana. Querfleck. - 
– urticalis. Neffelwickler, 
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Phalaena urticana 
– verbascalis.&quot; 
– verticalis. 
– violella. 
– viridana 
– walbomiana. 

- xylostella. 

Neucoptera. 

Aeshna forcipata 
– grandis. 
Agrion virgo. 

– puella. 
Ephemera culiciformis. 

– horaria. 

– lutea. 

– vespertina. 
– vulgata. 

Hemerobius crysops. 
– histus. 
– perla. 
– phalaenoides. 
– 6 punctatus. 

Libellula aenea. 
cancellata. 

depressa. 
flaveola. 

4 maculata. 
rubicunda. 

- 

Neffelmotte. 
Wollfrautmotte. 
Neffelwurm. 
Veilchenmotte. - 
Grünwickler. 
Wolkenband. 
Levkoyenmotte. 

Infecten mit ädrigen 
Flügeln. 

Schwanzhaken. 
Riefinn. 
Flußnymphe. 
Sumpfnymphe. 
Mückenartiger. 
Stundenhaft. 
Gelber Haft. 
Abendthierchen. 
Uferaas. 
Goldauge. 
Bärensteiger. 
Läufefreffer. 
Afterjungfer. 
Eulenfliege. 
Kupferbrust. 
Gitterbauch. 
Plattbauch. 
Gelbflügel. 
Schwarzflügel. 
Rothbrust. 
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Libellula vulgata. 
– vulgatissima. 

Myrmeleon formicarium. 
Panorpa communis. 

– germanica. 
Phryganea biliniata. 

– bimaculata. 
– fusca. 

– grandis. 
– grisea. 
– longicornis. 
– minuta. 

– nigra. - 
– reticulata. 

– rhombica. 
– striata. 

Podura ambulans. 
– arborca. 

- atra. 

– plumbea. 
– villosa. 
– viridis. 

Rhaphidia ophiopsis. 
Semblis bicaudata, 

– lutaria. 
– nebulosa. 

Hymenoptera. 

Andrena aenea. 

Glasflügel. 
Hure. 
Ameisenlöwe. 
Scheerenschwanz. 
Deutscher. 
Weißstrich. 
Mondfleck. 
Braunelle. 

Wafferraupeneule. 
Graumönch. 
Langhorn. 
Barteule. 
Schwarzflügel. 
Netzeule. 
Würfelfleck. 
Stricheule. 
Spazierer. 
Baumläufer. 
Erdfloh. 
Baumfloh. 
Zotenbalg. 
Grünling. 
Kamehlhalsfliege. 
Gabelschwanz. 
Gaffenkehrer. 
Wolkenflügel „“ 

Insekten mit häutigen 
Flügeln. 

Kupferbiene. 2okr. 
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Andrena carbonária. 
– helvola. 
– succincta. 

Apis acervorum. 
– autumnalis. 
– bicornis. 

– centuncularis. 

– cineraria. 
– cunicularia, 
– hortorum. 

– hypnorum. 
– lagopoda. 
– lapidaria. 
– lncorum. 

– mellifica. 
- In U1SCOTUM, 

– rufa. 

– terrestris. 

– violacea. 
Bembex rostrata. 

Chalcis clavipes, 
– minuta. 

Chrysis aurata. 
– Cyanea. 
– ignita. 

Crabro clypeatus. 
– cribrarius. 

– fossorius. 
– vagus. 

Cynips ameriae. 
– cap &quot;EAC. 

Köhlerinn. 
Weißbauch. 
Ringbiene. 
Erdwühler. 
Herbstbiene. 15 kr. 
Hornbiene. 
Lappenbiene. 17 fr. 
Aschenbiene. 12 fr. 
Grabbiene. 
Gartenhumunek 
Mooshummel. 
Rauchfuß. 
Steinhummel. 
Bufchhummel. 
Honigbiene. 
Grashummel. 
Rothe Biene. 
Erdhummel. 
Violethummel. 
Schnabler. 
Gelbfuß. 
Zwerginn. 
Goldbauch. 
Blaubach. 
Gluthwespe. 
Schildtrager. 
Siebbiene. 
Graber. 
Schwärmer. 
Rothweidenbohrer. 
Palmweidenbohrer. 
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Lynips fag. 
– glecome. . 
– quercus baccarum. 
– – folli. 
– – inferus. 

– – pedunculi. 
– – petioli. 
– – ramuli. 

– rosae. 
– salicisstrobuli. 

– – viminalis. 
Evania appen digaster. 
Eucera longicornis. 

– tumulorun. 

Formica cespitum. 
– fusca. - 
– herculana. 

– nigra. 
– obsoleta. 
– rubra. 

– rufa. 

Hylaeus annulatus, 
– florisomnis. 
– maxillosus. 

– trun CO runn. 

Ichneumon acarorum. 

- annulator. - 
- aphidum. - 
– bedequaris. 
– cinctus. 
- circumflexus. 

Buchenbohrer. 
Gundermann. - - 
Eichenbeere. - - - 
Gallnuß. 
Rothnuß. 
Stielnuß. 
Blüthennüßlein - 
Wollnuß. 
Rosenbohrer. 
Zapfenstecher. 
Bandweidenbohrer. 
Hangkörper. 
Langhorn. 
Gottesackerbiene. 
Rafenameise. 
Braune. 
Pferdameife. 
Schwarze. 
Graue. 

Kleine rothe. 
Rothe. 
Schwarzringel. 
Blumenschläfer. - 
Kieferbiene. 
Stammnitler. 
Milbenfreffer. 
Ringler. 
Pflanzenlauszwicker 
Heimbuttenwespe. 
Schwarzgürtel. 
Sichelbogen. 
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Ichneumon coccorum. 

– comitatus. 

– compunctatus. 
– crispatorius. 
– culpatorius, 
– cinipidis. 
– delusor. 

– desertor. 

– designatorius, 
– extenSOT. 

– extensorius. 

– formicarius. 

– fusorius. 

– gallarum. 
– globatus. 
– gravidator. 
– jaculator. 
– incubitator. 

– infractorius. 

– juniperi. 
– larvarum. 

– luctatorius. 

– lutens. 

– manifestator. 

– moderator. 

– molitorius. 
- In U13C31TUIM. 

– ovulorum. 

– pectinicornis. 
- persuasorius. 
– pisorius. 

Schildlausbohrer. 
Begleiter. 
Stecher. 
Kräusler. 
Tadler. 
Gallenbrut. 
Spötter. 
Abtrünniger. 
Zeichen deuter. 
Recker. 
Dehner. 
Wespenameise. 
Gießer. 
Gallenfecher. 
Wollenfack. 
Schwängerer. 
Pfeiltrager. 
Wächter. 
Brecher. 
Wachholderstecher. 
Raupentödter. 
Kämpfer. 12 kr. 
Gelbschnabel. 12 kr. 
Langschwanz. 1okr. &quot; 
Steurer. 
Müller. 1o kr. 
Fliegenwespe. 
Eyerbrüter. 
Federhorn. 
Verführer. 
Erbsenwespe. 
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Ich neumon pugilator 
– puparum. 
– ramidulus. 

– raptorius. 
– ruspator. 
– rutilator. 

– sarcitorius. 

– saturatorius. 
– secalis. 

– strobulae. 

– subcutaneus. 
– tillitator. 

– turionellae. 

– vaginatorius. 
– volutatorius. 

Mellinus arvensis. 
Mutilla europaea. 
Nomada ruficornis. 

– variegata. 
Philanthus arenarius. 

Scolia 4 punctata. 
Syrex gigas. 
– juvencus. 
– mariscus. 

– pygmaeus. 

– spectrum. 
Spex annulata. 
– figulus. 
– fusca. 

– gibba. 
– rufipes. 

Fechter. 
Puppentödter. 
Schwarzafter. 15 kr. 
Räuber. 
Spürer. 
Vergulder. 
Flicker. 
Füller. 
Kornwurmfecher. 

. Tannenwespe. 
Hautschänder. 
Kitzler. 
Mottenwespe. 
Seidenstecker. 
Walzer. 
Ackerwespe. 
Afterbiene. 
Rothhorn. 
Sprenkler. 
Sandwespe. 
Vierpunct. 
Riefe. 
Kurzangel. 
Schwarzafter. 
Zwergwespe. 
Gespenst. 
Ringler. 17 kr. 
Töpfer. 15 kr. 
Braunflügel. 
Buckelwespe. 
Rothfuß. 
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Spex sabulosa. Sandwölber. 
– spirifex. Schraubendreher. 4okr. 
– viatica. Wunderwefpe. 7 kr. 

Tenthredo abietis. Tannennager. 
alni. Erlennager. 
amerine. --- Weidenfehlupfer. 1okr. 
at Ta. Köhler. 
betulae. Birkenfeiger. 
bicincta. Ringelschlupfer. 15 kr. 
campestris. Feldfreicher. 
capreae Weiden nager. 
cabonaria. Weißmaul. 10 fr. 
cerasi. Kirschenblattwiegler. 
cynosbati. Heimbuttenlecker. 
erythrocephalus. Rothkopf. 15 kr. 
fasciata. Braunband. 17 fr. 
femorata. Dickschenkel. 
flava. Rostfleck. 
flavicornis. Gelbhorn. 7 kr. 
haemorrhoidalis. Rothfeiß. 
juniperi. Wachholderfreffer. 17kr. 
livida. Weißring. 
lucorum. Bufchkriecher. 
lutea. Gelbfchlupfer. 1 fl. 
marginata. Weißrand. 24kr. 
nassata. Netzflügel. 36kr. 
nigra. Mohr. 12kr. 
pini. Kienfreffer. 
populi. Pappelschleicher. 
rosae. Rofenriecher. 
rustica. Landstreicher. 



Tenthredo salicis. 
– scrophulariae. 
– sericea. 

– sylvatica. 
– viridis. 
– ustulata. 

Vespa bifasciata. 
– biglumis. - 
– coarctata. - 
– crabro. 

– fasciata. 

– muraria. 

– parietum. 
– rufa. 

– spinipes. 
– vulgaris. 

Diptera. 
Anthax hottentotta. 

- II ZR UNITZN. 

– morio. 

Asilus ater. 
– crabroniformis. 

– flavus. 

– forcipatus. 
– germanicus. 
– gilvus. 
– tipoloides. 

Bibio flavipes. 
Bomhilius ater. 

Weidenfreffer. 
Braunwurzfchlupfer. 
Kupferbauch. 24 kr. 
Waldfchlupfer. 15 kr. 
Grünrücken. 
Brandmaul. 
Doppelband. 
Steinwespe. 
Schmalbauch. 
Horniffe. 
Bandwefpe. 1o fr. 
Maurer. 

Wandwespe. 12 kr. 
Rothe Wespe. 
Dornfuß. 
Gemeine Wespe. 

Zweiflüglichte Infecten. 
Hottentott. 
Weißband. 1okr. 
Mohr. 12 kr, 
Weißbart. 

. Straßenräuber. 
Gelbhorn. 17 kr. 
Scheerenschwanz 
Rothstrumpf, 
Rothrücken. 
Langfuß. 
Gelbfuß 
Mohr. 
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Bombilius major. 
– medius. 

– minor. 

– minimus. 

Conops aculeata. 
– flavipes. 
– macrocephala. 
– vesicularis. 

Culex pipiens. - 
- pulicaris. 
– trifarcatus. 

Empis forcipata. 
– livida. 

– pennipes. 
– SterCO Tea. 

Hippobosca avicularis. 
- equina. 
– hirundinis. 
– oviná. 

Musca aestuans, 
– albifrons. 

– arnicae. 

– cadaverina. 

- CAESAT. 

– cunicularis. 
– cardui. 
– carnaria. 
– cellaris. 

– cerasi. 
– corbinata, 

- Cupraria - 

Großer. 
Mittlerer. 
Kleiner. 
Kleinfe. 
Stachelmaul. 
Gelbfuß. 24kr. 
Großkopf 
Blafenzieher, 
Singfchnacke. 
Flohmücke. 
Rauchflügel. 
Zangenfchwanz 
Grauhüpfer. 
Federfuß. - 
Mistwalzer. 
Vogellaus. 
Pferdelaus. 
Schwalbenlaus. 
Schaflaus. 
Feuerfliege. 
Weißstirn. 
Wolferleyfliege. 
Aasfliege. 
Kaifer. 
Hundstagsfliege. 
Distelfliege. 
Schmeißfliege. 
Kellerfliege. 
Kirfchenfliege. 
Bindflügel. 
Kupferbauch. 



, – 

Musca cynipsea. 
domestica. 

dorsalis. 

fenestralis. 

fera. 

fimetaria. 
flava. 

germinationis. 
grossa. 
grossificationis. 
larvarum. 

maculata, 
meridiana. 

meteorica. 

mortuorum, 

nobilitata. - 

parietina. 
petronella. 
plebeja. 
pluvialis. 
polita. 
putris. 
radicum. 
roralis. 
rotunda. 

scybalaria. 
Serrata, 

serratulae. 
solstitialis. 
stercoraria. 

subsultans. 

Gallenfliege. - - 
Stubenfliege. 
Höckerfliege. 
Fensterfliege. 
Wildfang. 
Miffliege. 
Grünauge. 
Märzfliege. 
Fliegen riefe. 
Frühlingsfliege. 
Raupenfliege. 
Fleckfliege. 15 kr. 
Mittagsfliege. 
Gewitterfliege. 
Todtenfliege. 
Edelmann. 
Wandfliege. 
Wafferläufer. 
Pöbelfliege. 
Regenfliege. 
Polierfliege. 
Duarkfliege. 
Rettigfliege. 
Taulecker. 
Rundbauch. 
Dreckfliege. 
Sägenflügel. 
Distelfliege. 
Gelbfähild. 
Dungfliege. 
Hupfer. 
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Musca tremula. Zitterfliege. 
– umbrarum, Schattenfliege. 
– ubrans. - Triller. 
– vomitoria. Brechfliege. 

Myopa buccata. - Dickbalfen. 
– ferruginea. Roßkörper. 
- testaCea. Krummafter.&quot; 

Nemotelus uliginosus. Rußfliege. - 
Oestrus bovis. Ochsenbremse.&quot; - 

– equi. Pferdbremfe. 
– ovis. Stirngrübler. 

Rhagio diadema. Kronenfliege. 
– scolopaceus. Stachelschnabel 
– vermilio. Wurmlöwe. 

Stomoxis calcitrans. Wadenfecher. 
– irritans. „“ Rückenfecher.“ 

Stratiomys clavipes. Keulfuß. - 
– chamaeleon. Chameleon. 7 kr. 
– hydroleon. Wafferfliege. 
– hypoleon. Zweyfrich. 15 kr. 
– microleon. Weißstrich. 

Syrphus aeneus. Kupferbauch. 
– arbustorum, Baumgärtner. 
- arcuatus. Krummband. - 
– bicinctus. Doppelgürtel. 
– bombylans. Brummer. 
– coemeteriorum. - Gottesackerbiene 
– conopseus. Bastardftechfliege. 
– devius. Sonderling. 
– femoratus. Dickschenkel. 
– floreus- Blumenfliege. 
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Syrp hus glaucus. 

– intricarius. 
– mellinus. 

mentastri. 

mutabilis. 

Ile InOTunn. 

noctilucus. 
Ostraceus. 

pellucens. 
– pendulus. 
– pipiens. 
– pyrastri. 

Taba 

ribesi. 

scriptus. 
sepulchralis. 
tenax. 

transfuga. 
vespiformis. 

nus albipes. 
autumnalis. 
bovinus. 
bromius. 

lugubris. 
rusticus. 

Tipula annulata. 

- 

arundinetti, 
bimaculata. 

brevicernis. 
contaminata. 
cornicina. - - 

ichneomoneus. 

- 

Grünschild. 
Schlupffliege. 
Verwirrer. 
Honigfliege. 
Münzenfauger. 
Unbefand. 
Waldfliege. 
Nachtwanderer. 
Hornißfliege. 
Durchleucht. 
Dünnschwanz. 
Singfliege. 
Birmfliege. 
Johannisbeerfliege. 
Blumenfauger. 
Grabfliege. 17 kr. 
Kothfliege. 
Elephantenrüffel. 
Wespenfliege. 
Weißfuß. 
Herbstbreme. 
Ochsenbreme. 
Grasbreme. 
Trauerbreme. 
Dorfbreme. 
Ringelfuß. 
Rohrmücke, 
Braunfleck. 
Kurzhorn. 
Schmutzmücke. 
Krähenfutter. 
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Tipula crocata. Saffranmücke. 
– fcbrillis. Krankenwärter. 
– flavescens- Gelbkörper. 
– flexilis. Schleuderfuß. 
– hortorum. Gartenwühler. 
– hortulana. Blumenschänder. 
– juniperina. Wachholderfliege. - - 
– macrocephala. Großkopf 
– monilis. Schnurfliege. 
– motitatrix. Zuckfuß. 
– ocellaris. Schwarzauge. 
– oleracea. Pflanzenschänder. 
– palustris. Sumpfbrummer. 
- pectinicornis. Kammhorn. 
– phalaenoides. Gärtner. 
– plumosa. Federbusch. 
– pratensis. Gelbstirne. 
– pulicaris. Flohmücke. 
– rivosa. Bachmücke. 
– rufipes. Rothfuß. - 
– variegata. Buntrücken. 
– vibratoria. Schwingelfuß. - 

Aptera. Ungeflügelte Insecten. 
Acarus. Milben der hier befindlichen Thiere 'n' 

- Pflanzen. 
*) Aranea angulata. Eckfeite. 

– aquatica. Wafferspinne. 
») Herr Rollett, Wundarzt zu Guttenbrunn, hat bey 40 

Arten Spinnen, worunter noch viele neue fehlt mögen, in 
feiner Sammlung. 



Aranea diadema. 
– domestica. 

– extensa. 
– fimbriata. 

– fumigata. 
– labyrinthica. 
– laevipes. 
– palustris. 
– 4 punctata. 
- saccata. 
– sanguinolenta. 
– scenica. 

– sexolata. 
– 6 punctata. Attac ' 

Cancer cracon. 
Cymothea aquatica. 
Gammarus locusta. 

Julus complanatus. 
– sabulosus. 
– terrestris, 

Monoculus Apus. 
– pediculus. 
– pulex. 
– quadricornis. 

Oniscus Armadilio. 
– asellus. 
– pustulatus. 

Pediculus. 

Phalangium Cornutum. 

Kreuzspinne. 
Hausfpinne. 
Langkörper. 
Saumspinne. 
Rauchfpinne. 
Wiefenfpinne, 
Buntfuß. 
Sumpfspinne. 
Vierpunct, w 
Sackträger. 
Blutspinne. 
Mauerfpinne. 
Sechsauge. 
Sechspunct. 
Flußkrebs. 
Kleine Garnele. 
Wafferaffel. 
Springer. 
Plattrücken. 
Sandwühler. 
Erdvielfuß. 
Kiefenfuß. 
Wafferlaus. 
Wafferfloh. 
Traubenträger. 
Steinaffel. 
Kelleraffel. 
Gefleckte Affel. 
Läufe aller hier befind 

lichen Thiere. 
Hornfchnauze. 

- 

- d 2 
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Phalangium opilio. 
Pulex. 

Scorpio cancroides. 

Scolopendra electrica. 
– forficata. 
– lagura. 

Trompidium aquaticum. 
– holosericum. 

Weberknecht. 
Flöhe aller hier befind 

lichen Thiere. 
Spinnenförmiger Scor 

pion. 
Glanzaffel. 
Scheerenaffel. 
Hafenschwanz. 
Waffermilbe. 
Rothe Erdmilbe. 

 

Vermes. Würmer. - 
Intestina. 

Gordius aquaticus. 
– argilaceus. 

Ascaris vermicularis. 
– lumbricoides. 

Lumbricus terrestris. 
Fasciola. 

Hirundo sanguisuga. 

Würmer ohne Glied 
maßen. 

Wafferfaden. 
Bandfaden. 
Aftermade. 
Darmwurm, fammt al 

len Eingeweidewür 
mern der hiesigen 
Menschen und Thiere. 

Regenwurm. 
Bandwürmer der Men- . 

fchen und aller hie fi 
gen Thiere. 

Gemeiner Blutsauger. 
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Molusca. 

Limax agrestis. 
– albus. 

– ater, 

– cynereus. 
– hyatinus. 

Testacea. 

Pulla fontinalis. 
– hypnorum. 

Helix alba. 

– albella. 

– arbustorum. 

– auricularia. 

– complanata. 
- CO TIME 3. 

– fragilis. 
– nemoralis. 
– crysia. 
– lapicida. 
– stagmorum. 
– tentaculata. 
– vibicaria. 

Alya pictorum. 
– rivorum. 

Mytillus cygneus. 
Turbo muscorum. 

Würmer mit Glied 
maßen, 

Ackerschnecke. 
Gelbrand. 
Waldschnecke. 
Graue Schnecke. 
Moosschnecke. 

Chonchylien. 
Perlenblafe. 
Moosblafe. 
Weiße Schnecke. 
Scharfrand. 
Baumfchnecke. 
Mäufeohr. 
Ammonshörnchen. 
Waldhorn. 
Dünnfhale. - 
Gartenfchnecke. 
Erdschnecke. 
Steinpicker. 
Wafferschnecke. 
Hörnerfchnecke. 
Jungwerfer. 
Mahlermuschel. 
Bachmuschel. 
Schwanenweißmufhel. 
Mooschraube. 
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Zoophyta. - 
Hydra fusca. 

– grisea. 
– pallens. 
– viridis. 

Pflanzenthiere. 
Armpolype. 
Gelber Polyp, 
Blaffer – 
Grüner – 

- 

„ 
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Pflanzenreich. 
- - - - &gt; Regnum vegetabile ) 

Acer campestre. Feldahorn. 
– platanoides. Platanförmiger Ahorn, 
– pfeudoplatanus. Afterahorn. 

- 

*) Dieses Pflanzenverzeichniß soll sich auf einen Umkreis 
von Baden ausdehnen, welchen Freunde der Pflanzenkunde 
von Baden aus, als dem Mittelpuncte, in bequemen Ex 
cursionen bereisen können. Man hat alle Pflanzen, die nach 
eigener Erfahrung und der Versicherung geübter Pflanzen 
freunde, auf dieser Strecke vorkommen, sorgfältigst verzeich 
net; den ungeachtet dürften viele noch übersehen worden 
feyn. Der ungemeine Reichthum der Badner Flora entschul 
dige diesen Fehler. Nur alle wirklich einheimischen Pflanzen 
sind aufgenommen, und alle jene, die wissentlich nur durch 
Cultur und Verjährung das Bürgerrecht erhalten haben, 
sind weggelaffeu worden, und, wie man glaubt, mit Recht. 
Die Benennungen sind beynahe durchgehends nach Linnee; 
und nur hin und wieder wurden die Abänderungen neuerer 
Botaniker befolgt, die deutsche Uebersetzung soll das Ver 
zeichniß gemeinnütziger machen; der beschränkte Raum ge 
stattete aber nicht, die vielen deutschen Synonymien aufzu 
nehmen, sondern nur über all den bekanntesten Nahmen zu 
wählen. - 
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Achillaea millefolium. 

Aconitum Lycoctonum. 
Acorus Calamus. 
Adonis aestivalis. 

– autumnalis. 

– flammea, wild, 
– vernalis. 

Adoxa moschatellina. 

Aegopodium podagraria. 
Aethufa cynapium. 
Agaricus alneus. 

– androsaceus. 

– betulinus. 

– companulatus. 
– campestris. 
– cantarellus. 

– clavus. 

– deliciosus. 
– esculentus. 
– fimetarius. 

– lactifluus. 

– muscarius. 

– ostreatus, Jacq. 
– piperatus. 
– quercinus. 
– umbeliferus. 

Agrimonia, eupatoria. 
Agrostema githago. 
Agrostis alba. 

Schafgarbe. 
Gelber Eisenhut. 
Calmus. 
Sommer-Adonis. 
Herbst- - 
Brennendrother – 
Frühlings- – 
Gemeines Bifamkraut: 
Gemeiner Giersch. 
Gemeine Gleiße. 
Erlenschwamm. 
Mannschildförmiger 

Schwamm. 
Birkenfchwamm. 
Glockenfchwamm. 
Champignon. 
Pfifferling. 
Nagelschwamm. 
Reitzker. - 
Eßbarer Schwamm. 
Miffchwamm. 
Bredling. 
Fliegenfchwamm. 
Auferfchw. 
Pfefferschwamm. 
Eichenfchwamm. 
Schirmfchwamm. 
Gemeiner Adermenig. 
Kornraden. 
Sumpf-Windhalm. 
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Agrostis arundinacea. 
– canina. 

– capillaris. 
– spica venti. 
– stolonifera. 

Aira aquatica. 
– caryophyllaea. 
– cespitosa. 
– flexuqsa. 

Ajuga reptans. 
Alchemilla vulgaris. 
Alisma plantago. 
Allium flavum. 

– paniculatum. 
– ursinum. 

– vineale. 

Alopecurus pratensis. 
Alsine media. 

Alyssum calycinum. 

– , incanum. 

- In Ontanum. 

Althaea hirsuta. 

Annagallis arvensis. 
Anchusa officinalis. 
Anemone hepatica. 

– pratensis. 
– pulsatilla. 
– sylvestris. 

Anethum graveolens. 
Angelica officinalis, Bernh. 

Rohrartiger Windhalm. 
Hunds –, 
Haarförmiger – 
Gemeiner - - 
Wuchernder – 
Waffer-Schmelen. 
Nelkenartige Schmelen.. 
Rafen-Schmelen. 
Flitter- – 
Kriechender Ginfel. 
Gemeiner Sinau. 
Gemeiner Froschlöffel. 
Gelbes Lauch. 
Rispenförmiges Leuch. 
Bärenlauch. 
Ackerlauch. 
Wiefen Fuchsschwanz. 
Hühnerdarm. 
Kelchfrüchtiges Stein 

kraut. 

Graues Steinkraut. 
Berg - Steinkraut. 
Behaartes Eibisch. 
Acker Gauchheil. 
Gemeine Ochsenzunge. 
Edel Leberkraut. 
Wiefen Anemone. 
Küchenschelle. 
Wilde Anemone. 
Dille. 
Meisterwurz. 

Y 
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Angelica sylvestris. 
Anthemis arvensis. 

austriaca. 

– tinctoria. 

Anthericum ramosum. 
Anthoxanthum odoratum. 

Anthyllis vulneraria. 
Antirrhinum linaria. 

– majus. 
- minus. 

Apium graveolens. 
Aquilegia vulgaris. 
Arabis turrita. 

Arctium lappa. 
Arenaria austriaca, Wild. 

- 

– fasciculata. 

-- 

Aristolochia clematitis 
Arnica doronicum 

m0ntana. 

– scorpioides. 

Artemisia absynthium. 
austriaca. e 

pontica. 
vulgaris. 

Wilde Angelik. 
Feldcamille. 
Oesterr. Camille. 
Färbercamille. 
Aeftige Zaunblume. 
Wohlriechendes Ruch 

gras. 
Gelber Wundklee. 
Leinkraut. - 
Großer Dorant. 
Kleiner Dorant. 
Sellerie, - 
Gemeine Ackeley. 
Thurmkrautartiges Gän 

fekraut. 
Gemeine Klette. 
Oesterreichisches Sand 

kraut. 

Büschelförmiges Sand 
fraut. 

Gemeine Ofterluzey. 
Gemswurzartige - Wol 

verley. 
Bergwolverley. 
Mäufeohrartige 

verley. 
Gemeiner Wermuth. 
Oesterreichischer Wer 

muth. ' 
Römischer Wermuth. 
Gemeiner Beyfuß, 

Wol 
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Arum maculatum. &quot; Gemeiner Aron. 
- - W 

Arundo phragmites. Gemeines Rohr. 
Asarum europaeum. Europäische Hafelwurz.“ 
Asclepias vincedoxicum. Schwalbenwurz. 
Asperula arvensis. Feld - Waldmeister. 

– odorata. Gemeiner Waldmeister. 
Asplenium ruta murari. Mauerraute. 

– scolopendrium. Hirfchzunge. 
– trichomanes. Milzkraut. 

Aster Amellus. Virgils Sternblume. 
Astragalus austriacus. Oesterreichischer Tra 

gant. 
– cicer. Kicherartiger Tragant. 
– glycyphyllos. Wildes Süßholz. 

. – onobrychis. Süßkleeartiger Tragant. 
– pilosus. Haariger Tragant. 

Astrantia major. Große Aftrantie. 
Athamanta cervaria. Hirfchwurz. 

– cretensis. Kretisches Vogelnest. 
– Oreoselinum. Berg- Petersilie. 

Atriplex hortensis. Gartenmelde. 
– laciniata. Geschlitzte Melde. 
– “patula. Abstehende Melde. 

Atropa Belladonna. Tollkirsche. 
Avena elatior Hoher Hafer. - 

– fatua. Windhafer 
– flavescens. Gelber Hafer. 
– orientalis. Ungarischer Hafer. 
– pratensis. Wiefenhafer. 

Ballota nigra. Schwarze Balate, 
Bellis perennis. Maßliebe. 
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Berberis vulgaris. 
Beta vulgaris. 
Betonica officinalis. 

Betula alba. 
– alnus. 

Bidens cernua. 
– tripartita. 

Biscutella laevigata. 
Boletus bovinus. 

– fomentarius. 

– igniarius. 
– luteus. 

– perennis. 
– suberosus. 

– subsquamosus. 
– subtomentosus. 
– versicolor. 

Borago officinalis. 
Brassica orientalis. 
Briza eragrostis. 

– media. 
Bromus arvensis. 

– asper. 
– giganteus. 
– gracilis. 
– mollis. 

– pinnatus. 
– secalinus. 
– sterilis. 

- te Cl0r UM, 

Bryonia alba. 

Gemeiner Sauerdorn. 
Gemeiner Mangold. 
Gemeine Betonien. 
Gemeine Birke. 
Gemeine Erle. 
Nickender Zweyzahn, 
Dreytheiliger Zweyz. 
Glatte Brillenfchote. 
Kuhpilz. 
Zunderschwamm. 
Feuerschwamm. 
Gelber Löcher schwamm, 
Ausdauernder Schw. 
Korkfchwamm. 
Schuppichter Löcherfchw. 
Filzartiger Löcherfchw. 
Vielfärbiger Löcherschw. 
Gemeiner Boratfch. 
Orientalischer Kohl. 
Schönftes Zittergras. 
Gemeines Zittergras, 
Acker- Treffpe. 
Rauhe – 
Futter - – 
Schlanke –&quot; 
Weiche – 
Gefiederte – 
Gemeine – 
Unfruchtbare – 
Dach - - 
Weiße Zaunrübe. 
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Bryonia dioica. Jacq. 
Bryum murale. - - 

Rothfrücht. Zaunrübe. 
Mauerfnotenmoos. 

– polycarpum, Hoffm. Vielfrüchtiges Knoten 

rurale. 

– scoparium. 

– undulatum. 

Bunias syriaca, Wild. 
Bupthalmum salicifolium. 

Bupleurum falcatum. 

Gerardi. 

rotundifolium. 

Byssus flos aquae. 
– phosphorea. 

Callitriche autumnalis. 

– verna. 
Caltha palustris. 
Campanula cervicaria. 

glomerata. 

patula. 
perficifolia. 

rapunculoides. 

MOOS. 

Feldknotenmoos. 
Befenförmiges Knoten 

In ODS. 

Wellenförmiges 
tenmoos. 

Syrische Zackenfhote. 
Weidenblättriges Kinds 

auge. 
Sichelblättriges Hafen 

öhrchen. 
Gerardifches Hafenöhrch. 
Rundblättriges Hafen 

öhrchen. 
Häutiger Wafferbyffus. 
Violeter Byffus. 
Herbst Wafferfern. 
Frühlings Wafferfern. 
Gemeine Kuhblume. 
Natterkopfblättrige Glo 

ckenblume. 
Knaulblüthige Glocken 

blume. 

Kno 

Abstehende Glockenblume 
Pfirfichblättrige Glo 

ckenblume. 
Rapunzelartige Glocken 

blume. 
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Campanula rotundifolia. 

– speculum. 
– trachelium. 

Cardamine hirsuta. 
– pratensis. 

Carduus acanthoides. 

crispus. - - 
defloratus, 
nutaI15. 

pannonicus. 
rivularis. 

Carex acuta, Hoffm. 
– alba, Hoffm. 
– digitata. 
– dioica. 

– leporina. 
- Im OntaIla. 

– praecox, Goodenough. 
– sylvatica, Hoff. 
– vulpina. 

Carlina acaulis. 
– vulgaris. 

Carpinus betulus. 
Carum carvi. 
Caucalis daucoides. 
Centaurea cyanus. 

Jacea. 

montana. 

Rundblättrige Glocken 
blume. - 

Der Venusspiegel. 
Halskrautartige Glocken 

blume. 

Behaartes Schaumkraut. 
Wiefenkreffe. 
Bärenklauförmige Distel. 
Kraufe Difel. 
Abgeblüthe Difel. 
Ueberhängende Difel. 
Pannonische Difel. 
Waffer-Distel. 
Sauergras. 
Weiße Segge. 
Gefingerte Segge. 
Ganz getrennte Segge. 
Hafen-Segge. 
Berg- Segge. 
Frühzeitige Segge. 
Wald - Segge. 
Fuchs-Segge. 
Stengellofe Eberwurz. 
Gemeine Eberwurz. 
Gemeine Weißbuche. 
Feldkümmel. * - 
Gemeiner Klettenkörbel. 
Blaue Kornblume. 
Gemeine Flockenblume. 
Berg-Flockenblume. 

- 
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Centaurea scabiosa. 

Cerastium aquaticum. 
- aryense. ) 

Ceralophyllum demersum. 
Cerinthe minor. 

Chaerophylhum sylvestre. 
Chara vulgaris. 
Cheiranthus erysimoides. 
Chelidonium majus. 
Chenopodium bonus Hen 

ricus. 
– glaucum. 
– hybridum. 
– polyspermum. 
– vulvaria. 

Chrysanthemum corymbo 
SUMIT. 

inodorum. 

– leucanthemum. 

Cichorium intybus. 
Cineraria integrifolia. 

Cistus fumana. 
– helianthemum. 

Clathrus denuatus. 
Clavaria coralloides, 

– fastiglitata. 
Clematis erecta. 

Scabiosenförmige Flo 
ckenblume. 

Waffer - Hornkraut. 
Acker - Hornkraut. 
Rauhes Wafferhorn. 
Kleine Wachsblume. 
Gemeiner Kälberkropf 
Gemeiner Armleuchter. 
Hederigartige Levcoje. 
Großes Schelkraut. 
Der gute Heinrich. 

Grauer Gänsefuß. 
Bastart-Gänsefuß. 
Bifchmelde. 
Schamkraut. 
Doldentraubige 

cherblume. 
Geruchlofe Wucherblu 

NE. 

Gemeine Wucherblume. 
Wilder Wegwart. 
Ganzblättrige Afchen 

pflanze. - 
Dünne Ciftenrof. 
Gemeine Ciftenrofe. 
Glatter Gitterfähwamm. 
Korallenfähw. ( Bärn 

tazze) 
Kleiner Korallenfehw. 
Aufrechte Waldrebe. 

Vu 
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Clematis vitalba. 

Clinopodium vulgare. 
Cnicus acaulis, Hoffm. 
– eriophorus, Bernh. - 
– mollis, Hoffm. 
– oleraceus. 

– palustris, Bernh. 
– pygmeus. 

Cochlearia armoracia. 

– coronopus. 
– draba. 

Colchicum autumnale. 

Conferva capillaris. 
– fluviatilis. 
– fontinalis. 

– rivularis. 
Conium maculatum. 
Çonvallaria bifolia. 

– latifolia. 

– majalis. 
- multiflorum. 

– polygonatum. 
Convolvulus arvensis. 

– cantabrica. 

– sepium. 
Conyza sqarrosa. 
Cornus mascula. 

/ 

Gemeine Waldrebe. 
Gemeine Wirbeldofe. 
Stengellofe Kratzdistel. 
Wollköpfige – 
Weiche – 
Gemeine – 
Sumpf- – 
Niedrige – 
Meerrettig. 
Krähenfuß. 
Stielumfaffendes Löf 

felkraut. - 
Herbstzeitlofe. 
Haarfeiner Wafferfaden. 
Fluß- - 
Brunnen- – 

Bach- – 
Gefleckter Schierling. 
Parmaffengras. 
Breitblättriges May 

blümchen. 
Gemeines Mayblümch. 
Vielblüthig. Mayblüm 

chen. 
Weißwurz. 
Acker-Winde. 
Cantabrische Winde. 
Zaun-Winde. 
Gemeine Dürrwurz. 
Cornelkirsche, (Tindel 

baum.) 



- 

4 

Cornus sanguinea. 
Coronilla eoronata. 

- emerius, 

– minima, 
– varia. 

Coryllus avellana. 
Crataegus aria. 

– oxyacantha. 
– torminalis. 

Crepis biennis. 
- tectorum, - - - - - - - - 

– virens. - - - - - 

Cucubalus behen. - - - 
– otites. 

Cuscuta europaea. - - - 
Cyclamen europaeum. 

- - - - - 

Cynoglossum officinale. 
Cynosurus coeruleus. 

– cristatus.&quot; 
- durus. - - 

Cyperus flavescens. 
- fuscus. 

Cytisus austriacus. - - - 
&quot; . . . - - - - 

- capitatus. - 
- nigricans. - - - 

– supinus. - - - - - 
Dactylis glomerata. 
Daphne cn.orum. 

- - - - - - 

Rother Hartriegel. 
Gekrönte Peltfchen. 
Scorpions- Peltfchen, 
Kleinste Peltfchen. 
Bunte Peltfchen. 
Gemei. Haselnußstrauch. 
Mehlbeerbaum. 
Gemeiner Weißdorn. 
Elfebeere, (Atlasbeere). 
Zweijähriger Pippau. 
Dach - Pippau. 
Grüner Pippau. 
Weißer Behen. 
Feldtaubenkropf 
Europäische Flachsseibe. 
Europäisches Schwein 

brot. - - - 

Gemeine Hundszunge. 
Blaues Kammgras. - - 
Gemeines Kammgras, 
Hartes Kammgras. 
Gelbes Cyperngras. 
Braunes Cyperngras, 
Deferreichischer Geis 

flee. . 

Kopfförmiger Geisklee. 
Schwärzlicher Geisklee. 
Niedriger Geisklee. 
Gemeines Knaulgras. 
Rosmarinblättriger Seis 

delbaft. - - 
E 
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Daphne laureola. Immergrüner Seidel 
- baft. - - - 

-.. mezereum. . . Kellerhals 
Datura stramonium. - - 
Daucus carota, &quot; - 
Delphinium consolida- - - 
Dentaria bulbifera. 

- - . . .&quot; - - - 

– enneaphylla. - - 
. . . . . . . . .“ 

Dianthus charthusianorum. 
- deltoides. - - - - 

Dictamnus albus. 
Dipsacus sylvestris. 
Draba verna., 
- - 
Dracocephalum austriatum. 

- . . . . . . . 
Echiüm rubrum. 

- wulgate- 
Epilobium angustifolium. 

- - - - - - - - 
- hirsutin. . . .“ 

- - 

Equisetum arvense. 
- 

… – fluviatile. - 
- limosum. 
– palustre. - - - 
- sylvaticum. 

JErica herbacea. - 
- vulgaris - 

Tollkraut. - - - - - - - 
Gemeine Möhre. –- 
Feldrittersporn. . . &quot; 
Zwiebeltragende Zahn 

wurz 
Neunblättrige : Zahn 

wurz. . . &gt; 
Karthäusernelke. - - 
Deltafleckige Feldnelke. 
Weißer Diptam. - - 
Wilde Karte. 
Gemeines Hungerblüm 

chen. - - - - - - - 
Oesterreichischer Dra- . 

chenkopf. &quot; - &quot; . &quot; 
Rother Otternkopf. 3 
Gemeiner Otternkopf 
Schmalblättriges Wei 

denröschen. 
Großblumiges Weiden 
- röschen. - - - - - - - - 
Acker-Kannenkraut. 
Fluß- Kannenkraut. - 
Schlamm-Kannenkraut 
Sumpf-Kannenkraut. 
Wald - Kannenkraut “ 
Krautartige Heide. 
Gemeine Heide. 
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Erigeron acre. 
Eriophorum polystachyon. 

– vaginatum. 

Erodium cicutarium, Herit. 
- 

Er vun hirsutum. 
- tetraspermum. 

Eryngium campestre. 
Erysimum alliaria. 

– Barbarea. 
- cheiranthoides. 

- officinale. 

repandum. 
Euphorbia cyparissias. 

– diffusa. 

dulcis. 
- epithimoides. , 

Esula. 
falcata. 

- 

Gerardiana. 
helioscopia. . . 
peplus. 
platyphylla, 

= 
Euphrasia lutea. 

Scharfes Flohkraut. 
Vieljähriges Wollgras. 
Scheidentragendes Woll 

gras. 
Schierlingsblättriger 

Storchschnabel. 
Zottige Linfe. 
Vierfamige Linfe. 
Feld- Mannstreue. 
Knoblauchkraut. 
Barbarakraut. 
Levcojenförmiger Hede 

rig. 
Gemeiner Hederig. 
Ausgefchweifter Hederig. 
Cypreffenblättr. Wolfs 

milch. 
Weitschweifige Wolfs 

milch. 
Süße Wolfsmilch. 
Flachsfeidenart. Wolfs 

unilch. - - 
Efelsmilch. 
Sichelförmige &quot;Wolf 

milch. 
Gerardische Wolfsmilch. 
Sonnen- Wolfsmilch. 
Runde Wolfsmilch, 
Breitblättrige Wolfs 

milch. 
Gelber Augentrost. 

B 
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Euphrasia odontides. 
officinalis. 

Evonymus europaeus. 
- VETTUCOSU13, 

Fagus sylvatica. 
Festuca decumbens. 

duriuscula. 

elatior. 

fluitans. 

Fragaria vesca. 
Fraxinus excelsior. 
Fumaria bulbosa. 

officinalis. 

Galega officinalis. 
Galeopsis ladanum. 
Galium aparine 

boreale. 

glaucium. 
mollago. 
palustre. 
scabrum. 
VE TUI1N1, 

Genista germanica. 
- pilosa. 

Gentiana amarella. 

- 
campestris. 
centaurium. 

cruciata. 

pumila. 
- verna, 

…“ 

- - 

Zahntroft. 
Gemeiner Augentroft. 
Pfaffenhütel. 
Warziger Spielbaum. 
Rothbuche. 
Darniederl. Schwingel. 
Härtlicher Schwingel. 
Erhabener Schwingel. 
Manna - Schwingel. 
Erdbeere. 
Gemeine Efche. 
Zwiebliger Erdrauch. 
Gemeiner Erdrauch. 
Gemeine Geisraute. 
Kornwuth. 
Klebkraut. 

Mitternächtiges Lab 
kraut. 

Eifengraues Labkraut. 
Breitblättriges Labkraut. 
Sumpf-Labkrant. 
Scharfes Labkraut. 
U. L. Frauen Bettfroh. 
Deutscher Ginster. 
Haariger Ginster. 
Bitterling. 
Feld-Enzian. - - - 
Taufendguldenkraut. 
Kreuzförmiger Enzian. 
Kleiner Enzian. - - 
Frühlings-Enzian. 



Geranium columbinum. 
– dissectum. 

molle. 

palustre. 
pratense. 
robertianum. E 
rotundifolium. 

sanguineum. 

– sylvaticum. 
Geum urbanum. 
Glecoma hederacea. 
Globularia cordifolia. 

– nudicaulis, 

– vulgaris. 
Gnaphalium dioicum. 

– sylvaticum. 
Gratiola officinalis. 
Gypsophylla muralis. 

* - saxifraga. 
Hedera helix. 

Hedysarum Onobrychis. 
Helleborus niger. 

– viridis. 
Helvella mitra. 

Tauben-Storchschnabel, 
Tiefeingeschnitt. Storch 

fchnabel. 
Weicher Storchschna 

bel. 

Sumpf- Storchschnabel. 
Wiefen- Storchschnabel, 
Ruprechtskraut. 
Rundblättriger Storch 

fchnabel. 
Blutrother Storchschna 

bel. 

Wald-Storchschnabel. 
Nelkenwurz. 
Gundelrebe. 

Herzblättrige Kugel- - - 
blume. - 

Nacktfängliche Kugel 
blume. 

Gemeine Kugelblume. 
Berg-Ruhrkraut. 
Wald-Ruhrkraut. 
Gottesgnadenkraut. 
Mauer-Gypsblatt. 
Steinbrech-Gypsblatt. 
Gemeiner Epheu. 
Türkischer Klee. 
Schwarze Nießwurz. 
Grüne Nießwurz. 
Mützenförmiger Falten 

fchwamm. 
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Heracleum sphondylium. 
Herniaria glabra. 

Hesperis inodora. 
Hieracium auricula. 

– chondrilloides, 

dubium. a 

incanum. 

molle. – 
Im U1TOTUM. 

- pilosella. 
praemorsum. 

sabaudum. - 

umbellatum. 

Hippuris vulgaris. 
Holosteum umbellatum. 
Hordeum murinum. 
Humulus lupulus. 
Hyacinthus comosus. - - 

- AMOSU1S. 

Hydnum auriscalpium. 
– gelatinosum. 

imbricatum. 

– repandum. 

Bärenklaue. 
Fettglattichtes Bruch 

kraut. - 
Geruchlose Nachtviole. 
Das Mäufeöhrchen. 
Chondrillenförmiges Ha 

bichtskraut. 
Vielblüthiges Habichts 

fraut, - 
Bestäubtes Habichtskr.&quot; 
Weises Habichtskraut. 
Mauer - Habichtskraut. 
Nagelkraut. 
Abgebiffenes Habichts 

kraut, - -, 
Savoyisches Habichts 

fraut. - 
Geschirmtes Habichts 

kraut. 
Gemeiner Tannenwedel, 
Geschirmte Spurre. 
Mäufegerfe, 
Hopfen. 
Zopfiger Hyacinth. 
Traubiger Hyacinth. 
Der Ohrlöffel. 
Sulzfchwamm. 
Schuppiger Stachel 

fchwamm. 
Ausgeschweifter Sta 

chelschwamm. 
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Hydrocharis morsus ranae. Der Froschbiß. 
Hyoscyamus niger. 
Hypericum montanum. 

– perforatum. 

– quadrangulare. 

Hypnum abietinum. 
aduncum. 
alopecurum. 
cuspidatum. 
denticulatum. 
praelongum. 
proliferum. 
purum. 

. 
sylvaticum. 

Hypochaeris maculata. 
– radicata. 

Jassione montana. 
Inula dysenterica. 

– ensifolia. 

germanica. 

montana, 

– hirta. 

oculus Christi. 

– pulicaria. 
– salicina. 

Iris pseudacorus. 
– pumila, 
- variegata. 

Gemeines Bilfenkraut. 
Berg-Johanniskraut. 
Durchgebohrtes Johan 

niskraut. - 

Vierwinklichtes Johan 
niskraut, . 

Tannen Afmoos. 
Krummhakiges Aftmoos. 
Büschelförmiges Afm. 
Feinspitziges Afmoos. 
Gezähntes Atmoos. 
Weitschweifiges Aftm. 
Sprosffendes Aftmoos. 
Stumpfblättriges Atm. 
Wald-Altmoos. 
Geflecktes Ferkelkraut, 
Großes Ferkelkraut 
Schaaf-Scabiofe. 
Ruhr-Alant. 
Schwertblättrig. Alant. 
Deutscher Alant. 
Kurzhaariger Alant. 
Berg-Alant. / 
Gottesauge. - 
Floh- Alant. 
Weidenartiger Alant. 
Gelbe Teichlilie, 
Zwerg - Schwertlilie. 
Bunte Schwertlilie. 
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Isopyrum thalictroides. 

Juncus articulatus. 
- bufonius. 

– campestris. 
effusus. 

- niveus 

– pillosus. 
Jungermannia bidentata 

furcata. 

reptans. 

z- tamariscifolia. 

Juniperus communis. 
Lactuca saligna. 

– scariola. 
Lamium album. 

– maculatum 

– purpureum. 
Lapsana communis. 
Laserpitium Siler. 
Lathyrus latifolius. 

– palustris. 
- pratensis. 
-mus 

tuberosus 

Lavatera thuringiaca 

- 

sylvestris. 
Knollige Blattererbfe 

Wiefenrautenförmige 
Dolldocke. 

Gegliederte Binse. 
Kröten - Binfe. 
Feld- Binfe. 
Ausgebreitete Binse. 
Schnee - Binse. 
Haarige Binfe. 
Zweymahlgezähnte Jun 

germannie. 
Gegabelte Jungerman 

nie. 

Kriechende Jungerman 
nie. 

Tamariskenblättr. Jun 
- germanmie. 
Gemeiner Wachholder. 
Weidenblättriger Lattich 
Wilder Lattich. 
Weiße Taubenneffel. 
Gefleckte Neffel. 
Rothe Neffel. 
Rainkohl - Neffel. 
Pferdekümmel. 
Breitblättrige Blatter 

erbfe. - 
Sumpf- Blatterbfe. 
Wiefen-Blattererbse. 
Wilde Blattererbse. 

Thüringische Lavatere. 

/ 
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Lemna minor. 

– polyrhiza. 

Leontodon hispidum, / 
Lipidium perfoliatum. 

– petraeum. 
Lichen albus. 

– aeruginosus. 

aphtosus 
calicaris. 

candelarius. 
caninus. 

carpineus. 
centrifugus. 
chalypeiformis. 
ciliaris. - 
Cornutus. 

digitatus. 
ericetorum. 

– fagineus. 
– farinaceus. 
– floridus. 

– fraxineus. 

– gracilis. 
– juniperinus. 
– parietinns, 
– perlatus. 
– pertusus. - - - - 
– physades. 

Kleine Wafferlinfe. 
Vielwurzliche Waffer 

linfe. 
Steifborstiger 

zahn.&quot; 
Durchgeblätterte Kreffe. - 
Steinkreffe. 
Weiße Flechte. 
Grünspanähnliche Flech 

tE, 

Mundfaulblättrige – 

Löwen 

Kelch g - 
Licht – 
Hunds- - 
Hainbuchen- – 
Wirbelförmige – 
Stahlförmige – 
Wimperige – 
Gehörnte 
Gefingerte 
Heiden 
Buchen 
Mehlige 
Blumichte 
Efchen 
Zarte 
Wacholders – 
Wand- – 
Perl- - 
Durchgestochene – 
Aufgeblasene - 

- 



Lichen prunastri. Schlehen-Flechte. - 
– pubescens. Haarigte – 
– pulmonarius. Lungen- - 
- pyxidatus. Büchfenförmige – 
- rangiferinus- Rennthier- – 
– rugosus. Runzlichte – 
– sanguinarius. Blutartige – 
- subfuscus. Bräunliche – 
– sylvaticus. Wald- w 
- tartare U15. Tartarifche – 
– uncialis. Zoll große – 
- WEINOSU1S. Adrige - 
– vulpinus. Fuchs- - 

Ligustrum vulgare. Rainweide Hartriegel. 
Limosella aquatica. Waffer-Schumpfkraut. 
Linum austriacum Oesterreichischer Lein. 

– catharticum. 

- flavum. 
– hirsutum. 

– tenuifolium. 

Lithospermum arvense. 
– officinale. 

– purpureo-caeruleum 

Lolium perenne. 
– temulentum. 

- 
Lonicera xylosteum. 
Loranthus europaeus. 

Lotus corniculatus 

Purgierender Lein. 
Gelber Lein. 
Zotiger Lein. 
Dünblättriger Lein. 
Acker-Steinfamen. 
Officineller Steinfamen. 
Pupurblauer Steinfa 

NLIN. 

Ausdauernder Lolch. 
Berauschender Lolch, 

(Schwindel). 
Beinheckenkirsche. 
Europäische Rinnen 

blume. 
Gehörnter Schotenklee. 

- 
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Lotus doryenium. 
– siliquosus. 

Lychnis dioica. 

– flos cuculi. 
– viscaria. 

Lycoperdon bovista. 
– luteum. 

Lycopodium clavatum. 
Lycopsis arvensis. 

– pulla. 
Lycopus europaeus. 
Lysimachia nemorum. 

– nummularia. 
- vulgaris. 

Lythrum hyssopifolium. 
- salicaria. 

– virgatum. 

Malva rotundifolia. 

– sylvestris. 
Marchantia polymorpha. 

Marubium vulgare. 
Matricaria chamomilla. 

– parthenium. 
Medicago falcata, 

– lupulina. 

Gefingerter Schotenklee. 
Schotiger Schotenklee. 
Ganz getrenntes Licht 

röschen. 
Guckgucksblume. 
Pechmelke. 
Bovist. 
Gelber Kugelschwamm. 
Nagelförmige Bärlappe, 
Acker-Wolfsgeficht. 
Schwarzes Wolfsgeficht. 
Waffer-Andorn. 
Hain-Lysimachie. 
Pfennigkraut. 
Gemeine Lyfimachie. 
Pfopblättriger Weiderich 
Brauner Weiderich. 
Ruthenförmiger Weide 

rich. 
Käfepappel. 
Wilde Pappel. 
Vielgestaltiges Steinle 

berkraut. 
Gemeiner Andorn, 
Gemeine Kamille. 
Gemeines Mutterkraut, 
Gefichelter Schnecken 

klee. 

Hopfenartiger Schnee 
ckenklee. 
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---------- 
- 

Mediego polymorpha. 

– sativa. 

Melampyrum arvense. 
– cristatum. 

- NEMOTO SUlm, 

– pratense. 
– „sylvaticum. 

Melica coerulea. 
– ciliata. 

- mutans, 

Melittis melyssophyllum. 

Mentha aquatica. 
– arvensis. 

– austriaca. 

– pullegium. 
- 

- 
sylvestris. 

- viridis. 

Menyanthes trifoliata. 
Mercurialis annua. 

– perennis. - 
Mespilus amelanchier. 

– Cotoneaster. 
Milium effusum. 

Mnium cuspidatum. 
- fontanum. . 

- 

Vielgestaltiger Schne 
ckenklee. 

Gemeiner 
Flee. 

Acker-Kuhweitzen. 
Kammförmiger Kuhwei 

zen. 
Hain-Kuhweitzen. 
Wiefen-Kuhweitzen. 
Wald-Kuhweitzen. 
Blaues Perlgras. 
Wimperiges Perlgras. 
Ueberhängendes Perl 

gras. 
Meliffenblättriges Bie 

nenkraut. 
Waffer-Münze. 
Acker-Münze. 
Oesterreichische Münze. 
Poley-Münze. 
Wilde Münze. 
Grüne Münze. 
Bitterflee. 

Schnecken 

Jähriges Bingelkraut. 
Wald-Bingelkraut. 
Alpen-Mispel. 
Quitten-Mispel. 
Waldhirfengras. 
Feinspitziges Sternmoos. 
Brunnen-Sternmoos. 



\ 

* 

Mnium polytrichoides. 

– purpureum. 

– serpyllifolium. 

– undulatum. “ 

- 

- Moehringia muscosa. 
Monotropa hypopithys.“ 
Mucor cespitosus. - - 

- - 

clavatus. 

Crustaceus. 

embolus. 

crysiphe. 
lichenoides. 

miniatus. 

mucedo. 

septicus. 
sphaerocephalus. 

Myagrum austriacum. 

- - - – paniculatum. 
sativum. 

Myosotis lappula. 

- scorpioides. 
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Haarmoosförmiges 
Sternmoos. 

Purpurrothes Stern 
Moos. - 

Grundblättriges Stern 
moos. 

Wellenförmiges Stern 
moos. - - - 

Moofige Möhringie. 
Fichten-Monotrope. 
Rafentorfiger Schim 

mel. - - 
Keilförmiger Schimmel. 
Rindiger Schimmel. 
Stängel-Schimmel. 
Hopfen-Schimmel. 
Flechtenförmig. Schim 

mel. - - - - - 
Mennigroher Schimm. 
Gemeiner Schimmel. 
Faulender Schimmel. 
Kugelförmiger Schim 

mel. 

Oesterreichischer Lein 
dotter. 

Geriefter Leindotter. 
Gemeiner Leindotter. 
Rivinisches Mäufeöhra 

chen. 
Das Vergißmeinnicht. 

- 

A 
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Myosurus minimus. 
Myriophyllum spicatum. 

- verticillaume 
Nepeta cataria. 
Nigella arvensis. 
Oenamthe fistulosa 
Omonis spinosa 
Onopordum acanthium 
Onosma echioides, 
Ophioglossum vulgatum. 
Ophrys nidus avis. 

- ovata. - 
– spiralis. 

Orchis abortiva 

bifolia -- 

- - r 

conopsea 
coriophera. 
fusca. 
globosa 
latifolia. 

maculata. 

morio. – 
sambucina. 

– ustulata. 

Origanum vulgare. 
Ornithogalum luteum 

/ 

- 

Mäufefchwanz. 
Geöhrter Federball. 
Gequirlter Federball. 
Gemeine Katzenmünze 
Acker-Schwarzkümmel 
Röhrige Rebendolde. 
Dornige Hauhechel 
Krebsdiftel. 
Otternköpfige Lothwurz 
Natterzünglein. 
Das Vogelnest. 
Eyförmiges Zweyblatt 
Gewundenes Zweyblatt 
Oesterreichisches Kna 

benkraut. - 
Zweyblättriges Knaben 

kraut. 
Ragwurz. 
Stinkendes Knabenkraut 
Braunes Knabenkraut. 
Kugliches Knabenkraut 
Breitblättriges Knaben 

kraut. - 
Geflecktes Knabenkraut. 
Salepwurz. - - 
Holderförmiges Knaben 

kraut. - - 
Angebranntes Knaben 

kraut. &quot; - - 
Gemeine Dofen. 
Gelbe Vogelmilch. 
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orobanche laevis. - - 
- major. - - - - - - - - - 

Orobus albus. , - 
– niger. 

– vernus. . . .&quot; 
Osmunda lunaria. 
Oxalis acetosella. 
Panicum crus Galli. 

– sanguinale, 
– viride. - 

Papaver dubium. - - - 
– rhoeas. 

Parietaria officinalis. 
Paris quadrifolia. 
Parnassiapalustris. 
Pastinaca sativa. - - - 
Pedicularis palustrie. 
Peplis portula. . . . . . .&quot; 
Peucedanum alsaticum. 
Peziza auricula. . . &quot; 

– lentifera. :, 
- . . . . . . . &quot; 

Phallus esculentus. - - 
- - - 

Phascum acaulon. , , 
- subulatun, ..., . . .“ 

. . . . . . . . . .&quot; 
Phellandrium aquaticum. 
Phleum pratens. 
Physalis alkekengi.. 
Phytouma spicata. 

Ebene Sommerwurz. 
Große Sommerwurz. 
Weiße Erven. 
Schwarze Erven. 
Frühlings-Erven. 
Mondraute. 
Buchampfer, Sauerklee. 
Hahnenfuß. 
Himmelthau. 
Grünes Hirfengras. 
Zweifelhafter Mohn. 
Rothe Kornblume. 
Gemeines Glaskraut. 
Wolfsbeere. 
Sumpf-Einblatt. 
Gemeiner Pastinak. 
Sumpf-Läufekraut. 
Waffer-Vogelkraut. – 
Elfaffischer Roßfenchel. 
Holunderschwamm. 
Linfentragender Becher 

fchwamm. - -- 
Eßbare Morchel, (Mau 

rache). - - - 
Stengellofs Bartmoos. 
Pfrimenförmiges Bart 

M00 s, : 

Gemeiner Wafferfenchel. 
Wiefen-Liefchgras. 
Judenkirfche. 
Geöhrter Waldrapunzel, 



Bo ----------- 

Pimpinella dioica, 

- magna 
- saxifrage, 

Pinus abies. 
– larix. 
– picea. . 
- sylvestris. 

Plantago lanceolata. 
– major. 
- media. 

Poa angustifolia. 

- AIMINU13 

– aquatica- - 
- bulbosa 
– distans. 

- nemoralis 

- pratensis. 
- trivialis. 

Pollichia Galeobdalon. 
Polygala amara. 

– chamaehuxus. 
. . . . . &quot;, 

– major. - - - - 
– vulgaris. 

Polygonum amphibium. 
– aviculare. 
- bistorta. 

Ganz getrennte Pim 
pernelle. 

Große Pimpernelle. 
Steinbrech. 
Gemeine Fichte. 
Der Lerchbaum. 
Die Tanne. 
Die Föhre; der Kien 

baum. - 
Spitziger Wegerich. 
Großer Wegerich. 
Mittlerer Wegerich. 
Engblättriges Rispen 

gras. 
Jähriges Rispengras. 
Waffer-Rispengras. 
Zwiebliges Rispengras. 
Weg stehendes . Rispen 

gras. 
Hain-Rispengras. 
Wiefen-Rispengras. 
Gemeines Rispengras. 
Gelbe Taubes Neffel. 
Bittere Kreuzblume. 
Buchsblättrige Kreuz 

blume. . . . . . .&quot; 

Große Kreuzblume. 
Gemeine Kreuzblume. 
Amphibischer Wegtritt. 
Vogel-Wegtritt. 
Natterwurz. . . 
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Polygonum convolvulus. 
– dumetorum. 

– hydropiper. 
– persicaria. 

Polypodium aculeatum. 
– cristatum. 

– dryopteris. 
– filix foemina. 
- - Im as, 

– fragile. 
– vulgare. 

Polytrichum commune. 
– juniperinum. 
– urnigerum. 

Populus alba. 
– nigra. 
– tremula. 

Portulaca oleracea. 

Potamogeton crispum. 
– gramineum. 
– lucens. 

– I1ätans. 

– pectinatum. &quot; 
– perfoliatum. 

Potentilla alba. 

– anserina. 
-- argentea. 

opaca. 
Tecta. E reptans. 
rupestris. 

Windlings-Wegtritt. 
Große Buchwinde. 
Wafferpfeffer. 
Flohkraut. 
Stachlichtes Engelsüß. 
Kammförmiges – 
Dreyäftiges – 
Weiblicher Farrn. 
Männlicher – 
Zerbrechliches Engelfüß. 
Gemeines – 
Gemeines Haarmoos. 
Wachholder- – 
Der Urnenträger. 
Weiße-Pappel. 
Schwarze Pappel. 
Zitter Espe. 
Gemeiner Portulak. 
Kraufes Saamkraut. 
Grasförmiges – 
Leuchtendes – 
Schwimmendes – 
Kammförmiges – 
Durchblättriges – 
Weiße Potentille. 
Gänferich. 
Silberartige Potentille, 
Dunkle - 
Gerade m 
Kriechende – 
Felfen- --- Y - 
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Potentilla supina. 
- WETINA. 

Poterium sanguisorba. 
Prenanhes chondrilloides 

– muralis. 

– viminea 
Primula acaulis. 

– elatior. 

– farinosa. 

– officinalis. 
– veris. 

Prunella grandiflora. 
– vulgaris. 

Prunus avium. 
- CO ITASUS, 

– domestica. 
– Mahaleb. 
– padus. 
– spinosa. 

Pteris aquilina. 
Pulmonaria officinalis, 

Pyrola rotundifolia. 

– secunda. 
– uniflora. 

Pyrus communis. 
– cydonia 
– malus. 

Liegende Potentille. 
Frühlings- – 
Unechte Pimpernelle. 
Chondrillenförmiger 

Berglattich. 
Mauere - 
Klebriger - 
Stengellose Schlüffel 

blume. 
Hohe – 
Mehlige - 
Officinelle , – 
Frühlings - – 
Großblumige Prunelle. 
Gemeine - 
Vogelkirfche. 
Der Kirschbaum. 
Der Pflaumenbanm. 
Steinweichfel. 
Schwarze Vogelkirsche. 
Schlehen. 
Adlerkraut. 
Officinelles Lungen 

kraut. 
Rundblättriges Winter 

grün. 
Einfeitiges - 
Einblüthiges – 
Der Birnbaum. 
Der Quittenbaum. 
Der Apfelbaum. 



- 

Quercias cerris. 
– robur. 

Ranunculus acris. 

– aquatilis. 
– arvensis. 
- auricomus. 

bulbosus 
falcatus. 

– ficaria. 

– flammula. 

– lanuginosus. 
– lingua. 
– repens. 
– sceleratus. 

Raphanus Raphanist rum. 
Reseda lutea. 

– luteola. 

– phyteuma. 
Rhamnus catharticus. 

m- frangula. 
– saxatilis. 

Rhinanthus crista galli. 
Rhus cotinus. 

Ribes grossularia. 

– rubrum. 

– uva crispa. 
Riccia crystallina. 

– fluitans. 
Rosa alba. 

- arvensis, 

Die Cerreiche. 
Gemeine Eiche. 
Scharfer Hahnenfuß. 
Waffer - m 
Acker- - 
Goldgelber – . 
Zwieblichter – 
Sichelförmiger – 
Scharbockkraut. 
Speerkraut. 
Wolliger Hahnenfuß, 
Zungen - 
Kriechender - - 
Gift- - 
Ackerrettig. 
Gelbes Harnkraut. 
Der Wau. 
Französisches Harnkraut. 
Kreuzbeere. - 
Der Faulbaum. 
Stein-Wegdorn. 
Der Klafft, 
Der Perrückenbaum. 
Raubfrüchtige Stachel 

beere. 
Johannisbeere. 
Kraufe Stachelbeere. 
Krystallenförmige Riccie. 
Schwankende Riccie. 
Weiße Rose. 
Acker- – 

– 
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Rosa canina. 

spinosissima 
Rubus caesius. 

fruticosus. 

Idaeus. 

saxatilis.&quot; 
MC et OSN, 

acetosella. 

acutus. 

crispus 
Sagina procumbens. 

Salix acuminata, Mill. 

. alba. 

amygdalina. 
caprea. 
cinerea. 

fragilis 
rosmarinifolia. 
triandra. 
viminalis. 
vitellina. 
austriaca. 

1EINOLOS 2. 

pratensis. 
sylvestris. 
verticilata. 

Sambucusebulus. 
- migra. 

Hagebutte. 
Dornigte Refe. 
Bocksbeere. 
Brom – 

Himm – 
Steinhim – 
Sauerampfers 
Sauerklee ampfer. 
Spitzige Grindwurz. 
Kraufe - 
Darniederliegendes 

Maftkraut. 
Spitzblättrige Saalwei 

de. 

Weiße Weide. 
Mandelblättrige – 
Palm- -- 
Aschgraue – 
Bruch – 
Rosmarinblättrige – 
Busch- - 
Band- --- 
Gold- – 
Oesterreichischer Salbey. 
Wald-Salbey. 
Wiefen - -m 
Wilder – - 
Gequirlter – 
Attig. 
Schwarzer Holunder. 
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Sambucus racemosa. 

Sanguisorba officinalis. 
Sanicula europaea. - 
Saponaria officinalis. 

– vaccaria. 

Satyrium albidum. 
– hircinum. 

– repens. 
– viride. 

Saxifraga granulata. 
Scabiosa arvensis. 

– columbaria. 

- ochroleuca. 
– succisa. 

– sylvatica. 
Scandix anthriscus. 

– cerefolium. 

– pecten. 
Schoenus compressus. 

– mariscus. 

– nigricans. 

Scirpus acicúlaris. 
– lacustris. 

– maritimus. 

– palustris. 
– sylvaticus. 

Scleranthus annuus. 

Scharlachrother Hol 
lunder. 

Wiefenkopf 
Europäischer Sanikel. 
Gemeines Seifenkraut. 
Getreid - - 
Weißlichte Stendelwurz, 
Böckelnde - 
Kriechende - 
Grüne - 
Körniger Steinbrech. 
Acker-Scabiofe. 
Blaue – 
Gelblichte 
Teufels-Abbiß. 
Wald-Scabiose. 
Spanischer Körbel. 
Gemeines Körbelkraut, 
Nadelkörbel. 
Zufammengedrücktes 

Riemengras. 
Deutscher Galgant. 
Schwärzlichtes Riemen 

gras. 
Nadelförmige Semfe, 
Teich - - 
Seebinfe. - 
Sumpf-Semfe. 
Wald-Sennfe. 
Jähriger Knauel. 

- 
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Scorzonera angustifolia. 

humilis, 
– laciniata. 

– parviflora. 
– purpurea. 

Scrophularia aquatica. - 
– nodosa. 

Scuttelaria galericulata. 
– hastifolia. 

Sedum acre. 

– album. 

– telephium. 
Selinum austriacum. 

– carvifolium. 

- palustre. 
Sempervivum tectorum. 
Senecio Doria. 
Senecio Jacobaea. 

memorensis. . 
saracenicus. 

tenuifolius. 

viscosus. 

vulgaris. 
Serapias lancifolia. 

– latifolia. 

– rubra. 

Seratula arvensis. 
Seseli hippomarathrum. 
Sherardia arvensis. 

Dünblättrige 

s --- 

Schmalblättrige Scor 
zonere. - - 

Niedrige 
Gefchlitzte 
Kleinblumige 
Purpurrothe 
Waffer-Braunwurz. , 
Knövfige 
Das Fieberkraut. - 
Spießblättriges Schild 

kraut. 
Scharfer Mauerpfeffer. 
Weißer 
Die fette Henne. 
Oesterreichische Silge. 
Feldkümmelblättrige – 
Sumpf 
Gemeine Hauswurz. 
Die Dorie. 
Die Jacobee. 
Wald-Kreuzwurz. 
Sarazenische Kreuzwurz. 

w 

- 

Klebrige – 
Gemeine 
Lanzetblättrige Serapie. 
Breitblättrige 
Rothe 
Acker-Scharte. 
Pferdedill. 
Acker-Scherardie. 
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Sideritis montana, 

Silene noctiflora. 

– In Utans, 

Sinapis arvensis. 
– nigra. 

Sisymbriun amphibium. 
– Irio. 
– Loeseli. 
– masturtium. 

– Sophia. 
– sylvestre. 
– tenuifolium. 

Sium angustifolium. 

– falcaria. 

– latifolia. 
Solanum dulcamara. 

– nigrum.“ 
Sonchus arvensis. 

– oleraceus 

– palustris. 
Sorbus aucuparia. 

– domestica. 

Spergula arvensis. 
Spinacea oleracea. 
Spiraea aruncus. 

– filipendula. 
– ulmaria. 

Stachys annua. 
– germanica. 
- palustris, 

Berg-Gliederkraut. 
Nachtblumige Silene. 
Ueberhängende – 
Acker-Senf 
Schwarzer Senf 
Wafferrettig. 
Irio. 
Löfelische Rauke. 
Brunnenkreffe. 
Sophie. 
Wilde Rauke, 

Dünblättrige Rauke. 
Schmalblättriger Waf 

fermerk. 
Sichelkraut. 
Breitblättriger Wafferm. 
Bittersüß. 
Schwarz Nachtschatten. 
Acker-Hafenkohl. 
Gänfediftel. 
Sumpf-Hafenkohl. 
Der Vogelbeerbaum. - 
Der Speierlingsbaum. 
Acker-Spark. 
Spinat. 
Geisbart. - 
Rother Steinbrech. 
Johanniswedel. 
Jähriger Roßpoley. 
Deutscher – 
Sumpf- – 
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- Stachys recta. 
– sylvatica. 

Staphylea pinnata. - 

Stellaria graminea. 
– holostea. 

Stellaria nemorum. 

Stipa pennata. 
Symphytum officinale. 
Tanacetum vulgare. 

Gerader Roßpoley, 
Wald 
Gefiederter Pimpernuß 

baum. 
Grasblättr. Sternkraut. 
Augentrostgras. 
Hain-Sternpflanze. 
Gefedertes Spartogras, 
Schwarzwurz. 
Rheinfarn. 

- 

Taraxacum officinale, Will. Röhrlkraut. 
Teucrium Botrys. 

chamaedrys. 
– chamaepitys. 

– montan Unn. 

scordium. 

Thalictrum aquilegifolium 

– minus. 

Thesium linophyllum. 
Thlapsi arvense. 

– bursa pastoris. 
– campestre. 
- In Ontanunn, 

– perfoliatum. 
Thymus acinos. 

serpyllum. 
Tilia cordata. 

europaea. 

Trauben-Gamander. 
Gemeiner 

Feldcypreffe; Schlag 
kraut. 

Berg-Gamander. 
Lachen-Knoblauch. 
Akeleyblättrige Wiesen 

raute. - 
Kleine Wiefenraute. 
Das Leinblatt. 
Acker-Tasche. 
Hirten 
Feld 
Berg 
Durchgeblätterte 
Bafilienartiger Thymian. 
„Quendel. 
Steinlinde; 

linde. 

Wafferlinde; Sommer 
linde. 

- 

- 

-- 

am 

Winter 



- --- 89 

Tordyliam anthriscus. 

– maximum, 
Tormentilla erecta. 
Tragopogon major. 

– pratensis. 
Tremella juniperina. 

– Nostoc. 

– purpurea. 
Trifolium agrarium. 

– alpestre. 
- arvense, 

= fragiferum. 
melilotus off, 
montanum. 

ochroleucum. 

pratense. 
procumbens. 

– repens. 
Triglochin palustre. 
Triticum junceum. 

– repens. 

Trollius europaeus. 
%. - - 

Turitis glabra. 
– hirsuta. 

Tussilago farfara, 
- petasites, 

flex uosum, Jacq. 

Klettenkörbel; Bettler 
laus. 

Größtes Drehkraut. 
Aufrechte Tormentile. , 
Großer Bocksbart. 
Wiefen-Bocksbart. 
Wachholder-Gallerte. 
Der Nostok. 
Purpurrothe Gallerte. 
Geöhrter Alpenklee. 
Gelber Hopfen – 
Acker- – 
Gebogener Alpen – 
Erdbeer- – 
Officineller Stein – 
Berg- – 
Bleichroffärbiger Ha 

fen – 
Wiefen- – 
Darniederliegender – 
Krichender – 
Sumpf-Krötengras. 
Binfenförmiger Weizen. 
Peyer; Graswurzel. 
Ranunkelartige Engel 

blume. 

Glatter Thurmfenf. 
Zotiger Thurnfenf. 
Gemeiner Huflattig. 
Pestilenzwurz. 

9 
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Typha angustifolia. Schmalblättriger Rohr 
kolben. 

– latifolia. Breitblättriger Rohr 
- - kolben. 

Ulmus campestris. Die Ulme; Rüfer. 
Urtica dioica. Große Brennneffel. 

- Uren S, Kleine Brennneffel. 
Utricularia vulgaris. Gemeiner Waffer 

- fchlauch. 
Vaccinium myrtillus. Heidelbeere. 
Valeriana dioica. Sumpf-Baldrian. 

– locusta. Der Feldfalat. 
– montana. Berg-Baldrian. 
– officinalis. „Officineller Baldrian. 

Veratrum album. Weiße Weißnießwurz. 
– nigrum. Schwarze Weißnieß 

wurz. 
Verbascum lychnitis. . Lichtröschen-Wollkraut. 

– nigrum. Schwarzes = 
– Thapsus Königskerze; Himmel 

brand. 

Verbena officinalis. Gemeines Eifenkraut. 
Veronica acinifolia. - . Saftigblättriger Ehren 

preis. 
– agrestis. Acker- -m 
– anagallis. Waffer-Gauchheil. 
– arvensis. Feld-Ehrenpreis. 
– beccabunga. Bachbungen. 
– chamaedrys. Wiefe- Ehrenpreis. Ga 

- mander. 
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Veronica hederaefolia., 

– latifolia. 

– longifolia. 
– officinalis. 

– pilosa. 
– scutellata. 

– serpyllifolia. 
– spicata. 
– triphyllos. 
– urticaefolia, 

Viburnum lantana. 
– Opulus. 

Vicia cracca. 

– dumetorum. 
– sativa. - 

' 

– sepium. 
– sylvatica. 

Winca minor. 

Viola canina. 
– odorata. 
–, tricolor. 

Viscum album. 
Vitis vinifera, 
Xeranthemum annuum, 

Epheublättriger Ehren 
preis. 

Breitblättriger – 
Langblättriger – 
Gemeiner w 

Haarichter m 
Schildförmiger – 
Quendelblättrig. – 
Geöhrter - 
Dreyblättriger – 
Neffelblättriger – 
Der Mehlfrauch. 
Wafferholder. 
Vogel-Wicke. 
Hecken-Wicke. 
Gemeine – 
Zaun- - 
Wald- w 

Gemeines Sinngrün; 
Wintergrün. 

Hundsveilchen. 
Märzenveilchen. 
Dreyfaltigkeitsblümchen 
Weiße Mittel. 
Weinrebe. 
Jährige Papierblume. 
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A m h a n g. 
Einige erst während des Druckes aufgefun 

dene Schmetterlinge. - 
Papilio acis. Vollblauer (das Männ 

chen) oder fchwarz 
brauner (das Weib 
chen) unten afchgrau 
er Falter. 

Papilio battus Dunkelblauer, fchwarz 
- fchäckiger Falter. 

– Blautilla. Der Ahornfalter. 
– Chryseis. Rothgold- und Stahl 

blaufpielender, unten 
faubfarbiger Falter. 

– Corydon. Der grüne Argus. 
– Daplidice. Waufalter. 
– Eudora. Lycaon. - 
– Iphis. Der Zittergrasfalter. 
– Palaeno. Der Kronwickenfalter. 
– Sao. 

– spini. - Der Schlehenfalter. 
– xanthomelas. Der Dotterweidenfalter. 

Sphinx onobrichis. - Der Hahnenkopfchwär 
» mer. 

Phalaena noctua brunnea. Die Stockerbfeneule. 
– – electa Der Weiden carmin. 
- – leucophaea. Die Taufendblatteule. 
– – ravida. Die Wolfsfarben wel 

- lenfrichiche Eule. 
- – sordida. Die Erdfarbne mattge 
- zeichnete Eule. 

- 
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